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Zum neuen Jahre (916.

Jcchreswends! Zum zweiten male sind 
w ir gezwungen, sie im Kriege zu begehen. 
Dem inneren Zwange gehorchend, legt sich der 
Mensch Rechnung in den Stunden, da die S i l ­
vester- und Neujahrsglocken erschallen über der 
vergangenen Tage Geschehen, um Hoffnung zu 
schöpfen für kommende Zeiten. Wie bald ist 
jetzt, da das gesamte Volk m it seinem Denken 
und Fühlen bei unseren siegreichen Heeren ist, 
das eigene Ich abgetan. Das Sinnen und 
Mägen g ilt dem Schicksal der Gesamtheit. Dür­
fen w ir hoffen, müssen w ir verzagen an dem 
Ausganig des so freventlich Wer uns heraufbe­
schworenen Krieges? — Die Geschehnisse 
des Jahres ISIS bergen nichts, was Zweifel 
und Besorgnisse erwecken könnte. Auf allen 
Linien stehen w ir unbezwungen und siegreich. 
An der Westfront bissen die Gegner auf Granit. 
Die große englisch-französische Offensive ver­
puffte wirkungslos. I n  ohnmächtigem Grimm 
mußten die B riten  erkennen, wie die Fabel von 
der llnantastb-arkeit ihrer Insel vor unseren 
Luftschiffen in  ein Nichts zerrann. Untätig 
hielt« sich die englische Flotte versteckt. Was 
EnKl«nd in  Deutfch-Südwest erreichte, dankt 
es bürischer Hilfe. Der Geschichte seiner Was- 
fentaten fügte das stolze England nur das 
B la tt vom Morde deutscher Untsrseeboots- 
Matrosen durch die „Baralong"-Leute ein. 
Unaufhaltsam aber drängten die verbündeten 
Zentralmächte den Feind zurück. Aus dem blu­
tigrot gefärbten Schnee der Karpathen mußte 
der russische Koloß über den Dnsestr und Bug 
hinweg, Warschau fie l und in Polen glänzen 
die deutschen Waffen. I n  Kurland, wo einst 
der Ordensritter -schwarz-weißer Wimpel 
wehte, schlägt das deutsche Schwert dem Mos­
kowiter tiefe Wunden. Starke Wacht hielten

Auf dem westlichen Kriegsschauplatz wurde gegen die Engländer ein kleiner 
Erfolg erzielt, während diese, durch die Jahreszeit begünstigt, einen überraschenden 
Fliegerangriff aus Ostende machten. Die Lage ist hier. wie auch im Osten, wo 
die Russen in den letzten Tagen vergeblich 14 Angriffe machten, um die Front in 
Betzarabien zu durchbrechen, unverändert.

Ber l in  den 31. Dezember (W. T.-B.)

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  31. Dezember.

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Nach erfolgreicher Sprengung wurde den Englanderu nord­

westlich Von H u l ! uch ein vorgeschobener Graben entrissen. Zwei 
Maschinengewehre und einige Gefangene fielen in  unsere Hand. — 
E in feindlicher F liegerangriff auf O s t e n d e  richtete in  der S tadt 
erheblichen Gebäudeschaden an, besonders hat das Kloster vom 
„H eiligen Herzen" gelitten. Neunzehn belgische Einwohner sind 
verletzt, einer getötet. M ilitärischer Schaden ist nicht entstanden.

LestLicher und Z alkan - Kriegsschauplatz: 
Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.

- Im  machtlosen Haß stehen England und 
seine Verbündeten den Mittelmächten gegen­
über. Dieses Zweckverbandes Ziel, Deutsch­
land und Osterreich-Ungarn als lästige Kon­
kurrenten zu vernichten, kann man zur Not 
noch verstehen. Die kläglichste Rolle zu spie­
len in diesem blutigen Drama hat Herr W il- 
son das amerikanische Volk verdammt: Auch

die Türken und unbezwuirgen liegt die Dar- nicht ein Schein ideeller Beweggründe ver- 
danellsnstraße. Serbien, die Ursache des großen > mag sein Verhalten zu rechtfertigen. Der
Wcltenbrandes, verfiel der strafenden Gerecht 
tigkeit. Einen neuen Bundesgenossen warb 
uns die Zeit und der verbündeten Waffen 
Erfolge: Bulgarien! Seine und die österrei­
chisch-ungarischen und deutschen Truppen füg­
ten dem englisch-französischen Landungsheere 
Schlappe auf Schlappe zu. Das überfallene 
und belagerte Deutschland hat sich ein breites 
Ausfalltor geöffnet: ungehindert führt der
Schiensnstrang nach Konstantinonel. Be­
ängstigend nahe fühlt England die Schlinge 
an seiner Suez-Gurgel. Nur noch dem Na­
men nach besitzt das Land des „heiligen Egois­
mus" Tripolis. Am Jsonzo straft das Schick­
sal seine Untreue. Wohin man blickt, kein 
Grund zum Verzagen!

Hinter den Fronten, noch zerwühlt von den 
Geschossen, warm noch von der Brandfackel, 
wandelt sich der Eroberer Faust zur segenspen- 
dsndsn Hand. Furcht die Pflugschar tiefe Rie­
gen der körnerschweren Saat, ersteht aus 
Trümmern und Schutt Haus um Haus, neh­
men Schule und Wissenschaft Platz. Das ver­
wüstete Ostpreußen ersteht neu. und das kom- 
T ^ e  Jahr w ird nicht wenige neue Dachfirste 
, der, Sömmersonne leuchten sehen. — M it
Heiren M itte ln  konnten w ir den Krieg durch- 

die Eeldkraft erlahmte nicht. Was 
exs^'dhlaud an Bodenschätzen versagt ist, das 
Technik deutsche Erfindergabe und deutsche
sonst "  durch heimische M itte l. Dinge, die 
üand°» . ^hnte zum Reifen brauchten, ent- 
Kops muß U 'ü  ^  Tagen. Auch der kühlste 
w ä ltigenL^ beuüsn vor der uber-
-m iliw to? ;^  ^roße dieser militärischen und 

Taten. Eine stille, befinn-
^  ^ ^  Urzeit der heiligen 12 Nächte, 
und man empfinde m it Stolz, ein Zeuge zu
! gewaltigsten Umwälzungen

englisch denkende Teil der Amerikaner ergriff 
allerdings gern die Gelegenheit, um Deutsch­
land durch die Li-eferung von Kriegsmaterial 
zu schädigen und damit zugleich der erträg­
lichen Dollarjagd zu frönen. Aber auch trotz 
dieser schnöden amerikanischen Neutra litä t 
haben sich Deutschland und seine Bundesge­
nossen behauptet.

Mas das erste Halbjahr Krieg 1914 begon­
nen, das ganze folgende Jahr hat es doppelt' 
unterstrichen, daß Deutschlands Heil nicht im 
überwiegenden Industrie-Staat ruht, sondern 
in einer gesunden, verbreiteten, leistungs- 
und konkurrenzfähigen Landwirtschaft. Ih r  
ist es zu verdanken, daß der von England be- 
fchworene Wle Gast Hunger nicht Einlaß 
fand. Diese Erkenntnis läßt v ie l von der 
Zukunft erhoffen. Sie w ird dazu beitragen, 
manche Reibungsfläche in  der einstigen Ent­
wickelung unseres inneren wirtschaftlichen, so­
zialen und politischen Lebens zu vermindern. 
Und w ird von der jetzigen Eintracht und dem 
guten W illen zur Verständigung der Parteien 
auch nur ein T e il ins neue Jahr und in  den 
künftigen Frieden m it hinübergenommen, so 
darf man es wohl zufrieden sein.

An dem glänzenden militärischen und 
wirtschaftlichen B ilds fehlen die Schatten 
nicht. Schweres hat unser Volk ertragen, jede 
Fam ilie hat herbe Verluste zu beklagen. V ie l 
Elend, Siechtum und Krüppel sind geworden. 
Groß war der M ut, m it dem Deutschland sich 
anschickte, des Krieges Not zu tragen, daß er 
nicht erschlaffe angesichts der Folgen, die er 
dem ganzen Volke aufbürdet, daß er den W il­
len stärke zu umfassender, ausreichender Für­
sorge sür die Kriegsbeschädigten, dirs ist der 
Neujahrswunsch eines jeden guten Deutschen, 
And nicht erschlaffen soll ferner der Geist der 
Zucht, S itte  und Gemeinsamkeit der uns sieg­
reich sein ließ und über die Zahl und Stärke

der Feinde triumphierte. I n  fester Zuversicht 
t r i t t  das deutsche Volk in das Jahr 1916 ein. 
I n  seiner ausgestreckten Hand ruht das 
Schwert und der Friede. Es erhofft vom 
neuen Jahre den Frieden, der. wie es dem 
Sieger geziemt, ruhmvoll sein w ird und schutz- 
verheißend für die Zukunft. Aber das Fürch­
ten vor der Fortsetzung des Krieges hat 
Deutschland verlernt. Was immer das neue 
Jahr bringt, w ir  beginnen es

mit Gott, für Kaiser und Reich!

Die Yallarilage.
Die Bahnverbindung Berlin—Konstantinopel.

Die königliche Eisenbahndirektion Breslau 
te ilt m it: Der erste Valkanzug Berlin—Kon­
stantinopel verkehrt am 1. Januar noch nicht. 
Der Zeitpunkt, an dem die Züge in Verkehr 
gesetzt werden, w ird jedoch binnen kurzem be­
kannt gegeben.
Einberufung neuer Jahrgänge in Griechenland.

Der Privatkorrespondent des W. T.-V. in  
Athen meldet: Die Jahresklasss 1892 w ird am 
15. Januar entlassen. Gleichzeitig werden die 
bisher nicht registrierten Mannschaften dreier 
Jahrgänge eingezogen.
Der griechisch-italienische Interessengegensatz 

i« Albanien.
Die griechische Regierung soll. wie der 

„Kölnischen Zeitung" zufolge das Athener 
B la tt „Neon Asti" meldet, in  Rom angefragt 
haben, ob Ita lie n  den Raum bis Berat in 
Albanien besetzen wolle. Griechenland stehe 
aus dem Standpunkts, daß dieser Raum ent­
weder freibleiben oder zeitweilig von Grie­
chenland besetzt werden müsse, nachdem Ita lie n  
bei der Landung in  Valona eine entsprechende 
Zusage abgegeben habe.

Vom Aufenthalt Mackensens in  Sofia.
Eeneralfsldmarschall von Mackensen war 

von dem herzlichen Empfange, der ihm in  
Sofia bereitet wurde, tief befriedigt. „Ich 
freue mich, m it den Soldaten eines solchen 
Volkes kämpfen zu können", sagte er zu dem 
Vizepräsidenten der Kammer, Dr. Momtschi- 
low, als dieser ihm vorgestellt wurde, „m it 
solchen Soldaten, die ihren Verbündeten in  
jeder Hinsicht vollkommen ebenbürtig sind."

Rußlands LMesrserben um Rumänien.
Die russische Presse begleitet die neuen d i­

plomatischen Anstrengungen von Rußland in  
Bukarest m it einem fast komisch wirkenden 
Liebeswerben um Rumänien. „Norvojs 
W rsm ja" ist der Ansicht, daß es für Rumänien 
hohe Zeit sei, nun endlich die Neutra litä t auf­
zugeben und an der Seite der Entente in  den 
Krieg einzugreifen, andernfalls würde Rumä­
nien zum zweitenmal einen außerordentlich 
günstigen Zeitpunkt versäumen. Rußland 
habe ein neues großes Heer bereit, um die ru­
mänischen Forderungen und Aspirationen auf 
dem Balkan zu unterstützen und auch in Salo­
niki sammle sich eine neue Riesenarmee der 
Verbündeten. Das B la tt betont, daß Schebeko 
m it den größten Vollmachten ausgestattet sei 
und daß es ihm gelingen werde, Rumänien 
zur Vernunft zu bekehren. I n  den nächsten 
Tagen w ird in  Bukarest eine russische M ilitä r -  
mission, bestehend aus einer Anzahl höherer 
Offiziere, eintreffen, die dem König von Ru­
mänien die Uniform als Oberst zweier der 
Garde angehöriger Regimenter überbringen 
wird. Von dieser Angelegenheit verspricht 
man sich in  Petersburg einen besonders guten 
Eindruck in  Rumänien und beim König.

^ H '

Die Kampfe zur See.
Eine österreichische Flotten-UnLenrshwung 

gegen Durazzo.
AUL Wien w ird amtlich gemeldet:
Am 29. früh hat eine F lo ttille  von fünf Zer­

störern und Kreuzer „Helgoland" das französische 
Unterseeboot „M onas" vernicklet, zweiten Offizier 
und 15 Mann gefangen genommen, darauf im 
Hafen von Durazzo einen Dampfer und einen 
Segler durch Geschützfeuer versenkt und das Feuer 
mehrerer Landbatterien zum Schweigen gebracht. 
Dabei stießen zwei Zerstörer aus Minen. „L ila "  
gesunken, „T rig la v " schwer beschädigt. Größter 
T e il der Mannschaft gerettet. „T r ig la v "  wurde 
in Schlepp genommen, müßte jedoch nach einigen 
Stunden versenkt werden, da mehrere überlegene 
feindliche Kreuzer und Zerstörer den Rückzug der 
ganzen F lo ttille  bedrohten. Unsere F lo ttille  ist in 
den Vasishafen zurückgekehrt. Unter den feind­
lichen Schiffen wurden nur englische Kreuzer Typ 
„B ris to l" und „Falm outh", sowie französische Zer­
störer Typ „Bouclier" deutlich erkannt.

Flottenksmmando.

Das französische MarinLMmistLrium te ilt m it: 
Einer österreichisch-ungarischen FLoLöendimsion, die 
Eattaro verlassen hatte, um Durazzo zu beschießen, 
fuhren die Geschwader der A lliie rten  entgegen. 
Der österreichisch-ungarische Torpedobootszerstörer 
,.Lika" stieß auf eine M ine und sank. Der Zer­
störer „T rig la v " wurde von den A lliie rten ver­
nichtet. Die übrigen feindlichen Schiffe zogen sich 
fluchtartig zurück.

Zum Untergang des italienischen Transport­
schiffes „Umberto".

Eine Korrespondenz der Turi.ner „Stam pa" aus 
Neapel enthält die Schilderung eines soeben zurück­
gekehrten überlebenden Offiziers über den Unter­
gang des italienischen Trmppentransportdampfers 
„Umberto". Das Schiff sei kurz nach 10 Uhr nachts 
auf eine M ine gestoßen, wobei eine entsetzliche 
Explosion erfolgt sei. Der Torpedojäger „Jn tro - 
pido" habe zu H ilfe  kommen wollen, sei aber eben­
falls auf eine M ine gelaufen. Aus den Aussagen 
des Offiziers geht hervor, daß ein ganzes Regi­
ment auf dein „Umberto" eingeschifft war.

E in  holländischer Dampfer 
durch eine M ine vernichtet.

Nach einem in Amsterdam eingetroffenen drahLe 
losen Telegramm ist der holländische Dampfe? 
„Ellewouthsdijh" s2229 Bruttotonnen) beim Gal- 
loper Leuchtschiff auf eine M ine gelaufen. Die 
Besatzung befindet sich an Bord des Dampfers 
Batcwia 3".

Zurückgegebene holländische Übersee-Post.
Die Paketpost. die die Engländer Lei Downs 

von dem aus Java kommenden Dampfer „Eundow" 
fortnahmen und zurückhielten, ist jetzt in Rotter­
dam eingetroffen.



Die Untsrseebootsgefahr im Mittelmeer.
Dem „Temps" zufolge fragte ia der französischen 

Kammer der Abgeordnete Outrey den Marrne- 
minister, ob es nicht möglich sei, die nach China 
fahrenden Dampfer zwischen Marseille und Port 
Said eskortieren zu lassen, wie es zwischen Frank­
reich und Algier geschehe, und forderte vom M i­
nister Beruhigung der öffentlichen Meinung in 
Frankreich und im fernen Osten. Marineminister 
Lacaze antwortete, daß es sich hier um Kriegs­
fragen handele, über die er nicht Dinge sagen 
könne, die dort gehört werden würden, wo sie nicht 
gehört werden sollten. Er könne nur sagen, daß er 
nach wie vor alles, was möglich sei, tun werde. — 
Guernier verlangte namens der Kommission für 
die Handelsmarine für die Opfer aus den Reihen 
der Handelsmarine dieselben Unterstützungen, wie 
für Seeleute im Staatsdienst.

Reuter erfährt, datz die Nippon Pushen Kaisha 
infolge des Verlustes des Dampfers .Hasaka Maru" 
beschloß, ihre Schiffe künftig um das Kap fahren 
zu lassen.

» »

Die Kämpfe im Westen.
Englischer Bericht.

Der amtliche Bericht von S ir Douglas Haig 
vom 29. Dezember lautet: Der Feind unternahm 
am 28. einen erfolglosen Angriff auf eines unserer 
Fliegerlager. Bon vier Flugzeugen erreichten nur 
zwei unbeschädigt ihr Ziel, richteten aber keinen 
Schaden an. Eines unserer Flugzeuge wurde her­
untergeschossen. Wir unternahmen während der 
Nacht einen gelungenen Vorstoß bei Armentiöres, 
drangen in die feindlichen Laufgräben und be­
warben sie mit Bomben, wobei der Feind zahlreiche 
Verluste erlitt. Unsere Verluste waren sehr gering 
Nach ungefähr zehn Minuten zog sich unsere Ab­
teilung zurück. Unsere Artillerie beschoß heute 
wieder mit Erfolg an vielen Stellen die Lauf­
gräben und Quartiere des Feindes zwischen Mamet 
und Monchy. Der Feind ließ bei Givenchy zwei 
kleine Minen springen, wobei weder Truppen noch 
Laufgräben Schaden erlitten. Heute war es in der 
Gegend südlich des La Vassoe-Kanals ruhig. Be! 
Vpsrn beiderseitiges heftiges Bombardement.

Englische Verlustliste.
„Daily Telegraph" zufolge enthalten die letzten 

Verlustlisten die Namen von 27 Offizieren und 
647 Mann. » »

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht. 

Zunehmende Heftigkeit der russischen Sturmangriffe 
an der Leharabischen Front.

Amtlich wird aus Wien vom 80. Dezember
gemeldet:  ̂ .

Russischer Kriegsschauplatz:
Die Kampfe in Ostgalrzien nehmen an Umfang 

und Heftigkeit zu. Der Feind richtete gester.n seine 
Angriffe nicht nur gegen die Letzarabische Front, 
sondern auch gegen unsere Stellungen östlich der 
unteren und mittleren Strypa. Sein Vordringen 
scheiterte meist schon unter dem Feuer unserer 
Batterien; wo dies nicht geschah, brachen die russi­
schen Sturmkolonnen in unserem Infanterie- und 
Maschinengewehrfeuer zusammen. Im  nördlichen 
Teile seines gestrigen Angriffsfeldes vor dem 
Brückenkopf von Burlanorv ließ der Gegner 900 
Tote und SchwerverwundeLe zurück. Es ergaben 
sich hier 3 Fähnriche und 870 Mann. Die Gesamt­
zahl der gestern in Ostgalizien eingebrachten Ge­
fangenen übersteigt 1200. An der Ikwa und an der 
Putilowka kam es stellenweise zu Eeschützkämpfen, 
am Korinyn-Bach und am SLyr wiesen österreichisch- 
ungarische und deutsche Truppen mehrere russische 
Vorstöße ab.

Vom Alarm in den Gräben und 
von der W eg e in den Lazaretten.

Deutsche K riegsbriefs von der W estfront.
---- ------  (Nkckdrütt verboten.)

Unser im  Großen H auptquartier des 
Westens befindlicher Kriegsberichterstatter 
Herr E m i l  S i m s o n  übersendet uns den 
nachfolgenden vom Großen Generalstab zur 
Veröffentlichung freigegebenen Bericht:

Großes H aup tquartier, 20. Dezember.
E in  großartiger Augenblick, wenn es heißt:

A larm  im Schützengraben' D a stehen die 
Prachtjungen eben noch in sorglosem Geplau- ihrer Schmerzen und springen m it ein, da, wo

Der russisch« Kriegsbericht.
Der amtliche russische Heeresbericht vom 

29. Dezember lautet:
Westfront: Auf dem linken Ufer der Aa hatte 

eine Abteilung Letten einen Zusammenstoß mit 
einer feindlichen Abteilung. Die Letten stürzten 
sich auf die Deutschen; es kani zum Nahkamps. 
Die Deutschen flohen und ließen Tote und Ver­
wundete auf dem Platze zurück.

Auf der übrigen Front bis zum Prypcc stellen­
weise Artillerie- und Gewehrfeuer. Auf der Front 
südlich des Prypec und in Ealizien dauert der 
Kampf an.

Kaukafusfront: Keine Veränderung.

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 30. Dezember meldet vom
italienischen Kriegsschauplatze:

An der Tiroler Front wurden feindliche An­
griffsversuche auf Tocbole und gegen den Monte 
Carbonile durch unser Feuer zum Stehen gebracht. 
Auf den Hängen nördlich des Tonale-Passes ver­
suchten die Italiener unter Mißbrauch der Genfer 
Flagge ihre Drahthindernisse auszubauen: sie
wurden beschossen. Auf der Hochfläche von Doberdo 
fanden lebhafte Minenwerferkämpfe statt, die bis 
in die Nacht hinein anhielten.
Der Stellvertreter des Chefs des GeneraMabes 

v o n  H o e f e r ,  FeldmarschaNeutnanL.

Der französische Generalstabschef nach Rom gereist.
„Corriere della Sera" meldet aus Nom: Gene­

ral CasLelnau habe Athen verlassen und sich nach 
Rom begeben, wo er mit Salandra, Sonnino und 
Zuvelli konferieren und sich dann zur italienischen 
Front begeben werde.

»

Vom Balkan-Uriegrschaup?atz.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 3V. Dezember meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplatze:

Keine besonderen Ereignisse.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes 

v o n  H o e f e r .  Feldmarschalleutnant.

Neuer serbischer Generalissimus.
„Figaro" bringt eine Sondecmcldung aus 

Skutari, wonach der Woiwode Putnik auf ärzt­
lichen Rat vorläufig die Leitung der Operationen 
hat abgeben müssen, um der Ruhe zu pflegen. Ihn 
vertritt in den Funktionen als Generalissimus 
General Michitsch» der Führer der ersten Armee.

Der Rückmarsch
der französischen Note Kreuz-Abteilung.

Am Mittwoch sind in Bari die Mitglieder des 
französischen Roten Kreuzes bei der serbischen 
Armee eingetroffen. Als besonders schwierig schil­
derten sie die Mühseligkeiten der Fußreise von 
Valjevo bis Skutari, die namentlich durch Schnee 
und Eis im Gebirge erschwert wurde.

Die Verstärkung des Expeditionskorps 
der Alliierten.

Im  „Berl. Tagebl." schreibt Emil Ludwig, es 
seien bisher in Saloniki SO 990 Franzosen, 60 090 
Engländer, 49 000 Mann Kolonialtcuppsn gelan­
det. Eine Ankunft der am 20. Dezember von Ana- 
forta eingeschifften Truppen ist bisher nicht erfolgt. 
Die Herren in der Stadt sind zweifellos die Eng­
länder. Die französischen und englischen Mann­
schaften verkehren nicht miteinander. Zu Zusam­
menstößen untereinander oder mit den Griechen ist 
es bisher nicht gekommen. Es haben nur Aus- 
schreitungeu englischer Soldaten in der Trunken­
heit stattgefunden.

Sehen deutlich vom Feinde die M inen hercm- 
schwirren, verfolgen atem los die Laufbahn, 
weichen aus, werden verschüttet, sind in w eni­
gen Augenblicken von den Kameraden wieder 
herausgeschaufelt, treten m it H urra  wieder in 
R eih und Glied. Schier übermenschliche K räfte 
müssen es sein, die in  solchen Augenblicken alle 
G lieder au frü tte ln , alle Nerven freimachen, 
die menschliche W illenskraft auf das denkbar 
höchste M aß steigern. K einer denkt an sich, 
Leute, die noch eine frische W unde tragen, reißt 
diese überströmende Wucht m it fort. S ie  lachen

der. S p innen  T räum e vom holden M eihnachts 
feste. Oder schaufeln das Wasser hinaus, das 
sich in  den G räben allzu störend breitmacht. 
Andere säubern sich in  den Unterständen, sitzen 
beim wärm enden M ahle, bringen die Kleidung 
in  O rdnung, kramen in  den lieben Gaben 
herum, die von der köstlichen Heimat künden. 
Der M echanism us ist ja  so fein erklügelt und 
so w underbar durchgeführt, daß man bisw eilen 
das Gefühl hat, garnicht in  der ersten F euer­
lin ie  zu weilen. Und nun plötzlich Leben, B e­
wegung in allen Gängen, aus allen S tufen . 
Geschütze rasseln! Gewehrs knattern! D as 
Telephon surrt! E ine U nterw elt scheint sich zu 
erschließen, die W elt des Schützengrabens macht 
mobil. Sekunden nur, dann ist alles „auf 
Deck". I m  Fluge w ird die Uniform  in  Schuß 
gebracht. W er eben noch drei, sechs, zehn und 
mehr M eter un ter der Erde am Waschbecken 
stand, über einem B riefe saß, am Zeuge flickte, 
— in  drei, fünf Sekunden ist eine Umwandlung 
„am  ganzen K erl" vollzogen, der nun klopfen­
den Herzens, aber m it ruhigster Hand auf den 
Feind anlegt. H underte von Augen, Hunderte 
von Fäusten le ite t eine unsichtbare Gewalt. 
Und diese, die bisw eilen n u r einige M eter ent­
fern t ihren  Sitz hat, oft aber einige Kilometer 
gar, sie ist es, die all die M än n er hier lenkt 
und fü h rt und zügelt. D ie aber kriechen, 
klettern, stürmen hinauf, legen sich auf die 
Sandsäcke, an die Geschützrohre, greifen blitz­
schnell zu den H andgranaten  und M inen.

der A nprall am größten, die Gefahr am 
drohendsten ist. M an  erblickt Hunderte, die 
schaffen, Hunderte, die eingreifen, und g laubt 
bisw eilen n u r e i n e  riesige Gestalt, titanisch 
an Größe und Gew alt, in  tausendfältige Form  
sich recken, schlagen, feuern zu sehen. Und wie 
w underbar! F la u t das P o lte rn , Dröhnen, 
Krachen, Rufen und Zischen ab, werden auch 
allmählich die schweren Geschütze weiter hinten, 
deren grausige Sym phonie immer wieder durch- 
klang, still, dann ist diese ganze Schar im 
Handumdrehen umgewandelt. N im m t begreif­
lichere, menschliche Form en an. I s t  wieder 
stumm, schlicht und klein. Sitzt in drei, vier 
Augenblicken aberm als in  den Unterständen, 
plaudert, liest, näht, nim m t einen Schoppen, 
träu m t von der stillen Nacht . . .  So hell und 
lau t das Getöse w ar, mustert man die Reihen, 
dann fehlen gottlob n u r wenige. Tote sind bei 
diesen kurzen Feuerüberfällen nur vereinzelt 
zu verzeichnen; fünf, sechs Verwundete die 
Regel. Die aber werden von den Ärzten, die 
in  der ersten F euerlin ie  w ahrhaftig  keinen 
leichten S tan d  haben und hier die edelsten 
W ohltä ter der Menschheit sind, auf das liebe­
vollste in  den S an itä tsun te rständen  ver­
bunden, gepflegt, erm untert. Von den Kame­
raden geführt oder getragen und gebettet, bis 
die Nacht ihre Fittiche ausb re ite t und auf gut 
gedeckter B ahn der T ran sp o rt in  die Hinteren 
S tellungen vorgenommen werden kann. Von 
ihnen geht's dann schnellstens in  die Lazarette,

Neue Offensive der Alliierten?
Der „Lok.-Auz." meldet aus Budapest: Der 

französische Eeneralstabsches veröffentlicht heute 
eine Kundmachung, wonach die verbündeten Trup­
pen in Mazedonien die Offensive wieder aufnehmen 
werden. Zweck der Offensive ist die Durchführung 
jenes großen Kriegsplanes, welcher in London 
vom Großen Eeneralstab der Verbündeten ausge­
arbeitet worden ist. — Am Mittwoch trafen zehn 
mit Kanonen und neuen Truppen beladene große 
Dampfer ein.

Neue Verletzung der griechischen Neutralität.
Der Vertreter des W. T. B. in Athen meldet: 

Die Franzosen haben die Insel Kasteloriso mit 
500 Mann besetzt und französische Behörden ein­
gesetzt. was hier unangenehm auffällt. Die Fran­
zosen hoffen von der Insel aus die Sicherheit an 
der türkischen Küste bedrohen zu können. Die 
griechische Regierung hat gegen die Besetzung 
protestiert.

Die „Agence Havas" meldet aus Athen: Den 
Blättern zufolge sei dir griechische Regierung be­
nachrichtigt worden, daß die französischen Truppen- 
abteilungen, die auf der Insel Kasteloriso gelandet 
worden seien, eine Aktion der Alliierten gegen 
Adalia erleichtern sollen. .

Der türkische Krieg.
Türkischer Kriegsbericht.

Das türkische Hauptquartier teilt vom 30. De­
zember mit: Die Senussi haben bei dem Gefecht 
von Matruh 130 Engländer gefangen genommen. 
An der Dardaireüensront warfen am 29. ein 
Panzerschiff und ein Torpedoboot einige Granaten 
auf Anaforta und zogen sich zurück. Bei Seddul 
Bahr in der Nacht zum 29. und am 29. Dezember 
sehr reges Bombenwerfen auf dem rechten und dem 
linken Flügel. Gegen Mittag beschossen während 
einiger Zeit zwei feindliche Schiffe unsere Stell­
ungen im Zentrum. Der Feind brachte sodann 
drei Minen zur Explosion, wodurch ein Grabenstück 
von 10 Meter Breite zerstört wurde, das in den 
Händen unserer Feinde blieb. Am 28. Dezember 
eröffnete das westlich von Pevischekir verankerte 
französische Panzerschiff „Suffren" das Feuer auf 
unsere Batterie an der anatolischen Küste der 
Meerengen. Unsere Batterie erwiderte und traf 
durch zwei Granaten den französischen Panzer, der, 
von Flammen und Rauch umhüllt, sich entfernte. 
Am 29. Dezember war? eines unserer Wasserflug 
zeuge Bomben auf das feindliche Lager bei Sed'dül 
Bahr ab, einen Brand hervorrufend. Auf den 
übrigen Fronten keine Veränderung.

Englischer Bericht aus Mesopotamien.
General Townshend meldet, daß die Angriffe 

und die Beschießung bei Kut el Amara seit dem 
25. Dezember ganz eingestellt wurden.

Russischer Bericht über die Kämpfe in Persien.
Die Londoner Blätter veröffentlichen folgenden 

amtlichen russischen Gericht, der am Mittwoch in 
London eintraf: Westlich von Hamadan besetzten 
unsere Truppen die Stadt AssadaLad.

In  der Schlacht von Nabat-Kerim mit persischen 
Gendarmen und Banden, die von Khismet ange­
führt wurden, machten wir 71 Gefangene.

Der pariser SoziaW en-Nongrch.
Der Nationalkongretz der französischen sozialisti­

schen Partei schloß mit der Annahme eines Be- 
schlußantrages, in dem festgestellt wird, daß die 
sozialistische Partei mit ganz Frankreich unter dem 
brutalen Stoß eines Angriffs zum Werke der na­
tionalen Verteidigung mit Ausschluß jeder Er- 
oberungs- oder Annexionsabstcht in den Krieg ein­
getreten sei. Die Partei werde solange im Kriege 
verharren, bis das Gebiet des Landes befreit und 
die Bedingungen eines dauerhaften Friedens 
sichergestellt seien. Unter den Bedingungen eines

wo die lauterste Nächstenliebe ihre Trium phe 
feiert.

Diese deutschen Lazarette! V iel des Lobes, 
aber dennoch lange nicht genug, ist über die 
Vortrefflichkeit ihrer Dienste, ihrer Leistungen 
gesagt worden. W enn einst die P o rta le  des 
Haffes und Käm pfens sich wieder schließen, das 
„Friede auf E rden" seine Schwingen über 
Länder und S täd te  und M eere breiret, dann 
erst w ird man wohl ermessen können, w as der 
deutsche Arzt im Felde geleistet hat. An Wissen, 
an  Geduld und an O pferm ut. Freundlich 
lächelnd sitzen sie an den B etten der arm en 
Burschen, Tröster, P fleger und P riester zu­
gleich. Ich sah in letzter Z eit L azarette in 
P erronne  und S t. Q uentin , in  denen ein neues 
V erfahren des bekannten G eheim rats P ro ­
fessors V. namentlich bei schweren Gelenk- 
verletzungen so manchem wackeren K rieger eins 
unter T ränen  der Klage ersehnte und unter 
T ränen  der F reuds begrüßte Erleichterung, 
Besserung, Heilung brachte. S ah  Dutzende von 
unermüdlichen Ärzten, P flegern  und 
Schwestern, rührend bemüht, denen, die ihnen 
an v ertrau t sind» ihr schweres Los erträglicher, 
schmerzloser zu gestalten. T ief ergreifend zu 
beobachten, wie sie unausgesetzt sich befleißigen, 
die W ahrheit, solange sie dem P a tien ten  ge­
fährlich werden kann, zu verschleiern oder 
liebevoll, langsam auf sie vorzubereiten. D a 
lag ein kaum zw anzigjähriger Bursche au s dem 
schönen B ayernlande m it großem V erbands 
über beiden Augen. E ine M ine, jene gräß­
liche W affe des modernen Stellungskrieges, 
hatte  ihm das Augenlicht geraubt. „Der S tra h l 
des Sehens w ar ihm ausgeflossen, das Licht 
der Sonne schaut er n iem als w ieder!" Die 
Ärzte wußten es, der arm e M usketier wußte 
es nicht. S o  w ar denn alles in  fürsorglichster 
Weise bemüht, ihn nur allmählich die ganze 
grausige W ahrheit so schonend a ls  möglich 
wissen zu lassen. E r hoffte noch immer, wenn 
die B inde fällt, „die roten F irn en "  wieder 
schauen zu können. Arm er, arm er B u rsch e !... 
Ü brigens wurde dieses L azarett, das den Fran»

dauerhaften Friedens verstehe die Partei, daß dt« 
kleinen Märtyrernationen, Belgien und Serbien, 
welche aus ihren Trümmern wieder erstehen müß­
ten, in ihrer wirtschaftlichen und politischen Unab­
hängigkeit wiederhergestellt würden. Die unter­
drückten Völkerschaften Europas müßten das freie 
Versügungsrecht Wer sich selbst wiedererhalten, 
und das Band Mischen Frankreich und Elsatz-Loth­
ringen muffe wieder hergestellt werden. Frankreich 
werde sich dabei vorausschauend und gerecht zu er­
weisen verstehen, indem es Elsaß-Lothringen auf­
fordere, selbst von neuem feierlich seinen Willen, 
der französischen Gemeinschaft anzugehören, rund­
zutun. Die Kundgebung fordert die Regierungen 
der Alliierten aus, alle Eroberungspolitik zuräjik- 
zuweisen und sich genau an den Nationalitäts­
grundsatz zu halten. Ein fester Ausbau des Völker­
rechtes erscheine der sogialrstischen Partei als die 
sicherste Gewähr für einen dauernden Frieden. I n ­
dem die Alliierten Schiedsgerichtsvorträge für alle 
künftigen Streitigkeiten schüfen, würden sie den 
Weg für die einzige Gewähr eines dauerhaften 
Friedens erschließen.

Die Welt wird entweder die Praxis der Ulti­
maten beibehalten und der Krieg Europa in eine 
neue Katastrophe stürzen, in welcher die menschliche 
Zivilisation zugrunde gehen wird, oder aber die 
Nationen werden zu der Praxis des internationa­
len Schiedsgerichts greifen durch Beschränkung der 
Rüstungen, Abschaffung der geheimen Diplomatie 
und Organisation der wirtschaftlichen und militäri­
schen Bestrafung von Nationen, die sich eine Ver­
gewaltigung haben zu Schulden kommen lasten. 
Dann wird die Welt die normale Entwicklung von 
Frieden und Fortschritt ins Auge fasten können. 
Die sozialistische Partei lehnt die politische und 
wirtschaftliche Vernichtung Deutschlands ab, hält 
aber die des preußischen M ilitarismus für not­
wendig, der für die Sicherheit der Welt und für 
Deutschland selbst gefährlich ist.

Die Wiederaufnahme der Beziehungen mit den 
deutschen Sozialdemokratin wird erst dann ins 
Auge gefaßt werden können, wenn diese den 
Grundsätzen der Internationale wieder Kraft und 
Leben gegeben haben wird.

Der Kongreß beauftragt die sozialistischen Ab­
geordneten, weiter durch Bewilligung der Kredite 
das Mittel zu sichern, den Sieg zu erreichen und an 
der nationalen Verteidigung teilzunehmen, und 
erklärt im Hinblick darauf, daß kein Sonderftiede 
geschloffen werden solle, seine Zustimmung zu den 
von Asquith im Unterhaus« gesprochenen Worten. 
Der Kongreß erinnert schließlich alle militanten 
Sozialisten daran, daß die Einigkeit der Partei 
mehr denn je eine gebieterische Notwendigkeit ist.

Dem „Mattn" zufolge nahm der Sozialisten- 
kongreß den Beschlußantrag mit einer erdrückenden 
Mehrheit an, nämlich mit L736 Stimmen gegen 76 
bet 102 Stimmenthaltungen.

DkUtschkS Reich.
B erlin , 30. Dezember IS18.

— G eneralm ajor von Wentzky un-d P eters- 
hsyde, vorher Kommandeur der 11. Kavalle­
riebrigade, ist lau t „M ilitLvwochenblatt" zur 
Disposition gestellt worden.

— Hauptm ann Profestor Dr. Nausenber- 
gdr, M itglied des Kruppschen D irektorium s 
und Konstrukteur des 42 Ztm .-M örsers, ist vom

zosen in  Friedenszeiten a ls  „ P a la is  de justice" 
diente, mehrfach vor kurzem von feindlichen 
F liegern m it Bomben belegt. A ls man einen 
von ihnen herunterholte, schwur er hoch und 
heilig, daß er das Lazarett nicht habe zum Z iel 
nehmen wollen. W ir w ollen's dem Feinde 
glauben, aber die Tatsache bleib t bestehen, und 
da sie ja  keineswegs vereinzelt ist, m it ein 
Beweis, wie todesm utig der Dienst von Ärzten 
und P flegern  auch h inter der eigentlichen 
F ron t im O perationsgebiete ist.

S ind  die P a tien ten  wohler, dann sieht m an 
sofort, wie ihre Gesichter wieder froh werden, 
wie sie förmlich darauf brennen, erneut h in au s­
zuziehen. N ur nicht u n tä tig  bleiben. N ur 
nicht eine S tunde länger liegen, a ls  unbedingt 
nötig ist. O ft müssen Arzte und W ärte r ihre 
ganze Überredungskunst aufbieten, um die 
P atien ten  zum weiteren V erw eilen zu be­
wegen. P rach tnaturen  im Schützengraben! 
P rachtnaturen  in  den Lazaretten! W ahrlich, 
ein Volk, das solche Söhne hat, läß t sich nicht 
niederreiten!

Einen L andw irt aus der Gegend von Kastei 
sah ich, dem in  schweren Kämpfen an den 
Süm pfen der Somme ein Hagel von Schrap- 
nellen beide Füße durchschlagen hatte. M an  
glaubte nicht, daß er wieder aufkommen würde. 
Wie ein W under erschien es allen im L azarett. 
W ie ein W under auch. datz er seine Schmerzen 
so überaus standhaft, heiter fast trug. „Zu 
Weihnachten. K inder, b in  ich wieder auf den 
B einen!" D as sagte er immer wieder. S e in  
Glaube h a t ihn nicht getrogen. E r ist wieder 
gesund geworden und konnte jetzt W eihnachts­
urlaub  an treten . A ls der stämmige M ann  
seinem treuen Helfer, S tab sa rz t Dr. F., die 
Hand zum Abschied reichte, meinte dieser 
lächelnd: „Lieber L., das habe ich im Anfang 
wirklich nicht für möglich gehalten. Ich fürch­
tete, S ie  reisten in s  Jense its ab!" D a über­
strahlte alle Züge des M annes eine sonnige 
Heiterkeit. Schmunzelnd sagte er dann: „Herr 
Doktor, ich hatte  ja  noch gar keinen Fahrschein 
gelöst!" . . .



König von Sachsen der Charakter a ls Major 
verliehen worden.

— Der Kriegsausschutz für warme Unter­
kleidung (Berlin, Reichstag), beabsichtigt, 
einen Zug zur Hindenburg-Armee am 10. J a ­
nuar 1916 abzusenden. Insbesondere sind 
Lungen- und Brustschützer in grotzer Anzahl 
erwünscht. Es wird gebeten, derartige Liebes­
gaben an die Abnahmestellen der freiwilligen 
Krankenpflege oder an das Depot des Kriegs- 
ausschusses, Berlin, Reichstagsufer 6. baldigst 
zu senden. Geldspenden werden an das Bank­
haus Mendelssohn u. Co., Berlin, Postscheck­
konto 1812, erbeten.

— Der von den Polen im rheinisch-west­
fälischen Jndustriebezirk veranstaltete Enthalt­
samkeitstag zum Besten der Notleidenden in 
Russisch-Polen hat 18 000 Mark ergeben. Die 
polnischen Blätter betonen, datz dieser Betrag 
angesichts der großen Zahl der dortigen Polen  
gering sei. Es soll ein weiterer Enthaltsam­
keitstag dort abgehalten werden.

— Die Trockenkartoffel-Verwertungsgesell- 
schaft m. b. H. teilt mit: „Zufolge zahlreicher 
Anfragen wird erneut darauf hingewiesen, datz 
das Höchstpreisgesetz vom 16. September 1915 
(Reichsgesetzbl. Seite 588) auch die ausländi­
schen Erzeugnisse der Kartoffeltrocknerei und 
Kartoffelstärkefabrikation umfaßt."

Breslau, 30. Dez. Nach der „Schlefischen 
Bolksztg." ist der residierende Domherr, Alum­
natsrektor Prälat Dr. Augustin Herbig. 
69 Jahre alt, gestorben.

ProuiuzialllM richten.
Cnlrri, 28. Dezember. (Die Höcherlbräu-MLien- 

gesellschaft) hat im Letzten Geschäftsjahre Lei einem 
Aktienkapital von - Millionen Mark einen 
Bruttogewinn von rund 304 000 Mark erzielt. 
Es sollen 7 Prozent Dividende verteilt werden.

OsLerode, 28. Dezember. f90. Geburtstag einer 
geflüchteten Ostpreutzin.) Frau Ernestine Wernitz, 
geb. von Ziegler und Klipphausen, in Wilmersdorf 
bei Verwandten wohnend, vollendete dieser Tage 
ihr 90. Lebensjahr in völliger Frische. Die Dame 
ist die Mutter des Generalleutnants Theodor von 
Wernitz. Kommandeurs einer Division. Einer 
ihrer Schwiegersöhne war der verstorbene Landes­
hauptmann der Provinz Ostpreußen, von Brandt. 
Fast ihr ganzes Leben hat sie in der durch dir 
Tannenberger Schlacht — das Gut Tannenbecg 
gehörte einst ihrem Schwiegersohn von Brandt -  
für alle Zeit berühmt gewordenen südwestlichen 
Ecke Ostpreußens verbracht. Ihren Lebensabend 
in dem als Ruhesitz gewählten Städtchen Osterode 
zu verbringen, war ihr infolge der Kriegsnöte 
nicht gestattet.

Posen, 29. Dezember. (Die Rettungsmedaille 
am Bande) ist dem Vankdirektor Sturm und dem 
Oberfeuerwehrmann Junghan in Posen verliehen 
worden. Beide hatten vor etwa zwei Jahren bei 
dem Großfetter in der Adler-Drogerie in der 
Wronker Straße in Posen mit eigener Lebens­
gefahr mehrere Menschen vor dem Tode bewahrt.

„ Di e  W e l t  t m B i ld ."
Der vorliegenden Ausgabe unserer Zeitung ist 

die M , i  der illustrierten Unterhaltungsbeilage 
„Die Welt rm Bild" in den für die festen Bezieher 
bestimmten Exemplaren beigefügt.

Lokalnachrulnen.
T h o r « ,  3 1  D ezem b er 1; 16 .

— ( N e u j a h r ! )  Das neue Jahr, denkwürdig 
auch dadurch, daß es als Schaltjahr von 366 Tagen, 
das mit einem Sonnabend beginnt. 53 Sonntage 
auszuweisen hat — den 2. Januar und jeden sieben­
ten Tag der darauf folgenden vollen 52 Wochen —, 
wird nun heute um Mitternacht, gleich dem Vor­
jahre wieder in stiller Weise, seinen Einzug halten. 
Als Kriegsjahr wird es manche Not. aber auch viel 
inneren Gewinn bringen, der noch lange segens- 
reich nachwirken wird: die Richtung des Geistes 
weg vom Kleinlichen auf das Große, Hohe, Ewige, 
vom Eigennützigen auf das Edle, Heilige, Vater­
ländische. die größere Innigkeit des Familien­
lebens, das Schwinden der Standesunterschiede, 
das Zusammenstehen aller in kameradschaftlichem 
Geiste und. nicht zum wenigsten, das eigene Er­
fahren und Erleben einer großen Geschichte, die 
selbst die napoleonische Ära überragt. Möge es 
aber auch den ehrenvollen Frieden bringen, damit 
all diese inneren Schätze in Kunst und Wissenschaft 
ihre reiche Ausprägung erfahren können! — Die 
Feste im neuen Jahre fallen sehr spät: Ostern 
auf den 23. April, also nur zwei Tage vor dem 
spätesten Termm, Himmelfahrt auf den 1. Juni, 
Pfingsten auf den 11. und 12. ^u.ii.

-  ( A u f d e m  F e ld e d e r  E hr  e g e f a l l e n )  
flnd aus unserem Osten: Zollsekretär. Leutnant 
L R. und Komp.-Führer Oskar B e r g  er  (Nes.- 

5). Sohn des Postsekretars L. Verger-Danzig; 
^euLnant d. N. Rolf K l e i n  (Garde-Gren. 3, zu- 
Theilt Nes.-Jnf.-Regt. 21); Leutnant d. R. Emil 
R ^ - P f  (Nes.-Jnf. 21); Leutnant d N Ernst 
I m m e n s e n  (Jnf. 162, zuget. Res-Jnf. 21);

d. R. Johannes Brock (Garde-Gren. 4 
s U -  Res.-Inf. 21): Offizierstellvertreter Otto
S e ^ " g  (Res.-Jnf. 21): Olfmerstellvertreter

^ n n  S p r u n g m a n n  ( R e s .-^ n f .  2 1 ) .
habe» l D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse
B ären k ä lten : Leutnant H. v o n  Zi t zewi t z  aus 
PoltschgLlderhÜtte. Kreis Schlochau (Jnf. 381); 
A a to w ^ r -  Unteroffizier d. L. J a n  d r e y  aus

' L

s  B - L L ! « ' s s -(F u M i.il) ;  FAh„- hxq z. A. S.-Schemwerfer- 
zuges. M sieldwebel Albert Rieck aus Tarnowka. 
Kceis Flatow; Walter S a u e r

Moritz Becker vom 4 A S.-Scheinwerferzug; 
Musketier Wilhelm E i f ' l e r  aus Elblng.

- -  ( E i n b e r u f u n g  d e r  P r o v i n z i a l -  
l a n d t a g e . )  Der Pcovinziallcmdtag für West­
preußen ist zum 2 8. M ä r z  nach Danzig, der für 
Ostpreußen zum 7. März nach Königsberg ein- 
berufen.

— ( K e i n e  Hö c h s t p r e i s e  f ü r  S c h u h -  
wa r e n . )  Das Reichsamt des Innern hat auf 
eine Eingabe wegen Festsetzung von Höchstpreisen 
für Leder und Schuhwaren geantwortet, daß wohl 
innerhalb der zuständigen Stellen eingehende Er­
wägungen über die Schaffung von bestimmten 
Höchstpreisen für Waren aus Leder, darunter auch 
für Schuhwaren, stattgefunden hätte, datz man aber 
infolge der außerordentlichen Schwierigkeiten, die 
hauptsächlich auf die große Vielseitigkeit der Er­
zeugnisse zurückzuführen sei, von der Festsetzung be­
stimmter Preise abgesehen habe. Man rechne mil 
einer Verbilligung der Preise dieser Waren nach 
der nunmehr geschaffenen Verbilligung der Leder- 
preise.

— ( De r  L a n d w e h r v e r e i n  T h o r n )  ver­
anstaltete gestern Abend um 8 Uhr im Tivolisaale 
eine Weihnachtsfeier und hieran anschließend eine 
Bescherung von 20 Waisen.'darunter 10 M ilitär- 
waisenkindern. Herr Polizeiinspektor Z e l z  be­
grüßte die Erschienenen und gab der Hoffnung Aus­
druck, daß der Friede bald den Krieg verdrängen 
und wir Deutschen, die wir die Friedensacbeit stets 
nach Kräften gepflegt und gefördert, damit unserem 
eigentlichen Element wiedergegeben werden 
mögen. Weiter gedachte Redner der Gefallenen 
des Vereins, die, von der reinen Flamme der 
Vaterlandsliebe durchdrungen, das größte Opfer 
für uns gebracht, und schloß mit einem Hurra auf 
den obersten Kriegsherrn, unser braves Heer und 
die Marine. Nach der Deklamation einiger Ge­
dichte und dem gemeinsam gesungenen „Stille 
Nacht" ergriff Herr Divisionspfarrer B e c k h e r r n  
das Wort zu einer Ansprache an die Kinder. 
Führender Gedanke war die erste Verszeile unseres 
alten Weihnachtsliedes „O du fröhliche, 0 du selige, 
gnadenbringende Weihnachtszeit". Ob das Fröh- 
Üchsein angesichts des Ernstes der Gegenwart ange­
bracht und möglich sei. trotz der Tränen, die an 
dieser Weihnacht geflossen? Es sei möglich und es 
solle auch sein. Die allumfassende Heilandsliebe 
sei es, die wie ein tröstlicher Stern unseren getreuen 
Kämpfern im Feindesland leuchtet, daß sie den 
stolzen Mut bewahren u n d  trotz alledem die Ruhe 
einer stillen Fröhlichkeit im Herzen tragen. Die 
gleiche Liebe helfe auch uns Daheimgebliebenen, 
das Schwere getrosten Mutes auf uns zu nehmen. 
Endlich sei die Liebe des Erlösers auch mit jedem 
Kinde, und einmal werde auch ihnen diese Liebe 
offenbar werden. Aus dem strahlenden Christ­
baum. aus dem Gabentische, den der Verein für 
die verwaisten Kinder aufgebaut, leuchte ihnen 
dieselbe Liebe entgegen. Sie wolle die liebende 
Hand des toten Vaters ersetzen und die Kraft in 
die jungen Herzen legen, fröhliche, gute und brauch­
bare Menschen zu werden. — Nach dem Liede 
,.O du fröhliche" durften die Kinder ihre kleinen 
und großen Pakete in Empfang nehmen. M it­
glieder und Gäste blieben bei Musik und in froher 
Stimmung noch einige Stunden vereint.

— ( De r  E v a n g e l i s c h e  A r b e i t e r ­
v e r e i n )  hat am Sonntag, 2. Januar, um 3 Uhr 
nachmittags im Konfirmandensaal, Backerstcaße, 
seine Jahreshauptversammlung.

— ( T h o r n  er  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Theaterbüro: Morgen, nachmittags 3 Uhr, geht 
zum 11. und letzten male „Wie einst im M ai^ zu 
ermäßigten Preisen in Szene; abends 7*/s Uhr 
folgt die Erstaufführung des neuen Schlagers „Als 
ich noch im Flügeikleide", das erfolgreichste Stück 
der letzten Zeit. Die Regie führt Herr Gähne; 
das gesamte Damenpersonal ist beschäftigt, sowie 
die Herren Felden-Holzlechner, Dreher. Wenkhaus, 
Wemhöfer und Marc. Sonntag, nachmittags 
3 Uhr» wird als Kindervorstellung zu ermäßigten 
Preisen das Weihnachtsmärchen „Schneewittchen 
und die sieben Zwerge" gegeben; abends 7*/s Uhr 
folgt zum 3. male „Die Prinzessin vom Nil", in 
welcher Vorstellung sich der ausscheidende Herr 
Franz Eckardt vom hiesigen Publikum verab­
schiedet. Montag findet der einmalige Vortrags­
abend von Professor M a r c e l l  S a l z e r  statt 
mit ganz neuen, der Kriegszeit angemessenen Drch- 
Lungen. die der Künstler bereits auf allen Kriegs­
schauplätzen und vor allerhöchsten Herrschaften zur 
Geltung gebracht hat. Dienstag wird „Als rch 
noch im Flügelkleide" wiederholt, und Donnerstag 
bringt, neueinstudiert, „Die versunkene Glocke 
von Gerhart HaupLmarn.

— ( Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g . )  Das in 
Thorn. Mellienstraße 108, gelegene» auf den Namen 
des Färbereibesitzers Hermann Bund eingetragene 
Grundstück ist heute vormittags an Eerichtsstelle 
versteigert. Das Höchstgebot. 83 000 Mark. gab ab 
Vauge'wecksmeistec Michael Bartel. Der Zuschlag 
wurde sogleich erteilt.

— ( De r  P o l i z e i b e r i c h  t) verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( Vo n  d e r  Wei chse l . )  Der Strom ist 
in weiterem Steigen begriffen. Der Wassecstand 
hat sich seit gestern um V4 Meter erhöht und ist 
von 1.57 auf 1,82 Meter gestiegen.

Der K r a k a u e r  Pegel zeigte Mittwoch früh 
minus 50, der Wasserstand war bis gestern auf 
minus 68 Zentimeter gefallen.

— ( Vo n  d e r  F ä h r e . )  Vom 1. Januar 1916 
ab wird die Firma W. Huhn. welche schon früher» 
in den Jahren 1880—1900, den Betrieb ausgeübt, 
die Fähre, die den Verkehr zwischen der Stadt 
Thorn und dem Hauptbahnhof vermittelt, wieder 
übernehmen. Die Fahrten werden am 1. Januar 
ausnahmsweise erst um 10 Uhr vormittags be­
ginnen: an den folgenden Tagen wird der Fähr­
verkehr bis auf weiteres von 7 Uhr morgens bis 
8 Uhr abends stattfinden.

Sammlung zur lttiegswohlfahrtr- 
pflege in Thorn.

Es gingen weiter ein: ,
Sammelstelle bei der städtischen Sparkasse, Rat­

haus: Sammelstelle Dietrich 305.31 Mark, Valke 
10 Mark, evang. Kirchengemeinde Thorn Neustadt 
45 Mark, Überschuß einer Zahlung aus der Wasser­
werkskasse unbekannter Adresse 92 Pfg., zusammen 
361,23 Mark, mit den bisherigen Eingängen zu­
sammen 55 513,84 Mark.

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel- 
stellen entgegengenommen.

»

Sammlung für dar Rate Ureuz.
Sammelstelle bei der städtischen Sparkasse. Nai

harw: Ungenannt 5 Mark. von der Grenzüber 
wachungsstelle des Gouvernements Thorn. bei de 
Weihnachtsfeier in Alexandrowo gesammel 
10 Mark, Vegoon 2 Mark. zusammen 17 Mark. mi 
^  d 5 K ^  * d "6 e n  zusammen 19 077.24 M

Weitere Spenden, kleine und größere, aus Stadt 
und Land werden von den Sammelstellen gern ent­
gegengenommen und dringend erbeten.

 ̂ *Sammlung
für kriegsgesangene deutsche.

Sammelstelle Lei der städtischen Sparkasse, Rat­
haus: Förster Neipert 5 Mark. mit den bisherigen 
Eingängen zusammen 48 Mark.

Mannigfaltiges.
( B o n  e i n e m  Hi r s c h  a n g e f a l l e n )  

und tödlich verletzt wurde, den „Opp. Nachr." 
zufolge, die 15 Jahre alte Arbeiterin Duda 
aus Ellguth-Turawa, als sie im Walde ar­
beitete. Das Mädchen wurde von dem Tiere 
so schwer beschädigt, daß es an den Folgen 
der Verletzung starb.
rt ( D i s z i p l i n a r v e r f a h r e n  g e g e n  
e i n e n  B ü r g e r m e i s t e r . )  Der vom 
Schwurgericht in E e r a  anfangs November 
von der Anklage der Verleitung zur Ur­
kundenfälschung freigesprochene A l t e n b u r g e r  
Bürgermeister W ilhelm Teil hatte sich, wie 
dem „Berl. Tagebl." berichtet wird, vor der 
Disziplinarkammer des Herzogtums Sachsen- 
Altenburg zu verantworten. Es wurden ihm 
von der Anklageschrift zwei Straffälle zur 
Last gelegt. Erstens soll er sich bei S treitig­
keiten mit seinem Hauswirt unbsrechtigter- 
wsise von einem seiner Beamten eine B e­
scheinigung über die angeblich von ihm hin­
terlegte M iete haben ausstellen lasten, und 
zweitens soll er sich für eine Gehaltszulage 
von 500 Mark in den städtischen Haushal­
tungsplan eingestellt haben, der erst später 
fällig gewesen sei. Nach langer Verhandlung 
beantragte der. Vertreter der Anklage, die 
Nmtsentsetzung auszusprechen. Das Urteil 
lautete im ersten Falle auf 1000 Mark und 
im zweiten Fall auf 60 Mark Geldstrafe so­
wie auf Tragung der Kosten des Verfahrens.

( K ü n s t l i c h e  S c h m i e r ö l e r z e u ­
g u n g . )  Wie die „München-Augsburger Abend­
zeitung" zuverlässig erfährt, ist es gelungen, 
auf synthetischem Wege Mineralschmieröl in 
solchen Mengen herzustellen, datz sämtliche 
Eisenbahnen Deutschlands ihren Bedarf da­
durch decken können.

(60 P r o z e n t  w e n i g e r  P i l s e n e r  
B i e r . )  Wie die „Vohemia" meldet, wird 
das Pilsener Bürgerliche Brauhaus infolge 
M angels an Braumaterialien den Bieraus- 
stotz, vom 1. Januar anfangend, auf 40 Pro­
zent einschränken.

( F ü r s t  P h i l i p p  E r n s t  v o n  H o ­
h e  n l o h e f . )  I n  Bad R e i c h e n h a l l  
starb der 63 Jahre alte Fürst Philipp Ernst 
von Hohenlohe-Schillingsfürst, der älteste Sohn 
des ehemaligen Reichskanzlers. Er hatte sich 
als Witwer mit einer Schauspielerin mor- 
ganatisch vermählt. Er wurde entmündigt 
und sein Bruder Moritz übernahm den Für­
stentitel und die erbliche bayerische Reichsrats- 
würde.

( T y p h u s e p i d e m i e n  i n  M e x i k o . )  
Madrider Zeitungen melden, daß in Mexiko 
der Typhus furchtbar wüte. 30000 Personen 
der ärmeren Nolfsklassen sind bereits gestorben. 
Es fehlen ausländische Ärzte.

Gedankensplitter.
Die Religion ist die beste Führetin durchs 

Leben, die beste Leiterin in frohen Tagen, die best«
Trösterin im Unglück. S  e u m e.

Mag der Staub gefall'ner Helden modern, 
Die dem großen Tode sich geweiht;
Ih res Namens Flammenzüge lodern 
I n  dem Tempel der Unsterblichkeit.

Letzte Nachrichten.
M  e s z W e r  Panzerkreuzer
K ö l n . 31. Dezember. Die ..Kölnische Zei­

tung" meldet von der holländischen Grenze: 
I n  London wird amtlich bekannt gegeben, 
gestern sank in Havre der englische Panzer­
kreuzer „Natal" infolge einer Explosion im 
Innern. Von der Besatzung wurden 400 Mann 
gerettet.

Der Panzerkreuzer „Natal" wurde gebaut 
im Jahre 1905, war 13 750 Tonnen groß und 
hatte 704 Mann Besatzung.

Der italienische Bericht über die 
Versenkung zweier österreichischer Torpedo­

bootszerstörer.
R o m ,  3V. Dez. Meldung der „Agence 

Stefani". Gestern Morgen erschien ei« Kreu, 
zer mit 5 Torpedobootszerstörern des Feindes 
vor Durazzo, um diese Stadt zu beschießen. S ie  
richteten dort unbedeutenden Schaden an. Von 
patrouillierenden Schiffe« de? Italiener und 
der Alliierten angegriffen» wurden die öster­
reichisch - ungarischen Torpedobootszerstörer 
„Triglav" und „Lila" versenkt. Die überleben­
den von der Besatzung der „Lika" wurden ge­
fangen genommen. Auch ei« feindliches Flug­
zeug wurde von einem unserer Torpedobosts- 
zerstörer abgeschossen. Unsere Schiffe kehrten 
alle unbeschädigt zurück.

versenkter Dampfer.
R o t t e r d a m ,  30. Dez. Der Dampfer 

„Vatavier 3" landete hier holländische Matro­
sen des britischen Dampfers „Cambrian 
King", der versenkt wurde.

Der serbische Staatsschatz nach Frankreich 
gebracht.

M a r s e i l l e ,  31. Dez. Meldung der 
„Agence Havas". Der serbische Staatsschatz ist 
von einem Kreuzer hierher gebracht worden. 
Er wird nach P aris weitergsleitet werde». 
M it demselben Kreuzer sind die Mitglieder der 
russischen Gesandtschaft in Serbien einge­
troffen.
Die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht.

L o n d o n ,  30. Dez. Rentermeldung. Der 
Zustand ist, was die Dionstpslichtsrage betrifft» 
ziemlich unverändert, nur datz die Stimmung 
dafür immer günstiger wird. Die Rückkehr des 
Königs von Sandringham kann a ls Zeichen 
dafür aufgefatzt werden, datz de« König unter 
den gegenwärtige» Umständen in enger Füh­
lung mit Asquith zu sein wünsche. Über die 
heutige Arbeiterkonferenz verlautet, datz man 
insofern der Einführung der Dienstpflicht zu­
stimme, als ein Abkommen mit der Regierung 
geschlossen werden solle »wodurch die Rechte der 
Arbeiter und der Industrie garantiert 
werden.

L o n d o n ,  38. Dez. Reutermeldung. Die 
Arbeiterkonferenz beschlotz, am 6. Januar in  
London eine nationale Konferenz von Vertre­
tern aller Gewerkschaften abzuhalten, worin 
zur Frage der Einführung von Dienstpflicht für 
Unverheiratete Stellung genommen werden 
soll. Wie verlautet, beabsichtigt Asquith die 
Dienstpflichtvorlage am 5. Januar im Unter­
haus« einzubringen.

General Vojadjieff über die Lage.
S  s f i a , 31. Dez. General Bojadjieff er­

klärte einem Vertreter des „Dnewnik" gegen­
über: Den Engländern «nd Franzosen haben 
wir bereits eine Lektion erteilt, bald werden 
wir ihnen eine zweite erteilen. Über die 
Frage eines Einfalls der Russen in Bulgarien  
bemerkte der General, ex glaube nicht daran. 
Die rumänische Regierung Habs die Erklärung 
abgesehen, datz sie eine Verletzung der Neutra­
litä t durch die Rüsten als einen unfreundlichen 
Akt betrachten würde. Andrerseits könnten 
die Rüsten nicht auf die Mitwirkung der Ru­
mänen rechnen. Die politische Lage in Rumä­
nien sei sehr gut; sie schliche die Wahrschein­
lichkeit aus, datz die Regierung das Land in  
ein ungewisses Schicksal stürze. Die ausgezeich­
neten Beziehungen Rumäniens zu Bulgarien 
und seinen Bundesgenossen gebe« dafür eine 
feste Bürgschaft.

Berliner Börse.
Der freie Börsenverkehr beschloß das alt- Jahr mit ziemlich 

lebhaftem Geschäft und die Stim m ung war schließlich im all­
gemeinen eine recht freundliche. Für deutsche Anleihen, be­
sonders 6 prozentige. machte sich gute Nachfrage bemerkbar. 
Von M ontanwerten waren Bismarckhütte und Phönix begehrt, 
erstere angeblich bei gutem Geschäftsgang. Canada lagen fest 
auf Newyork. Ausländische Valuten stiegen, insbesondere 
holländische und österreichische. Rubel unverändert. Geldsätze 
wenig verändert.

D a n z i g , 31. Dezember. Am tl. Getreidebericht. Zufuhr: 
Erbsen 15, Hafer 10, Kleie 38, Roggen 18, W eizen 30 Tonnen.

A m s t e r d  a m ,  29. Dezember. Scheck auf Berlin 43,07','s 
bis 4 3 . 5 7 ' London 1 0 ,8 0 ',— 1 0 . 9 0 ' , P a ris  3 8 .6 5 -3 9 ,3 6  
W ien —. Amerikaner gedrückt.

A m s t e r d a  m. 29. Dezember. Sautos-K affee stetig, per 
Januar 46' 2 . per M ärz 46. per Mai 45'/z. — Leinöl loko 
41 '2, per Januar äO'sz, per Februar 40^, per M ärz 41'/g.

Ch ic a g 0 .30.12. Weizen, per Dezbr. 122̂  g. Unregelmäßig. 
Re wy  0 r k , 30.12. Weizen, per Dezbr. 131ö/g. Kaum stetig.

W e t t e r a n s a g e .
(M itteilung des W etterdienstes in Brom berg.) 

Voraussichtliche Witterung für Sonnabend 1. Januar: 
wolkig. Temperatur wenig geändert.

Kirchliche Nachrichten.
Sonnabend (Neujahr) den 1. Januar 1916.

Baptisten-G em einde Thorn. Heppnerstraße. Nachm. 4 Uhr: 
Gottesdienst. Prediger Hintze.

Sonntag  (n. Neujahr) den 2. Januar 1916. 
Nltstädtische evangel. Kirche. B on n . 10 Uhr: Gottesdienst. 

Oberlehrer Oüwald. Nachher Beichte und Abendm ahls, 
feier. Pfarrer Jacobi. Abends 6 Uhr: Gottesdienst.
Pfarrer Lic. Freytag. Kein Kindergottesdienst. — Frei­
tag d. 7. Januar 1916 abends 6 Uhr: Kriegsgebetsandacht. 

Nenstädtische evangei. Kirche. Darm. 10 Uhr: Gottesdienst.
Superintendent Waubke. Danach Beichte u. Abendmahl. 

Garnison-Kirche. Vorm. 9 Uhr: Gottesdienst. Festungs- 
garntsonpsarrer Beckyerrn. Vorm. 10' «Uhr:  Gottesdienst. 
Derselbe. Nachher Deichte und hl. Abendmahl. 

Reform ierte Kirche. Kein Gottesdienst.
S t .  Georgeickirche. Vorm. 9 ' ,  Uhr: Gottesdienst. Pfarre» 

Heuer. Namm. 6 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer Iohst. 
E vangei. Kirchengemeinde R ndat-Stew ken . Dorm. 9 '/ , Uhr» 

Lejegotlesdienft.
Evangei. Kirchengemeinde Ottlotschin. V orm ittags 9 U hr: 

Piedigtgottesülenst mit heil. Abendmahl in Ottlotschin. 
Nachm. 12' 2 Uhr : Predigtgottesdienst mit heil. Abendmahl 
in Sachsenbrück. Pfarrer Schönjan.

E vangei. Kirchengemeinde Eurske. Vorm ittags 9 Uhr in 
Neubruch: Gottesdienst, Beichte und Abendmahl. I n
Gurske kein Gottesdienst.

Evangel. Kirchengemeinde Nentschkmu Dorm. 11 Uhr in 
Rentschkau: Gottesdienst. Pfarrer Basedow.

Evangel. Gemeinde Lullau-Gostgau. V orm ittags 10 Uhrr 
Gottesdienst in Gostgau. Beichte und heiliges Abendmahl. 
Pfarrer Htttmann.

Baptisten-G em einde Thorn, Heppnerstraße. Dorm . 10 Uhrr 
Gottesdienst. Prediger Hintze. Nachmittags 4 Uhr: G ottes 
dienst. Derselbe.

Evangel. Gemeinschaft Thorn-Mocker, Bergstr. 57. Vorm . 
10 Uhr: Predigt. Nachm. 4 Uhr: Gottesdienst. P re . 
diger Bensch.

Gemeinschaft innerhalb der Landeskirche, Eoangelisations. 
tappelte. Culmer Vorstadt (am Layerndenkmal.) Nachm. 
4 '/ , Uhr: Evangelisationsversammlung. Von M ontag bis 
einschl. Sonnabend jeden Abend 9V4 U h r : Gebetstundß.



Heute vormittags 10V, Uhr entschlief sanft nach 
langem, schwerem Leiden unser lieber Vater, Schwiege» 
vater, Großvater und Bruder

August Soeek
im Alter von 74 Jahren.

Thorn den 31. Dezember 1918.
I m  Namen der Hinterbliebenen r 

I n  tiefstem Schmerz

Ll»i! Loeeli, GarnisonverloaltuAgslnspektür,
und F ra u .

Die Beerdigung findet am Montag den 3. Januar 1916, 
nachmittags 3 Uhr, von der Leichenhalle des Militär-Friedhoses

Nach kurzem schwerem Leiden 
verschied gestern abends 5' 4 Uhr. 
versehen mit den heiligen Sterbe­
sakramenten, unsere inniggetiebte 
Tochter, Schwester und Tante

im Alter von 20 Jahren.
Dieses zeigen, um stilles Beileid 

bittend, tiesoetrübt an 
Thorn-Mocker

den 31. Dezember 1915

f l i Z i  k k i i l s M i e r
und F a m ilie .

Die Beerdigung findet am Sonn- 
tag den 2. Januar, nachmittags 3 'j , i 
Uhr, vom Trauerhause, Goßterslr. ! 
55, aus statt.

B e k a n n tm a c h u n g .
Durch Zahlung von Armengaben 

haben Neujahrsglückwünsche abgelöst: 
Frau Stadtrat Hlilekmnnn,
Herr Kaufmann K. Li-nxer,

„ Rentier k . ÜLl-lniLQv,
„ Bürodirektor U oll,
„ Kommerzienrat vletrie lr. 

Thorn den 31. Dezember 1915.
Die Armenverwaltnng.
Hilssschreiber oder 

Hilfsschreiberin
wird gesucht. Personen, die Stenogra- 
phieren und mit der Schreibmaschine 
(System Adler) schreiben können, werden 
bevorzugt. Meldungen im Zim m er 28 
des Amtsgerichtsgebäudes.

Der Erste Staatsanwalt.

Niiisl. Muss. Aüflki!-8stlM.
Ziehung am 11., 12. Januar.

«  ' 40 M k.
- H A *  ' I ,  --- 20 M k. 

i s , - - l O M k .
5 M k.

vorrätig!
königl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 

A rertestraße 22 , 1 T reppe.

ZmiiOersieiMW.
Am

Mittwoch, 5. Januar 1916,
nachm. 2 Uhr.

werden in Czernewitz: 
drei Stärken, 
drei Kälber, 
ein Dritte

meistbietend gegen Barzahlung versteigert 
werden.

Der Bollziehungsbeamte.

Slolzttieis m Rhein,
bekanntes Lied von M eißler, 

für eine mittlere Singstimme. oder für 
Klavier allein, 

statt 2.00 M k.. nur 60 P f.

Wem, hie Liede siirdl,
beliebter W alzer von Cremieux, 

für Klavier,
statt 2.40 M k., nur 1,00 M k.

Kennst dn das Land,
Romanze aus „M lgnon", 

für Gesang oder Klavier allein, 
statt 2,00 M k., für 1.00 Mk. 

sowie die neuesten Schlager aus „Prin- 
zejsiu vom N il" . „Schöne von, Strande", 
„Regimentspapa", „Jung muß man sein', 

„Siegeskiänge", neue Folge usw. 
hält vorrätig

K F . N s w s r t M K M e O ß . ,
Gerechtestr. 2, neben neu,lädt M arkt. 

Zuverlässige, nüchterne

Kutscher,
möglichst ältere, für dauernde Beschäfti- 
gung gesucht.

Drennspiritus- Großoertnebsgesellschaft.

I n  meiner Papierhandlung ist 
die Stelle einer gewandten

V e r k ä u f e r i n
frei. Angebote mit Gehaltsfar- 
dening und Zeugnisabschriften 
erbeten.

Statt Karlen.
H  Llls Verlobte empfehlen sich

ß  L I m s  W n k o l e )  
ß  L r i c k  l o v s r
D   ̂ T h  0 r n , im Dezember 19!5.

^  Seinen werten Gästen, A 
^  Freunden und Bekannten A
ch wünscht ein

r  s a h «  « a e s  l la h r !  r

Ziegelei-Park.

»  Seinen werten Gästen, »  
o  Gönnern, Bekannten und ch 
r  Verwandten wünscht ein A

r skch« dem Ich! r
§
<§>

k 'rä n r N ' m k M k k ,
L i v  0  l i .

D Ihren werten Gästen, Freun-' 8  
I  den nnd Bekannte» H
Ä  '  '  - ^

6. laruedL und Frau .

rill scheu neues W
wünschen

Nie dessen V n ü m O e
^  z u m  n e u e n  J a h r e  ^  
^  allen Freunden und Bekannten! A

k e .  r s d e m s d r d ,
Schankhaus I .

^   ̂ Meinen werten Kunden, ^  

^  W. 0i!<j6W!er, Schuhmachermstr. ^

Freundett und Bekannten wün» ^  
fche ich ein frohes H.

gesundes neues Indr!

Meinen werten Kunden, lieben 
Freunden und Bekannten die
herzlichsten EUirlr- u. Segens­
wünsche )um neuen Jahre! 

« .  k s r k n s r  nebst Frau,
Katharinenstr. 4.

L: Seinen werten Kunden und A
H  Bekannten die besten H

L Glück-und SrgensMiinsche 8 
ß MA Jahreswechsel! I
D ^ k u s tL V  p s t r ,  Klavierlechniker.^R

!  An sches nenes W  r
A  wünscht semen werten Kunoen, A  
^  Freunden und Bekannten A

z  I» s . G s m s n s U S ,  z
^  Schnuedemeister. ^

H Meinen werten Kunden, H 
§  Freunden und Bekannten D 

von Thorn-Mocker und Um- A 
gegend wünsche ich I

ein recht srnhes, V 
gMliches neues Zehr. D

Otto Lehrt, Schmiedemstr., K
zurzeit im Felde. B

-Sr-8

rz
Gesundes, Miedenes

wünscht allen Mugliedern des ^  
Lot erie - Vereins . F o r t u n a " ,  ^  

Frellnden und Bekannten ^

z  M °  Z S K zrS S -. r

« E S S S e S S S S S T S S S S S S H L S S S S E S S T S S T E S E S  

Die Verlobung unserer einzigen 
U Tochter velt^  mit Herrn ^ a ltke r  
^  L lo irltt aus Soldau Ostpr. zeigen 
iv wir ergebenst an.

« Mas 8ekMlm «nd Kriiu.
U T h o r n . W e i ß h o f ,
«  M » . Wasl«rwerk,
- im Dezember 1S1V.

Ä S S S S S S S S S S S S S S S S S B S S S S S S S S S S S S S K S S S S S ^

v ö t t x  M m l m  
V M e r  N e v i l l

V e r l o b t e .

Bekanntmachung.
Der Fährbetrieb beginnt am 1. Januar 1916 

ausnahmsweise

um N Uhr vormittags,
an allen andern Tagen bis auf weiteres von 
7 U hr morgens bis 8 Uhr abends.

M - .  S n L N .

^  Meinen werten Geschäftsfreunden entbiete zum 
I  Jahreswechsel die Z

s herzlichsten Glöckwünsche! «
P  H U .

s Spedition und Möbeltransport. ^
^ L S K K S K K H S K S S S P K S S S K S S S K S S S K S S S S S S S S S K S V ^

N -k  M K

z  N k  bchn 8 U , W t «
W znm neuen Jahre
E  alle» Freuudeu »nd Bekannten!

D Preußischer Hos.

7̂7
7lk

A u srchs ururs Ichr
der werten Kundschaft,

H Freunden und Bekannten ^  
D wünschen ^

!  Modert u. Zrau. ß
D Restaurant „Z ur Harmonie". D

^  Seinen werten Kunden, Freun- H  
^  den und Bekannten wünscht A
*  ein frohes, gesundes neues I  
I  Zahr! Z
5  8 .  U n e t s m s n n ,  »
4- S  ch u h m « ch e r m e i ft e r. M

« »

r  A «  sröhlichrs seses Ich ! r
^  me>ner werten Kuirbichait, sowie A  
^  Freunden und Bekannten! A

Z  S 4 S 8 K « L k  L r k L s t t r ,  Z
I  G l a s e r e i .  ^

Fches m rs W  * r
^  wünsche ich meiner werten Kund- ^  
^  schuft. ^

I  » e l S K G  S -s s rn M H - I
I  Schnhaeschüft,Ellsabethstr.5. ch

z* Profit Urnjahr!
M »kZ»VL»4a.  N » U 8 , M
^ T h o r n ,  Culmeturaße
chLchchchchchchchchHchchchchchchchchchch

chch §ch
ch ^
O  
ch

die besten Ätülkwünsche!
ZU ÄljkkWkGk!:

bis bellen Kinckmünilbe 1 ^

z  « M k s l n ,  M s t S L D ,  r
»  in F irm a: IL . M

O

tchchchchchch

Meinen werten Gönnern. Freun- ch 
den und Bekannten wünsche ich ch

ch chei« frohes nettes W !
Isksnn Lckuir, ^

M ineralw asser-Fabrik.

chchchHchchchchchchchchchchchchchchchrr
jUktt nettes Jahr

allen meinen geehrten Kunden!

N.HM.KillslkiülstiiiiB-Ziisiiliii
L «  E
I  Ih re r  werten Kundschnft, D 
D Freunde», Verwandten und H 
^  Bekannten wünscht K

^ ein gesegnetes nenes Jahr ß
Zainilik RaäLtL, ^

Leibitsch.

j'W -M ölsj
I  und M

iN W l-IM i
I  wünschen ein I

ischsmksWj
7̂  Den werten Kunden, Freun- A 
^  den und Bekannten wünscht A

^ ein srshrs nettes Jahr L 
8 kritztlrick bielilliv. V

Meinen werten Kunden und Be­
kannten wünsche ich

ein fröhliches nenes Jahr.
8 t » n i 8 l r r i 2 8  L v ^ V ttrx L o n  « iLZ , 

A gent, Thorn. Schuhmacherilraße 1^  
Fernsprecher 52.____________

Ihren werten Gasten, Freun- 
K den und Bekannten von Thorn R 
^  und Umgegend wünschen ^

K ein sröhlichrs nenes Inhr ß
E  rclusrcl Lossnlcs, H
-8 z. Z i .  In j.-B a » . Thvrn, I.L an d ft.- I  
K  Komp 17 ,4 , K
^ und F r a u .  D
K Restaurant „Zum Beieranen". K

chch -chch
ch Allen unseren Freunden und Be- ch
ch kannten ein ch

z g!Mlhes nenes Jahr! I
»  L - i b i t i c h  IS iö . ^

Geschwister ktisrquarüt.

Ä Wünsche allen meinen werten
ß  Kuuden ,................. ^ ^ K

Z  A. rvmßs, Mühlenbesitzcr, I
^  Lubeu. Kr. Thor».

1 Auswartemädchen
gesuchi._____________Nenjlädi. M a r t i  N .

1» iikl'lliniskil

, s „  Kuh
zu oeikausen.
______  « n l v i t - i l i » .  Z l o l i - r i -

Amtier Lieti,
emailliert, neu, preiswert zu verkaufen.

M elllenür. 80. 11, links.

z MNkMlW
mit Zenlraibeizung. eiektr. Licht und 
sonst. Zubehör, versetzungsh. z. 1. 4. !ö 
zu vermieten. Besichtigung Mittwochs 
und Freitags von 1 2 - 3  Uhr, M skien- 
stratze 62. 3 T reppen, rechts.___________

Mob!. Zimmer, ALI«
vermieten. Araberstr. 6, 2 T r .

Oasoll-LlMspisIs,
V E "  Gerechtestratze 3. "WU

Spielplan bis 3. Januar:
Am  N eu jah r und Sonntag, von 2 Uhr ab:

„Das dunkle Schloß",
Detektiv-Drama in 3 Akten.

H a u p t d a r s t e l l e r :  N snnk V s ls s s ,  k u g s n  v u r g ,
kris«1ri«I> rs «n ik< .

„Znm verliebten Kakadu", °
I n  diesem Schwank spielt M «  Irtzp tM , vom kleinen Theater-Verlin, 
gleichzeitig die beiden Hauptrollen: Robert Leichtfuß und Haus­

diener Friedlich.

Nrnrste Knrgsbrrichte von allen Kriegsschauplätzen.

U tz lr o p o ll l i tz a lo r ,  ßrickichlr. 7.
Am  Neujahrstage und Sonntag, 1. und 2. Januar, 

e rtra  gewähltes Program m .

„Ziekusattraklion". r>r°m° -»3««-».
I n  der Hauptrolle der der. nord. Schaujpieler ffrlllvm ar ?»il»llllor u.m. a. 

Am Neujahrstage und Sonntag von IVa— 4 Uhr: 
Erohe Äinderoorstellung.

Aufnahme der neuesten Kriegsberichte von allen Kriegs­
schauplätzen.

------- Schlofiitratze s. — —

Neuestes
UVlklM M

Jeden Dienstag und Freitag:

Programm-Wechsel.
I n  den unteren Räumen

Tilscslcr, Kusch s. Lsiiulllz:

G U T  E r G Z Ä N Z T r ,
Wohnung,

4 Zimm er, Gas rc.. ab 1. 4. 16 zn ver- 
mieren. Zu ersr. Strobandstr. l6, pt. r.

Z e»li. z Mim.
gut möbliert, mit Bad m herrjchastliäzem 
Hause. W  lhelnisladt sofort zu vermieten. 
W o, sagt üre Geschäftsstelle der „Presse".

Modi. Simmer
mit Schlafkabinen, sep. Eingang, zu ver­
mieten. Gerberstr. 21. 2 T r.

Möbl. wmrr
mit separ. Ging. in herrsch, ruh. Hause 
zu verm. Coppernikusstr. 5 2 T r

W d l .  S l lo o - W i i l e r .
1. Etage, sojort zu oerillieten.

Clllmerür. 26, 1. Etage.

SehsM Miertes Im e k
zu vermieten GerstiNitr. 3. l T r . r.
U k rlr l ullt Kocholen für 12 M k.
M l l t t l .  A lm , zu verm. Gerechtestr. 2.

nlöbliert, von sofort zu vermieten gesucht. 
Brombergervorstadt,

Uebrick- u d Fücherstr -Ecke 38g,. 1.

M ! . W l l i - i 1 . M W N 1 l l i e r
evtl. mit Küche, vom 1. 1. 16 zu ver­
mieten. Zu  erfragen bei

t t n n iL ,  Melllenstr 108.
G u t m öbl. jonttlgcs B orö e rz im m e r  
zu verllueten. Tatstr. 42, 3. links.

1 Wohnung L°'L""-'L
vergerstraße. von 6 Zimmern in der 1. 
Etage mit Balkon, Badezimmer, elektr 
Licht und allem Zubehör w ild zum 1. 
April i 9 l 6  gesucht Schriftliche Anerbieten 
an Frau Kommerzienrat Schwartz, 
Culmerstr. 16. zu richten

Zum  l. 2. 19t > wird eine

Wohnung
von 5 bis 6 Zimmern nebst Belgelaß 
zu mieten gesucht.

Angebote mit Preisangabe unter L .  
3025 werden von der Geschäftsstelle d. 
Keittma entgegengenommen.___________ _

Hirasrmiker
sM 2 liiödl.M«

in bessei em Hause, möglichst mit Pension. 
Gutes Klavier erwün cht.

Angebote l«nter O .  3 0 3 2  an die Te» 
schä-tsstelle der „Presse".

Möbl. Zimmer
mit Kabinett u. elektr. Licht, eot Gas. 
sep., möglichst Parterre, per sofort gesucht. 
Gegend Wilhelmsladt Anoebote m Preis- 
angabe unter 8L . 3035  an die Ge­
schäftsstelle der .Presse"

Gntsgasthos
vom 1. 4. l 6 zu pachten gesucht. D a ­
neben wird Beschäftigung als Hafoer- 
matter oder Lemeausseher angenomnien. 
Kaution vorhanden. Angeb. unter Iß .  
3 0 3 3  an die Geschäftsstelle der „Presse".

„Hollaheh"!
D-enstag den 4. Januar 1916,

8 Uhr abends, Segterpraße 8.

Zer Erzkanzler.
Lalgarten.

Neujahr und 
Sonntag, 2. Januar, 

von 4 Uhr ab:

«W ML
M W e ä l e r

Sonnabend den 1. Januar, 
»lachmitiags 3 Uhr:
Zum  11. und letzten male!

Zu  ermäßigten Preisen!

Wie kiiisl im Uni.
Abends 7'/, Uhr:

Neuheit! Zum  1. male I ' N -uheiii

S!l K VSI N M M IS l
Sonntag den 2. Januar, 

nachuutlags 3 Uhr:
Kinderoorstellung zu ermäßigten Preisen!

M lie ßelik!! Wkkgk.
Abeuds 7̂ /r Uhr:

M  W K «  8 «  M .
Moutag, 3. Januar, 8 Uhr:

Einmaliger Vortragsabend

Pmettor ttWÜ M .
Hoswohimiia,

2 Zimm er, Kabinett. Küche rc. vom 1. 1. 
16 ab zu vermieten.

Gut M öbl. Zimmer
zu vermieten.__________Parkstr. 29. pt. l.

O s - r l s U s n
gibt Selbitgeber an sichere Personen. 
Für Rückporto 20 Pfg. erbeten. Näheres

Nch^u°str^^'°'''
, 3unger Feldgrauer,
24 Jahre, im Z iv il Mechaniker, wünscht 
" 'lt gleichaltriger, netter Dame, auch 
junger W ilw e, bekannt zu werden; spätere 
Heirat nicht ausgeschlossen. Zuschriften m. 
Lild  unter .2 , 303 4  an die Geschäfts- 
stelle dieser Zeitung.

Ein etwa 30 Zentimeter langer

SWkll I» M W
am 1. Weihnachlsfeiertag, nachm., beim 
Verlafien des Theaters bis zur MeMenstr. 
v e r l o r e n .  Abzugeben geg. Belohnung
Parkstraße 27. 1 T r ., rechts.___________

Am Mittwoch vormittags in der Brei. 
tenstraße ein ^  ^
P o rtem o n n a ie  m rt 26  M a rk
und Ausweis für Veronika Szczypowski 
v erlo re n . Abzugeben gegen Belohnung 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

Liubicher ttaiender.
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Die prelle.
(Zwei er Blatt.)

Der englische „M litarirm us".
M it einer überhebung sondergleichen und 

Wgleich mit einer beispiellosen Heuchelei haben 
die Engländer und mit ihnen die übrigen 
Ententebrüder die Behauptung in die Welt 
hinausposaunt, der gegenwärtige Krieg gelte 
der Befreiung der zivilisierten Welt von dem 
Joche des deutschen „Militarismus". Dieser 
bedrohe nicht nur alle anderen Länder und 
Nationen mit einer schmachvollen Knechtschaft, 
sondern sei auch der Hauptfeind jeder mensch­
lichen Kultur. Zu einer Erklärung des 
Schlagwortes vom „Militarismus" gedrängt, 
mutzten die Hetzer von der Entente einge­
stochen, datz für sie der deutsche Militarismus 
nichts anderes bedeutet, als die in strenger 
Schulung grotzgewordene Wehrchaftigkeit der 
deutschen Nation, letzten Endes die auf dem 
Bewußtsein der allgemeinen Pflicht der Va- 
tsrlandsverteidigung aufgebaute allgemeine

tenden Methoden der Landesverteidigung und 
des Bankerotts der englischen Vaterlandsliebe 
gleich.

Und doch, der englische „Militarismus" 
wird himmelweit von dem deutschen verschie­
den sein! Was für das deutsche Volk der Aus­
fluß einer sittlichen Kraft, der Ausdruck des 
Bewußtseins einer selbstverständlichen Pflicht 
eines Jeden ist, wird für England nur ein aus 
der Not der Stunde geborener Zwang, ein un­
willig getragenes Joch sein. Darum wird in 
Deutschland auch Niemand Angst haben vor 
diesem englischen „Militarismus", ganz abge- 
sechen davon, daß unsere jahrhundertelange 
militärische Schulung von den Engländern 
niemals eingeholt werden wird. Die Einfüh­
rung der allgemeinen Wehrpflicht in England 
in dem gegenwärtigen Augenblick ist kein Zei­
chen der Stärke, sondern ein Zeichen der 
Schwäche Englands. Ein Gutes aber wird sie

Wehrpflicht. Nach unseren Feinden sollte dem heuchlerischen Gerede von.
diese allgemeine Wehrpflicht die Wurzel alles ^  Notwendigkeit der Niederwerfung des
Übels, der Hemmschuh jeglichen Fortschrittes 
sein, denn — so argumentierten sie — die 
allgemeine Wehrpflicht weckt in dem Deutschen 
den kriegerischen Sinn, der die anderen Na­
tionen bedroht und sie zwingt, für ihre Lan­
desverteidigung Summen auszugeben, die viel 
besser für wirkliche Kulturzwecke aufgewandt 
würden, und Lasten auf sich zu nehmen, unter 
welchen das wirtschaftliche und soziale Leben, 
die ganze Kultur nachgerade ersticken mutz. 
Darum mutz die Welt von diesem Übel des 
deutschen Militarismus erlöst und das deutsche 
Volk selbst, sogar gegen seinen eigenen Willen 
von ihm befreit werden.

Heute mutz das Reutersche Büro melden, 
datz England im Begriffe steht, sich diesem 
verlästerten und verdammten „Militarismus" 
völlig in die Arme zu werfen. Das Kabinett 
Asquitch hat sich bereits in seiner Mehrheit zu 
dem Erunksfatz der allgemeinen Wehrpflicht 
bekannt, und das englische Parlament wird 
sich voraussichtlich in Bälde mit einem Gesetz­
entwurf zur Durchführung dieses Grundsatzes 
zu beschäftigen haben. Ohne schwere Kämpfe 
wird das gewiß nicht abgehen, eine Minister­
krisis ist schon ein Vorbote solcher, aber 
schließlich zweifeln wir nicht daran, daß Eng­
land binnen kurzem einem „Militarismus" 
verfallen sein wird, der ä u ß e r l i c h  dem deut­
schen völlig gleich sein wird. Für England 
bedeutet das einen Wendepunkt im Leben der 
ganzen Nation, einen gänzlichen Bruch mit 
allen Überlieferungen, die in der Ungebunden- 
heit des Individuums, in der nach Englischer 
Art verstandenen Freiheit der Person wurzel­
ten. Die Einführung der allgemeinen Wehr­
pflicht kommt für England aber auch einem 
Eingeständnis des Versagens der bisher gel­

Vom Weihnachtsmann im Großen 
Hauptquartier.

Deutsche Krjegsbriefe von der Westfront.

Unser im Großen Hauptquartier des Westens 
befindlicher Kriegoberichterstatter,' Herr E m i l  
S i i m s o n ,  übersendet uns den nachfolgenden, 
vom Großen Generalstab des Feldheeres zur Ver­
öffentlichung freigegebenen Bericht über den Ein­
zug der Weihnacht-stimmung in den Ort, an wel­
chem alle militärischen Fäden dieses Weltkrieges 
zusammenlaufen.

Gr o ße s  H a u p t q u a r t i e r ,
Weihnachten ISIS.

Er hat sich trotz des Kriegslärmos und des gar 
so unweihnachtlichen nassen Wetters auch diesmal 
nicht abschrecken lassen, der liebe, alte Weihnachts­
mann. Wiederum zum leisen Erstaunen der fran­
zösischen Bevölkerung, deren „Noöl" (Weihnachts- 
fsst) nicht annähernd das Traute, Innige, die 
Herzen Näherbringende der deutschen Weihnacht 
bat, kam er auch ins Große Hauptquartier. Wo 
lminrer der tausendfältige Dienst etwas Zeit übrig 
*ieß. »der in den dienstfreien Stunden, da schritten 

ans Werk. Zarte, deutsche Schwesternhaube, 
E>er auch die sturmerprobte Hand manches bärti- 

Landsturinmännes griff fleißig und freudig zu. 
m°.lst denn überall im Großen Hauptquartier der

deutschen „Militarismus" zum Heile der Welt 
ein Ende. Es trifft sich gut, daß gerade jetzt 
ein angsslchener Schweizer ein flammendes 
Bekenntnis zum deutschen Militarismus abge­
legt und mit Bezug auf ihn den Satz geschmie­
det Hat: „Die WohrhafttgkeiteinesKulturvolkes 
bildet die unerschöpfliche Quelle seiner wirt­
schaftlichen, moralischen und geistigen Kraft 
und seiner politischen Bedeutung." Die 
d e u t s c h e  Wehrkraft gilt der Verteidigung 
des Vaterlandes, der e n g l i s c h e  „M ilitaris­
mus" der Verfolgung verwerflicher selbstischer 
Ziele. Wer stärker ist im Kampfe, wird sich 
bald zeigen.

Die österreichische Antwortnote 
in der „Ancona"-Angelegenheit.
Wie aus Wien gemeldet -wirb, hat der k. und k. 

Minister des Äußern an den Botschafter der Ver­
einigten Staaten von Amerika Frederick Eourtliand 
Penfield unter dem 29. Dezember nachstehende 
Note gerichtet:

In  Beantwortung der sehr geschätzten Note Nr. 
4307 vom 21. ds. hat der Unterzeichnete die Ehre, 
Seiner Exzellenz, dem Herrn Botschafter der Ver­
einigten Staaten von Amerika Frederick Eourtland 
Penfield Nachstehendes ganz ergebenst zu eröffnen.

Die k. und k. Regierung stimmt mit dem 
Washingtoner Kabinett durchaus darin überein, 
daß den geheiligten Geboten der Menschlichkeit 
auch im Kriege Rechnung getragen werden mutz. 
Wie sie schon bisher niemals und niemandem An­
laß gegeben hat, an ihrer Achtung vor diesen Ge­
boten zu zweifeln, hat sie auch im ganzen Laufe 
dieses Krieges, der so erschütternde Bilder sittlicher 
Begriffsverwirrung darbietet, den Feinden sowohl 
als den Neutralen zahlreiche Beweise menfchen-

Die KriegsberichterstatLer waren am Heiligen 
Abend in den ersten Stellungen, um ihre Eindrücke 
vom Weihnachtsfest in den Gräben und Unterstän­
den zu schildern. Heute schon sei mitgeteilt, daß 
die Heimat nicht nur an die wackeren Männer im 
Schützengraben und die braven Leute in den La­
zaretten an der Front gedacht hat, auch im Großen 
Hauptquartier gab der Weihnachtsmann seine 
Visitenkarte — und eine Fülle von Präsenten ab 
Angesichts der zahlreichen Personen, die hier wir­
ken, und der vielen Anstalten, in denen Weihnach­
ten zu feiern ist, verteilen sich begreiflicherweise die 
Festakte auf mehrere Tage. Den Verwundeten in 
den Etappen und Lazaretten des Großen Haupt­
quartiers wurde in würdigster Weise der Zauber 
des herrlichsten aller Feste vermittelt. Gesang, 
Ansprachen, Vortrage hoben die Stimmung der 
Patienten. Teils waren lange Tische aufgestellt 
mit einem Tannenbaum von recht ansehnlichem 
Umfange, teils trug man kleine Tannenbäumchen 
und die Gaben lauterster Liebe an die Betten der 

j Verwundeten. Dankerfüllte Blicke und ein leb­
haftes Staunen ob all' der Liebe und Arbeit, die 
man sich machte, trafen Aerzte, Schwestern und 
Pfleger. Niemand klagte, keiner zeigte Schmerzen. 
Im  WeihnachLszauber wob sich alles harmonisch 
ineinander . . .

freundlichster Gesinnung gegeben, und es lag nicht 
an ihr, wenn sie mit dem Washingtoner Kabinette 
vor nicht langer Zeit gerade in einer Frage nicht 
einig wurde, die sie im Einklänge mit der ganzen 
öffentlichen Meinung in Oesterreich-Ungarn haupt­
sächlich als eine Frage der Menschlichkeit betrach­
tete. Auch deim in der sehr geschätzten Note zum 
Ausdruck gelangten Grundsatz, datz feindliche Pri­
vatschiffe, soweit sie nicht flichen oder Widerstand 
leisten, nicht vernichtet werden dürfen, ohne daß 
die an Bord befindlichen Personen in Sicherheit 
gebracht wurden, kann die k. und k. Regierung im 
Wesentlichen beipflichten. Für die Verstchermrg, 
datz die Bundesregierung Wert darauf legt, die 
guten Beziehungen, die glücklicherweise zwischen 
Oesterreich-Ungarn und den Vereinigten Staaten 
von Amerika bestehen, aufrechterhalten zu -sehen, 
ist die k. und k. Regierung sehr empfänglich. S ie  
erwidert diese Versicherung auf das Wärmste und 
ist nach wie vor bestrebt, diese Beziehungen, soweit 
es an ihr liegt, noch herzlicher zu gestalten. Von 
dem gleichen Geiste der Offenheit geleitet wie die 
Regierung der Union ist die k. und k. Regierung, 
wiewohl sie in der mehrerwähnten Note nicht die 
Antwort auf alle von ihr aufgeworfenen berechtig­
ten Fragen findet, bereit, der Bundesregierung 
das Resultat der Untersuchung mitzuteilen, welche 
aufgrund der bestehenden internen Vorschriften 
sofort nach Einlangen des Flottenberichtes über 
die Versenkung der „Ancona" eingeleitet worden 
war und in der allerjüngsten Zeit zum Abschluß 
gediehen ist. Das Ergebnis dieser Untersuchung 
läßt »sich in folgendem zusammenfassen: Am 7. 11. 
1915 11 Uhr 40 vormittags bemerkte der Komman­
dant des Unterseebootes auf 38 0 40 Nord und 
10° 8 Ost bei unsichtigem Wetter, wie plötzlich in 
Entfernung von rund 3000 Metern aus dem Nebel 
einen Strich Steuerbord die Umrisse eines großen 
italienischen Dampfers auftauchten. Er hielt ihn 
anfangs für einen Tvansportdampfer, drehte ab 
und schoß dann aus dem achteren Geschütz einen 
weitliegenden Warnungsfchuß. Gleichzeitig setzte 
er das Signal: „Verlassen S ie das Schiff!" Der 
Dampfer stoppte nicht, sondern wendete vielmehr 
ab und versuchte zu entkommen. Der Kommandant 
blieb zunächst einige Minuten gestoppt liegen, um 
die Entfernung zu vergrößern, da er befürchtete, 
daß der Dampfer ein Heckgeschütz habe und mit 
demselben gegen das Unterseeboot feuern werde. 
Als die Distanz 4500 Meter betrug, ließ er mit 
ganzer Kraft die Verfolgung aufnehmen und 
feuerte mit dem vorderen Geschütz bei abnehmender 
Entfernung 16 Granaten, unter denen er drei 
Treffer beobachtete. Während der Verfolgung 
lief der Dampfer im Zickzack und stoppte erst nach 
dem dritten Treffer. Darauf stellte der Komman­
dant das Feuer ein. Schon während der Flucht 
hatte der Dampfer in voller Fahrt einige Boote 
mit Menschen von oben fallen gelassen, die sogleich 
kenterten. Nach dem Stoppen begann er Boote 
auszusetzen. Aus einer Entfernung von 2000

"""" <ver Äußerst eindrucksvoll war der Weiheakt in einer
^.^^chtsbcm m  und mit ihm der echte, rechte Garde - Landsturm - Kompagnie, der hauptsächlich 

^E )tsigeflt eingezogen. Mit viel Liebe aus- j Berliner angehören. Die Kompagnie ist in einer 
 ̂ ^  ' stahlt die schlanke Tanne auf Hunderte alten, französischen Kaserne untergebracht, der 

 ̂..^Hunderte von Gaben herab. Nützliche  ̂ stattliche Weihnachtebaum in einem über und über 
^ ^ ^  /n d  vor- allem vertreten, aber auch w eih-, mit Tannenreisig prächtig geschmückten früheren -  
na ^ l -es Naschwerk, ein Fläschchen guten Weines. Stall. Deutscher Weihnachtssinn hatte es verstan- 

^  Geld. Die Heimat, Frau und Kin- den, aus diesem ursprünglich nur wenig anmutigen 
der, uoer und Schwestern, Staat und Gemeinde, Raume einen weihnachtlich duftenden, weihnacht- 
SLiftungen, alle, alle haben erneut fast ein über- lich glitzernden Saal zu machen. Hauptmann M. 
maß an Spenden zusammengetragen. In  erster bekundete hierbei bemerkenswerten Geschmack und 
Linie rollten natürlich Tausende von Wagen und Kunstsinn. So standen denn etwa 250 Mann tief 
Millionen von Paketen der vordersten Front zu .. ergriffen in dem strahlenden Kerzenglanz, sangen

und plauderten von der heiligen Nacht und lausch­
ten atemlos der gedankenreichen Ansprache des 
UniversiLätsprofestors Dr. Berg aus Aachen. Die 
Tische waren reich gedeckt, so reich, datz die biederen 
Landstürmer augenscheinlich tief beglückt waren. 
Feldwebel M. dankte in kernigen Worten dem 
verehrten Chef, Herrn Hauptmann M., sowie allen 
Spendern und Helfern. . . .

Nicht minder herzlich verlief die Weihnachts­
feier in der . . . Kompagnie des . . . Armeekorps. 
Hier prangte nicht nur ein sehr schmucker Baum in 
einer einstigen Remise, sondern jede Korporal-schaft 
war mit einem Tannenbaum bedacht worden. 
Frohe Feststimmung und schöne Spenden auch hier. 
— Eine wundervolle Feier fand in einem großen 
französischen Kaffee durch das Feldeisenbahnper- 
sonal statt. Alle Bundesstaaten waren vertreten. 
Derv Pfarrer sprach von der Weihnachtsbotschaft 
des Evangeliums. Er sprach ebenso hinreißend wie 
formvollendet. Seine Hörer standen bis zum letzten 
Worte im Bann der gehaltvollen Darlegungen. 
Mit Recht hob der Redner hervor, daß ohne die 
beispiellosen Leistungen der Eisenbahner die glän­
zenden Erfolge auf -feiten der Deutschen nicht zu 
erzielen gewesen waren. Feldwebel M. dankte in 
kernigen Worten. Die Musikkapelle des Bataillons 
umrahmte mit heiteren Klängen den Festakt. Auch 
hiev hatte sich der Weihnachtsmann sehr freigebig 
gezeigt.

Im/ Pressequartisr fand am Dienstag eine 
schlichte Feier statt. Der unermüdliche Leiter des 
Kasinos hatte in aller Stille einen schönen Tan­
nenbaum schmücken lassen. Die Tafel war weih­
nachtlich geschmückt. Bei weihnachtlichen Liedern, 
weihnachtlichen Ansprachen teils ernster, teils 
launiger Form nahm der Abend einen ungemein 
anregenden Verlauf und trug auch in die Herzen 
der 'KriegscherichteastaLter, welche so viel Großes, 
aber auch so viel Leid sahen, einen holden Ab­
glanz weihnachtlichen Zaubers.

Metern sah der Kommandant, daß 6 Boote vollbe­
setzt wurden, die schnell vom Dampfer fortruderten. 
Ein weiteres Boot war gekentert und schwamm 
kieloben. Während der weiteren Annäherung des 
Unterseebootes sah der Kommandant, daß an Bord 
große Panik herrschte und Laß er es mit einen: 
Pastagierdampfer, näimjlich der „Ancona" aus 
Genua zu tun hatte. Er ließ deshalb den Insassen 
des Dampfers mehr als die erforderliche Zeit, um 
das Schiff auf den Rettungsbooten zu Verlusten. 
An Bord waren noch mindestens 10 Rettungs­
boote; da aber keine weiteren Anstalten getroffen 
wurden, die Boote auszusetzen, beschloß der Kom­
mandant nach Ablauf von 45 Minuten das Schiff 
derart zu torpedieren, daß es noch längere Zeit 
über Wasser bleiben mußte. Als ein Dampfer 
sichtbar wurde, der mit großer Rauchentwicklung 
auf die „Ancona" zuhielt und mit dessen Angriff 
der UnLerseebootskommandant rechnen mutzte, 
tauchte er, nachdem er um 12 Uhr 25 Minuten 
nachmittags aus 800 Meter Entfernung einen 
Torpedoschutz in den vorderen Laderaum der 
„Ancona" hatte abfeuern lasten. Bei dem Ver­
such, noch ein Rettungsboot anzusetzen, fiel dieses 
ins Wasser. Von den übrigen Booten wurde keins 
mehr ins Wasser gelassen obwohl noch Personen 
an Bord bemerkt worden waren. Der Dampfer 
ging so langsam tiefer, daß der «Kommandant des 
Unterseebootes anfangs bezweifelte, ob der Damp­
fer versinken würde. Erst um 1 Uhr 20 Minuten 
sank er mit dem Bug zuerst. Während dieser wei­
teren 45 Minuten hätten alle noch an Bord befind­
lichen Personen ohne Mühe mit den vorhandenen 
Booten gerettet werden können. Aus dein Umstand, 
daß dies widev Erwarten nicht geschah, schloß der 
Kommandant, daß die Mannschaft auf den ersten 
Booten die eigene Rettung bewerkstelligt und die 
Passagiere sich selbst überlasten hatte. Das Wetter 
war zurzeit des Vorfalles gut und die See ruhig. 
Der Tod der mit dem Dampfer versenkten Per­
sonen ist vor allem dem pflichtwidrigen Verhalten 
der Mannschaft zuzuschreiben.

Wie aus dem angeführten Sachverhalt erhellt, 
geht die sehr geschätzte Note vom 9. d. in mehreren 
Punkten von unzutreffenden Voraussetzungen aus. 
Unrichtig ist die der Unionsregierung zugekommene 
Information, daß auf den Dampfer sogleich ein 
scharfer Schuß abgegeben wurde, unrichtig, daß das 
Unterseeboot den Dampfer während der Verfol­
gung überholt hat; unrichtig, daß zur Ausbootung 
der Paffagiere nur eine kurze Frist gewährt wurde. 
Unrichtig ist endlich, daß auf den Dampfer, nach­
dem er gestoppt hatte, noch mehrere Schüsse abge­
geben wurden. Bei aller Würdigung des Vor­
gehens des Kommandanten kam die k. und k. 
Marinebehörde aber zu dem Schluß, datz er unter­
lassen habe, auf die unter den Passagieren ent­
standene, das Ausbooten erschwerende Panik und 
auf den Geist der Vorschrift der k. und k. Seeoffi­
ziere, daß nie Niem-airdem, auch dem Feinde nicht 
die Hilfe nicht versagt werden solle, hinreichend

Der Weiheakt de>r Feldeisenbahner war von der 
Bahnhofskommandantur im Großen Hauptquartier 
veranstaltet worden. Der Feld-OLerpfarrer des 
Westheeres hielt die folgende, alle Teilnehmer tief 
ergreifende Anspräche:

„Das Fest eilt heut vor, wie ja der Eisenbahner 
mit V-Zug-, Schnellzug- und Eilzuggeschwindigkeit 
allen vowanzueilen pflegt. Also anders wie in 
anderen Jahren! Auch insofern anders, als das 
Fest die Familien in diesem Jahre nicht zusammen­
führt, sondern trennt. Wir denken aber der Un­
seren, sie denken an uns. Anders ist dies Fest auch, 
als es nicht ein Fest des Friedens ist, wie es sein 
soll, sondern ein Fest, das mitten hinein fällt in 
den fürchterlichsten aller Kriege. Also kein Friede 
auf Erden? Wenn ihn die Welt nicht will, so 
wollen wir ihn halten — wir unter uns aus Nor­
den und Süden, und wir mit unseren Lieben da­
heim. Wir sind ja von Natur Männer des Frie­
dens. Unsere Eisenbahnschienen sind die Bänder, 
die Völker und Stämme verbinden. W er wie man 
aus Sensenstahl Schwerter, aus Flugscharen 
Spieße hämmern kann, so hat man in dieser Zeit 
aus unseren Eisenbahnen, einer Einrichtung des 
Friedens, ein furchtbares Instrument des Krieges 
gemacht. Und wir sind stolz darauf, datz wir mit 
ihm haben arbeiten und durch dasselbe unser Volk 
in Waffen haben zum Siege führen können. Wo 
eine Lücke war, führten wir die Streiter in die 
Bresche, wo Not war, führten wir die Hilfe herbei. 
Und doch liegt uns die Arbeit des Friedens im 
Blute. Mit herzlicher Freude werden wir des inne, 
datz wir die Grütze zwischen der Heimat rnrd dem 
Heere vermitteln. Unser Stahlroß zieht den 
Weihnachtskarren, und von den Unseren her zu 
unseren Kriegern. Und wie groß wird erst die 
Freude sein, wenn wir den letzten großen Friedens­
dienst dem Heere erweisen und unsere siegreichen 

, Truppen in die Heimat zurückbefördert werden, 
j Und dann, wenn die letzte kranzgeschmückte Ma-



Vedacht z» nehmen. Sohin rvurbe der Offizier 
rvegr« Übertretung dieser Instruktion gemäß den 
hierfür geltenden Anordnmigen bestraft. Die k. 
und k. Regierung steht bei dieser Sachlage nicht «m, 
bezüglich der Schadloshaltung der durch die Ver­
sendung der Prise betroffenen amerikanischen Bür­
ger die entsprechenden Folgerungen zu ziehen. Die 
Untersuchung Wer die Versenkung der „Ancona" 
könne selbstverständlich keinen Anhaltepunkt dafür 
liefern, inwieweit amerikanischen Bürgern einen 
Anspruch auf Ersatz zuzusprechen ist. Die k. und l. 
Regierung mutz annehmen, daß das Washingtoner 
Kabinett in der Lage und gewillt ist, ihr die in 
dieser Hinsicht erforderlichen Informationen zu« 
kommen zu lassen. Sollten der Unionsregierung 
jedoch die näheren Umstände nicht bekannt gewor­
den sein, unter welchen die amerikanischen Ange­
hörigen zu Schaden gekommen sind, so fei die L. 
und k. Regierung gern bereit, Wer diese Lücke der 
Beweisführung hinwegzugehen und den Ersatz auch 
auf jene Schäden zu erstrecken, deren Voraussetzun­
gen nicht festgestellt werden konnten. Indem die 
r. und k. Regierung mit den vorstehenden Aus­
führungen die Angelegenheit der „Ancona" wohl 
als bereinigt ansehen darf, behält sie sich vor, die 
schwierigen völkerrechtlichen Fragen, die mit dem 
Unterfeekriege zusammenhängen, in einem späteren 
Zeitpunkt zur Erörterung zu bringen.

Politische Tagesschau.
Zum Befinden des Kaisers.

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" 
schreibt an der Spitze des Blattes: Zur 
Widerlegung der im Auslands zirkulierenden 
unwahren Gerüchte über den Gesundheitszu­
stand Er. Majestät des Kaisers kann aufgrund 
von an maßgebenden Stellen eingezogenen Er­
kundungen fGgestellt werden, daß Se. Majestät 
lediglich an einem ganz harmlosen Furunkel 
leidet. Se. Majestät ist nicht an das Bett ge. 
fesselt,, nur das unbeständige Wetter läßt es für 
Se. Majestät ratsam erscheinen, noch einige 
Tage das Zimmer zu hüten. Die Arbeit Sr. 
Majestät hat keinerlei Störung erfahren. Der 
Kaiser nimmt die täglichen Vortrüge in der 
gewohnten Weiss entgegen.

Die Jahrosriickblicke.
die in den Blättern bereits vorliegen, sind 
auf einen ernsten aber zuversichtlichen Ton 
gestimmt. Im  sogenannten Roten Blatt 
schreibt das bekannte Mitglied des Reichstages. 
E r z b e r g e r  am Schlüsse eines Artikels: 
Selbst die kritischste Betrachtung unserer Ge« 
samtlage kann nicht die Siegesfroudigkeit und 
den Willen des deutschen Volkes hemmen. Was 
nötig ist, ist eins gehörige Portion Geduld. 
Alles brauche seine Zeit. Die deutsche Orga­
nisation hinter der Front habe wundervolle 
Siegs errungen. Heute heißt das vielge­
brauchte Wort Durchhalten nichts anderes als 
starke Nerven.

Die günstige Lag» der NelchsSank.
I n  der gestrigen Sitzung des Zentralaus- 

schusses der Reichsbank wies der Präsident des 
Reichsbankdirektoriums, Dr. H a v e n s t e i n ,  
im Anschluß an die VerSffentlichunq der Wo- 
chenEgabe aus die günstige Lage des Zentral- 
noteninstituts hin. die im Einklang stehe mit 
der ganzen Wirtschaftgentwicklung unseres 
Vaterlandes.

schine hineim,«fielt in die hohen Hallen eines 
deutschen Bahnhofes, dann hat der Eisenbahner 
sein Werk getan — dann ist Fried» auf Erden!"

M it dem Verteilen der zahlreichen Geschenke 
und dem wirksamen Vortrage des Weihnachts» 
liedes „Stille Nacht, heilige Nacht" durch ein 
MSnnsrguartett fand hierauf der harmonische 
Abend sein Ende. — Zwanglos blieb aber die 
große Mehrzahl der Eisenbahner noch ein Stünd­
chen untav dem hell blitzenden Tannenbauim bei­
sammen.

Das LanÄstuvmbataillon nahm den Bescherung»- 
akt in vier Kompagnien geteilt vor. Es fanden 
gemeinschaftliche Essen in der Kantine statt; ein 
Quartett sorgte für musikalische Genüsse. Die 
Offiziere hielten kurze, herzliche Ansprachen. Auch 
für einen guten Dropsen, der natürlich diesmal als 
Freibier aufzufassen war, hatte man gesorgt. I n  
einer Kompagnie spielte eine kleine Musikkapelle, 
die sich stolz „Hausckapelle" nennt. Von einer 
Kompagnie mutz erwähnt werden, daß man die 
gesamten Überschüsse der Kantine den Ehefrauen 
der verheirateten Kameraden übermittelt hatte.

Prächtige Männer alle da draußen! Blickt 
man etwas tiefer in die Herzen, so ficht man, daß 
der Krieg dem deutschen weihnachtlichen Empfin­
den auch draußen keinen Abbruch tat. Ein Licht­
strahl in dem Ernst des Völkorringens!

Dar zerschlagene Serbien.
Das Pariser „Journal" bringt einen längeren 

Bericht über eine düstere Fahrt des vollkommen 
gebrochenen Königs Peter von Serbien von Du- 
razzo nach Valona und seine dürftige Unter­
bringung in dem einzigen dortigen Gasthaus«, im 
Hotel d'Albanie. Der König mußte voin Schiff 
getragen werden, und Lei der Ankunft fragte er 
mit tragischer Gebärd«, was das Zimmer kost«,

Ersatzwahl zum preußisch«« Abgeordneten- i 
Hause.

I n  dsr am D onnerst^ stattgefundenen 
Ersatzwahl zum preußischen Abgeordneteichaus 
im Wahlkreis« Wiesbaden 11 (Frankfurt am 
M ain—Stadt) wurde Rechtsanwalt Dr. jur. 
Ludwig Heilbvunn-Frankfurt a. M. (fort­
schrittliche Volkspartei) mit 818 von 818 ab­
gegebenen Stimmen gewählt.

Ankunft des neuen chinesischen Gesandte« 
tn Rom.

Der neu» chinesische Gesandte Wang Ansang 
Ky ist in Rom eingetroffen. Er reiste nach dem 
„Secolo" über Sibirien mit Extrazug nach 
No-vwsgen, England und Paris.

Das Inkrafttreten
des Einkommensteuergesetzes in Frankreich.

Der französische Senat hat den von der 
Kammer zurückgelangten Gesetzentwurf über 
die vorläufigen Kredit« für das erste Viertel­
jahr 1918 angenommen. Das Gesetz bestimmt 
u. a. die Erhebung der Einkommensteuer vor 
dem 81. Dezember 1916, bewilligt jedoch einen 
außerordentlichen Aufschub für die Steuer, 
«rklärung der Bewohner der vom Feinde bs- 
setzten Gebiete.

HervS aus der französischen Sozialistenpartei 
ausgeschlossen.

Die „LiLre Parole" will wissen, daß 
Gustav Heros, der Leiter der Zeitung „Guerre 
Sociale", aus der sozialistischen Partei ausge­
schlossen wurde.
Die Fordsch« Friedensreiss und Deutschland.

Da die amerikanischen Botschafter in Stock- 
Holm und Kopenhagen den Mitgliedern der 
Fordschen Expedition mitgeteilt habe«, sie 
könnten der Expedition keine Pässe nach Hol­
land geben und nach England die überfahrt 
nicht erlauben, haben die Mitglieder der Ex­
pedition, wie dem „Lokalanz." aus Christian»« 
gemeldet wird, die deutsche Regierung direkt 
gebeten, die Erlaubnis zur Weiterfahrt durch 
Deutschland zu bekommen. Die zehn norwegi­
schen Mitglieder stoßen zu der Friedens-Eesell- 
schast in Kopenhagen, nur zwei sind mit nach 
Stockholm gefahren.

HinausschieLung der Einberufung des 
finnischen Landtags.

Wie „Birfhewija Wjcdomosti" meldet, 
wind in einem llkas des Zaren vom 24. De­
zember die Hinausschiebung der Einberufung 
des finnländischen Landtages bis noch Frie­
densschluß verfügt, da Finnland Kriegsge­
biet sei.

Der österreichische und bulgarische 
Geschäftsträger von Durazzo abgereist.

I n  Chiasso ist am Donnerstag der öster­
reichisch-ungarische Gesandte in Durazzo mit 
dem Personal der dortigen Gesandtschaft und 
dem dortigen Konsulat sowie der österreichisch­
ungarischen Kolonie angekommen. Gleichzeitig 
ist auch der bulgarische Geschäftsträger in 
Ehiasso eingetroffen.

Forderungen der Inder.
Der indische Nationalkongreß sprach die 

Erwartung aus, daß die Amtsdauer des 
Vizeköutgs Lord Hardinge verlängert werden 
mög« und daß Inder Offizierspatents im 
Heere und in der Flotte erhalten.

Deutschenverhaftungün in Birmingham.
Der „Daily Telegraph" meldet aus Bir- 

mingham: Die Polizei verhaftete Karl Theo­
dor Msnks, der bis zum Kriegsausbruch deut­
scher Konsul in Birmingham war. und seinen 
Kompagnon Karl Gustav Sporn. Sie wurden 
nach London gebracht, um interniert zu 
weiden.

Aus Japan
meldet der „Times"-Korrespond>ent. daß die 
Regierung beim Wiederznsanmnentritt des 
Parlaments angegriffen werden wird. weil sie 
den Vertrag der Verbündeten, keinen Sonder­
frieden zu schließen, unterzeichnete, ohne vorher 
den S taatsrat befragt zu haben. Der Export 
im Jahre 1915 überstieg den Import um fast 
20 Millionen Lsterl. Die Regierung ver­
kaufte außerdem um fast 10 Millionen Lsterl. 
Waffen und Munition.

Weitere Verhaftungen wegen angeblicher
Verschwörung gegen die amerikanischen 

Munitionsfabriken.
Reuters Büro meldet aus Newyork vom 

Donnerstag: Fmncis Monnet, Jacob Taylor 
und David Lamar, die beschuldigt sind, für 
Ausstände in Munitionsfabriken agitiert zu 
haben, stellten sich dem Richter freiwillig und 
wurden gegen eine Bürgschaft von 5000 
Dollar auf freiem Fuße belassen. Man erwar. 
tet, daß morgen Haftbefehle gegen weitere 
vier Personen, die zum Labor National Peace 
Tounctl Beziehungen unterhielten, erlassen 
weiden sollen.

> deutsche Voll sich durch di« uvv»vme8»lichen wirt­
schaftlichen Schwierigkeiten des Krieges keinen 
Augenblick beirren lasse, den Krieg bis zu einem 
siegreichen Ende durMuführen. Auf allen Seiten, 
bei den verbündeten Regierungen, den einzelnen 

! Parteien und BerusSständen ist der gute und ehr- 
I liche Wille vorhanden, die wirtschaftlichen Schwie­
rigkeiten in gemeinsamer Arbeit und pflichtbewuß­
ter Hilfsbereitschaft zu bekämpfen. Um der wirt­
schaftlichen Lag« Deutschlands willen braucht der 
Krieg nicht einen Augenblick früher beendet zu 
weiden, als die militärisch« und politisch« Lag« 
den vollen Steg verbürgt. Dieser Zusammenfassung 
dsr Verhandlungen des Ausschusses haben all« 
Parteien des Reichstages einstimmig zugestimmt.

Reichstag uns Volksernährung.
Das Ergebnis der KommWonsberatungen des 

Reichstages über die Vslksernahrung hat Graf 
Westarp als Referent der Kommission in kurzen 
Ausführungen Ma-minengefatzt, die im wesent­
lichen folgendermaßen lauten:

Es sind ausreichende Vorräte vorhanden, um 
die Bevölkerung -während des Krieges zu ernähren, 
solange dieser auch dauern sollte. Besonders wird 
an den notwendigsten Lebensmitteln, Brot, Kar­
toffeln und Fleisch, ein wirklicher Mangel nicht 
eintreten. Andererseits können wir nicht mit 
Sicherheit darauf rechnen, daß wir mehr haben, 
als wir brauchen. Eine Einschränkung, besonders 
an Fett und Butter, wird nicht zu umgehen sein. 
Voraussetzung dafür, daß wir auskommen, ist auf 
allen Gebieten Sparsamkeit, gewissenhafte und von 
verständnisvollein guten Willen getragene Durch­
führung der getroffenen Maßnahmen. D a ^  der 
bisher getroffenen Maßnahmen ist trotz der größe­
ren Schwierigkeiten, die für Deutschland infolge 
seiner Absperrung bestehen, erreicht worden, daß 
Lei uns die Teuerung und die Einschränkungen 
hinter denjenigen in den neutralen und feindlichen 
Ländern, besonders England, zurückbleiben. Es ist 
aber die wichtigste innerpolitische Aufgabe, daß die 
Maßnahmen zur Versorgung des Volkes mit 
Lebensmitteln und sonstigen Gegenständen des täg­
lichen Bedarfs mit dem Ziel der gleichmäßigen 
und gerechten Verteilung aller vorhandenen Vor­
räte, Förderung der Produktion und der Verhin­
derung wucherischer oder s-onst unberechtigter Ge­
winne einzelner rechtzeitig, entschieden, einheitlich 
und planvoll getroffen und durchgeführt werden.

Die Kommission spricht also die volle Zuversicht 
aus, daß die Bevölkerung in Deutschland für jede 
Dauer des Krieges vollkommen sichergestellt und 
seine wirtschaftliche Kraft ungebrochen ist. Sie 
gibt der festen Überzeugung Ausdruck, daß das

Provinzialiiachriclrten.
Koiritz, 30. Dezember. (Ein Veteran im Sank» 

tätsdienst.) Am 1. Januar vollendet Geh. Medi­
zinalrat Gustav Müller in Konitz sein 80. Lebens­
jahr. 1836 in Grunau Kr. Flatow als Sohn eines 
Oberförsters geboren, besuchte er das Gymnasium 
in Konitz und studierte in Berlin Medizin. 1862 be­
gann er seine ärztliche Praxis in Konitz, wo e  ̂
1884 als Physikus angestellt wurde. 1912 beging er 
das 50jährige Doktorjubiläum. Seit länger als 
36 Jahren ist er Stadtverordnetenvorsteher und 
Kreistagsmitglied und besitzt den Roten Adler­
orden 3. Klasse mit der Schleife, sowie die 25-Jahres- 
medaille als Eisenbahnarzt. Trotz seines hohen 
Alters hat sich Geheimrat Müller Lei Ausbruch 
des Krieges der Militärbehörde zur Verfügung 
gestellt und wirkt als Stationsarzt in zwei Laza­
retten.

Zoppot, 80. Dezember. (Ein Neujahrsgruß des 
Kronprinzen.) Kronprinz Wilhelm hat, so schreibt 
die „Zopp. Zta.", auch zu diesem Jahreswechsel 
trotz der Pflichten im Felde Zoppot nicht vergessen. 
Bürgermeister Woldmann und Stadtrat Schwemin 
(zu dessen Dezernat die Kronvrinzenvilla gehört) ist 
aus dem Felde ein Bild des fürstlichen Heerführers, 
das ihn m Jnfanterieuniform rm Unterstände 
darstellt, mit der Unterschrift zugegangen: „Glück

Kreis Lötzen.) Der Kreistag des K r e i s e s  
O L e r t a u n u s  in Bad Homburg bewilligte für 
den Wiederaufbau des ostpreußischen Kreises Lötzen, 
dessen Mitpate der Obertaunuskreis ist, 10000 M ar^ 

x Enesen. 29. Dezember. (Verunglückt. Große 
Spende.) Schwer verunglückt ist aus dem hiesigen 
Hauptbahnhof der 18 Jahre alte Rangierer Franz 
Wojciechowskt; derselbe blieb infolge eines unglück­
lichen Zufalls beim Abkuppeln von Wagen mit 
dem einen Fuß in der Weiche stecken und konnts 
sich nicht rnchr losmachen, was aber infolge des 
unsichtigen Wetters nicht bemerkt worden w ar; in­
zwischen rollte der Eisenbahnzug über den UnMck- 
lichen hinweg, wodurch ihm das betreffende Bein 
und ein Arm abgequetscht wurden. Der Bedauerns­
werte. dessen Zustand hoffnungslos ist, wurde in 
ein Krankenhaus geschafft. — Eine große Spende, 
nämlich 2000 Mark, als Buße aus einer Prozeß- 
sache wurde durch einen hiesigen Rechtsanwalt dem 
Roten Kreuz hierselbst überwiesen.

Elf Personen haben nur leichte Abschürfungen er­
litten.

Fraustadt, 29. Dezember. (Tollwütiger Hund.) 
Von ihrem eigenen tollen Hunde gebissen wurde 
die Kaufmannsfrau Konetzke von hier. Sie begab 
sich sofort zur Impfung nach Breslau.

Lobsens, 29. Dezember. (Tödlicher Unfall.) Ge­
stern starb an den Folgen eines Unfalls Oberamt­
mann Hertz-Eichenrode. Die Pferde seines Gespanns 
scheuten vor einigen Tagen in der Nähe der 
.Rattayer Mühlenbrücke, und hierbei wurde Herr H. 
aus dem Wagen herausgeschleudert und erlitt eins 
schwere Kopfverletzung, der der 61 Jahre alt- 
Mann erlegen ist.

Landsberg, (Warthe), 29. Dezember. (Ein 
100 iähriger Besitz. Vom elektrischen Strom schwer 
verbrannt.) Das im Kreise Landsberg (Warthe) ge­
legene Rittergut Charlottenhof ist in diesen Tagen 
100 Jahre im Besitze der Familie von Klitzing. 
Aus diesem Anlasse ist dem Rittergutsbesitzer 
Georg von Klitzing oer Rote Adlerorden 2. Klasse

Geld habe er keins mchv. Durch Vermittlung des 
den König begleitenden Arztes entspann sich 
sodann folgende Unterhaltung zwischen dem König 
und dem Berichterstatter des „Journals":

Ich bin nicht mehr dar König, ich bin der 
Generul Topiani. (Dies ist der vom König für sein 
Exil gewählte Name einer mächtigen Familie von 
Tirana, der auch Essad Pascha angehört.) Ich 
gebe keine Befehle mehr. Der Kronprinz befiehlt 
von jetzt an. Ich bin nicht mehr in der Regierung. 
Ich bin Soldat und habe nichts als zu gehorchen.

Und die serbische Armee?
Man muß sich beeilen, ihr Zu helfen. Dann, 

nach einigen Wochen der Ruhe, wtrd man sehen...
Was sind Ihre persönlichen Absichten?
Ich wollte nach Saloniki gehen, um mich mit 

meinem KriegSkinlinister Oberist Boiowitsch dort zu 
treffen. Wenn dies mö,glich ist, wende ich es t u n . . .  
Es ist notwendig, daß ich lebe, um dem Sien 
meines Volkes und dem Triumph dsr gerechten 
Sache beiwohnen zu können . . .

Wie weit die serbischen Heersstrümmer ge­
eignet sind, die letzten Wünsche ihres gebrochenen 
Königs zu erfüllen, zeigt ein Telegramm des 
Sonderberichterstatters des „Petit Parisien", der 
aus Nr-indist unterm 27. meldet:

Zunächst muß man wissen, daß strategische Not­
wendigkeiten die Serben gezwungen haben, beim 
Überschreiten der albanischen Grenze ihre Truppen 
in Zwei Gkuppen aufzulösen. Nach den letzten 
Nachrichten ist es danach wahrscheinlich, daß man 
die serbische Armee in zwei Hauptabteilungen 
scheiden kann. Wo ist das Hauptquartier? Man 
weiß es nicht. Und diese unauffindbare Armee zu 
verproviantieren und zu unterstützen, das ist die 
Aufgabe der Verbündeten. Wenn es dabei wohl 
verhältnismäßig gleich ist, das Adriatische Meer 
auf der Höhe von Valona und Durazzo zu durch-

smn und in Leiden Städten Unterstützungsmittel 
Hulschiffen, so ist es anderseits nahezu unmöglich, 
se so sehr erwartete Hilfe nach dem Innern zu 
ngen, da die Härten des Klimas und der Zu- 
lid der Wege jeden Transport sehr gefährlich 
chen. In  gleichen- Weise erschweren die Zugangs, 
vierigkeiten Zum Hafen von St. Giovanni di 
Hma Landungsoperationen und machen ihre 
Führung beinahe unmöglich, da die Bojana 
v die Drina um diese Jahreszeit ihre Gewässer 
einigen und einen See von Schlamm bilden, 
aß die ZuschrLsfchiffe, die von der Küste Lom- 
n, gezwungen sind, sie unter Maßen Gefahren zu 
schiffen. Jm  großen und ganzen können die 
rbündeten aber doch die notwendigen Hilfs- 
ttel nach der albanischen Küste bringen. W er 
n weiß nicht, wie man sie nach den der Mehr- 
jl nach unbekannten Orten bringen soll, wo sich 

verschiedenen Gruppen der serbischen Armee 
halten. Es würde sich wohl schicken, daß die 
rben selbst diese Hilfsmittel an der Küste in 
npfang nähmen. Nun kommen sie aber nicht 
?thin, und dieser Umstand bewirkt, daß man nw 
h unruhiger fft. Was machen denn die Serben 
ige hundert Kilometer von den Häfen entfernt, 

die Aufopferung der Verbündeten ihnen Hilfe 
ndet? „Warum bringen wir ihnen diese Unter­
fing nicht selbst?" werden sie fragen. „Zu-

. Berliner Bries.
....... .. l Nachdruck verboten.)

Was sind Hoffnungen, was sind Entwürfe! 
lSo ein Reinfall, wie dieser Rsgenfall, nein: 
diese schier unausgesetzt niederströmenden Re. 
genfälle waren wohl noch zu keinem Weihnach­
ten in Berlin zu verzeichnen. Umso größer 
war die allgemeinste Enttäuschung, als sich die 
Sache mit dem »vorschriftsmäßigen" Frost und 
Schnee kurz v o r  dem Fest (wovon ich Ihnen, 
allzu hoffnungsselig, im vorigen Brief ein 
ganzes Stück vorgeschwärmt hatte) so ver­
heißungsvoll nett angelassen hatte. Statt 
dessen wandelte ganz Berlin andauernd unter 
Regenschirmen im Matsch und ich kann es ver­
antwortlich niederschreiben: fluchte ganz
Berlin über das „zum überlaufen" verregnet, 
Weihnachten, unbeschadet sonst frommer und 
friedfertiger Gesinnung viele, von ihnen. 
Es war aber so vieles zu Wasser geworden, was 
man geplant hatte. Da kann der Beste nicht 
ohne erheblichen Dallenausbruch auskommen.

Die Geschäftsleute freilich schimpften nicht 
ganz so leidenschaftlich mit. Denen hielt di« 
Nachwirkung des diesmaligen, unter Herrschaft 
von Schneee und Eis ganz außerordentlich 
starken Weihnachtsgeschäftes noch da« Gemüt 
warm. I n  der Tat hat man festgestellt, daßmorde ich antworten: „aber wohin soll

sie bringen?" Ich wiederhole Ihnen, daß Umfang des Berliner Weihnachtsgeschäfte» 
nicht weiß, wo die wichtigsten Teile der ssrbi- durchweg all« Erwartungen übertrafen hat. 
Armee sind. Man muh also wohl noch Nur teure Bücher find weniger als sonst ge-

worden, alldieweil wir jetzt mehr als j« 
im dicken Buch des Weltkrieges und in seinen 
immer neu herauskommenden Blättern, den 
Zeitungen, lesen. Aber die Leute, die mit 
W e i h n a c h t s b ä u m e n  (in Masse oder im 
einzelnen) handelten, die hatten nichts zu 
lacken. Man Latte «  gar »u gut gemeint!

M an ....„ .
,e Tage warten, bis die serbischen Truppen 
> Agenten, die man von allen Seiten eilig aus 
suche schickte, zur Küste geführt werden, wo 
! Hilfe wartet.



mit Eichenlaub verlichen worden. Glückwunschde- statt es den Schornsteinfegern zu schenken. Es wird 
peschen gingen u. a. vorn Reichskanzler und Oder- also dringend gewarnt, einem Gesellen (bzw. Lehr-
.  ------ - -  n?—  ^  ling), ob er beim Meister oder allein und selbst-

ständ ................  ... ..................... ^  '
prändenLen^ein. — Vom elektrischen Strom schwer 
verbrannt wurde hier der Tischlerlehrling Pumpe, 
als er, um eine Eule zu fangen, auf einen Mast 
der Starkstromleitung kletterte.

rwkttlnnctlrUlilen.

ständig arbeitet, ein Weihnachts- oder Neujahrs­
geschenk zu verabfolgen. — Wie der Zentral- 
Jnnungs-Verband der Schornsteinfeger über die 
„Weihnachts- und Neujahrsglückwünsche denkt, be­
sagt nachfolgende Verfügung: „Wir machen die 
Herren Kollegen erneut auf die Bestimmung 4, 3

Kanal durch ein deutsches Unterseeboot. 1904 Erst 
aufführung von Wagners „Parsifal" in deutschen 
und ausländischen Großstädten. 1918 Kamps bei 
Hsiangtsching zwischen Chinesen und Tibetanern. 
1910 Verlobung des Pnnzen Friedrich Wilhelm 
von Preußen mit der Prinzessin Agathe von Rati- 
bor. 1909 Beginn des deutschen Postscheckverkehrs. 
1905 General Stoffels Angebot an die Japaner be­
treffend Übergabe von Port Arthur. 1876 Ein­
führung der Markwähcung im deutschen Reiche. 
1814 Übergang der Verbündeten über den Rhein 
bei Eaub und Koblenz. 1806 Stiftung des 
bayerischen militärischen Josef-Ordens.

2. Januar. 1915 Beschießung von Zeebrügge 
durch englische Kriegsschiffe. 1911 1- Professor Jos. 
Ilphues, hervorragender deutscher Bildhauer. 1909 
's Vater Johann von Kronstadt, russischer Wunder­
priester. 1903 1' Josef Chavanne. bekannter 
Afrikaforscher. 1897 Niedermetzelung einer eng­
lischen Expedition durch den König von Benin. 
1896 Kapitulation Jamesons m Südafrika. 1871 
Kapitulation der französischen Festung Meziöres. 
— Beginn der zweitägigen Schlacht bei Vapaume. 
1861 Thronbesteigung Königs Wilhelm I. von 
Preußen. 1801 f  Josef Lavater. eine der merk­
würdigsten Persönlichkeiten der deutschen Sturm­
und Drangpeciode. 1777 * Christian Rauch, be­
rühmter deutscher Bildhauer.

3. Januar. 1915 Siegreiche Kämpfe mit den 
Russen im oberen Ungtale. 1911 Ernennung des 
Obersten Enver Bei zum tückischen Kriegsminister. 
1918 Anregung der russischen Regierung zur Demo­
bilisierung der österreichisch-ungarischen und russi­
schen Streitkräfte. 1912 f  Professor Dr. Felix Dahn, 
hervorragender Dichter und Rechtslehrer. 1878 
Besetzung von Sofia durch die Russen unter Gurko. 
1858 f  Elisa Rachel, berühmte französische Schau­
spielerin. 1777 Sieg Washingtons über die Eng­
länder bei Princetown. 1710 * Giovanni Pecgo- 
lefe, berühmter Oratorien- und Opernkompomst. 
1571 Kurfürst Joachim II. von Brandenburg, 
der Einführn der Reformation in Brandenburg.

Thorn, 31. Dezember 1915.
— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  Re i c h s p o s t -  

v e r w a l t u n g . )  Verliehen ist: dem Postcal 
Eötz rn Danzig der Charakter als Geheimer Post- 
rat; dem Postbauinspektor Bertram in Danzig der 
Charakter als Baurat mit dem Range der Räte
4. Klasse; dem Postdirektor Schild in Danzig der 
Rang der. Räte 4. Klasse.

daraus hervor, daß Zehnpfennigstücke 
bis zur Hohe von 10 Mill. Mark hero 
den fallen. Die eisernen

ll. Mark hergest,

s «  M . . H »  N L S ' Ä :
>ie tragen auf der Schriftseite übe! 
d:s Umschrift „Deutsches Reich"

Lellt wer- 
e werden 

ausgebracht; 
. . . über der Zahl „10" 

-  ^  . -.Deutsches Reich" und unter der
Zahl das Wort „Pfennig" in wagerechter Stellung, 
darunter die Jahreszahl, auf der anderen Seite 
statt der Schnureinfassung einen Perlenkreis. Die 
eignen  Zehnpfennigstücke sind spätestens zwei Jahre 
nach Friedensschluß außer Kurs zu setzen. Die hier­
zu erforderlichen Bestimmungen erläßt der Bundes­
rat.

— ( D a s  Gl ü c k wü n s c h e n  d e r  Schor n-  
s t e i n f e g e r )  i st, wie der „Elb. Ztg." von mehre­
ren Schornsteinfe^ermeistern mitgeteilt wird, ein 
Un f u a .  Zu Weihnachten, besonders aber zu Neu­
jahr gehen die Schornsteinfeger — mitunter sind 
es noch dazu gar keine „richtiggehenden" Schorn­
steinfeger von Haus zu Haus, vom Hausbesitzer 
zum Einwohner, und bringen ihre Glückwünsche 
an, wodurch sie den guten Ruf der Schornsteinfeger­
meister schädigen. Diesem Unfug soll durch diese 
Zeilen vorgebeugt werden. Nickt allein, daß solcke

den Meistern Unterkunft, Kost und — was die 
Gesellen anbetrifft — ihren guten Tagelohn be­
kommen, sodaß ste wahrlich derartige Betteleien 
nicht nötig haben. Die Meister bitten, lieber das 
Geld unsern braven Truppen zukommen zu lassen,

Berlin sollte diesmal ganz gewiß nicht wieder 
zu Weihnachten zum erheblichen Teil den lie­
ben TannenLauim entbehren. Und da hatte 
sich denn eine kleine Armee von Waldfress^rn 
aufgemacht und fällte in den jungen Wald rn 
viele Tausende von Däumchen für Berlin. Die 
Züge brachten lange vor dem Fest davon 
immer mehr heran. Und schließlich konnte 
man sich mit all der grünen Pracht nicht mehr 
helfen. Tausende blieben unverkauft. Schließ­
lich wurden sie, wenn nicht ganz verschenk:, 
für 10 Pfennig das Stück verschleudert. Es 
war ein großer rechnerischer Reinfall. Neben 
dem bedauerlichen Geldaussall für namentlich 
die kleinen Händler bleibt zu beklagm. daß da 
planlos unsere Wälder verwüstet worden sind. 
2lkan hätte wohl den annähernden Bedarf 
einer Stadt wie Berlin errechnen könn n, 
Elches einer der sonst nicht häufigen Fehler 
" A ^rer Organisation ist . - .

Was nützt das Schimpfen, nun das feucht- 
un'srMiche Fest vorüber. Wir stehen wieder 
Mi s c he r :  den Festen und wittern Morgen- 
lus von 191g. Das kommende Jahr soll uns ja 
n M  nur aus den blutigen Wahlstätten viel 
Erfreulich^ wenn nicht schon ganz Entschei­
dendes bringen, sondern auch im Verkohrs- 
laben mancherlei Neues. Da ist zunä lst der 
kommende große Aug, den man wahrlich als 
ein Kind dieses größten Kr egle und unseres 
Weges ansprechen kann: der B a l k a n z u g ,  
der dem Zuge unseres H e r z e n s  zum Balkan 
mit unseren „dortigen" beiden Verbünd ten 
sozusagen aus den Rädern gefolgt ist. Er 
wird in den ersten Januartagen Wirklichkeit 
werden. „ B e r l i n  — K o n s t a n t i n o p e l " j

die ihren Gesellen bezw. Lehrlingen dazu ihre Ein­
willigung geben, Gefahr, bestraft zu werden. Im  

' ' n Takt unsübrigen vertrauen wir dem Takt unserer Kollegen, 
daß sie ohnedies diesem nickt mehr zeitgemäßen 
Brauch nach Möglichkeit werden zu steuern suchen."

Chorner Lokalplauderei.
Die 22. Krisgsrvoche hat den Schleier noch nicht 

gelüftet, der die Pläne der Heeresleitung des Vier­
bundes verhüllt, und die gegnerischen wie besonders 
die neutralen Blätter ergehen sich in Mut­
maßungen. auf welchem Teile der Rresenfront — 
die im Westen von der Nordsee bis zur Adria, im 
Osten von der Ostsee bis zum Roten Meere reicht — 
der nächste Schlag erfolgen werde. Die „Neue 
Zürcher Zeitung" kommt dabei zu dem Ergebnis, 
daß ein Zug nach Egypten unwahrscheinlich sei, 
obwohl sie zu melden weiß, daß deutscherseits 
„starke Maultier-Ankäufe stattfinden und deutsche 
Soldaten bereits bei Hagenbeck Unterricht im 
Kamelreiten erhalten", während uns dieser Zua 
als zwingende Notwendigkeit erscheint, um auch 
von England ein Faustpfand in die Hand zu be­
kommen. das, mehr wert als unsere vom Feinde 
besetzten Kolonien, eine Landherrschaft des Vier­
bundes bedeuten würde, gegenüber der d:e See­
herrschaft Englands zum Schatten verblassen 
würde. Die Auslassung des Schweizer Blattes 
zeigt, daß in der „Gigantomachia", dem Kampf der 
Giganten, als welcher der Weltkrieg erscheint, die 
Phantasie des Einzelnen Mühe hat, den Ereignissen 
zu folgen, überlassen wir die Entscheidung, was 
nun zu tun. unserer Heeresleitung, die. bisyer stets 
das Rechte treffend, die Welt schon mehrfach durch 
die Größe und Kühnheit ihrer Unternehmungen 
überrascht hat und jetzt wohl auch Mittel finden 
wird, den Stärksten der Giganten, wenn nicht 
niederzuwerfen» doch an oer Kehle des Suezkanals 
so fest zu packen, daß er sich zum Frieden bequemen 
muß. Wie ernst, trotz hochtönender Ncden, die 
Lage vom englischen Ministerium aufgefaßt wird, 
zeigt der Entschluß, das „Joch des Militarismus", 
das es brechen wollte, nun auch dem „freien Vriten- 
volke" aufzuerlegen, d. h. das ganze Volk zur Ab­
wehr der Gefahr aufzurufen. — ein Entschluß, der 
auch dem „freien amerikanischen Volke" nicht er­
spart bleiben wird, wenn es nicht von den Japa­
nern, die durch den Militarismus, d. i. die Wehc- 
haftmachung des ganzen Volkes, ihre Kraft aufs

kann
uns aber nur mit Genugtuung erfüllen. Es liegt 
darin nicht nur das Eingeständnis, daß wir mit 
der Einführung eines straffen Militarismus auf 
dem rechten Wege waren, sondern, was für den 
Augenblick mehr wert. auch das stille Eingeständ­
nis. daß England die Lage für so ernst und ver­
zweifelt ansieht, um zu diesem letzten, äußersten 
Mittel greifen zu müssen. In  einem der ersten 
Kriegsgerichte, die uns — schon im August 1914 — 
zugingen, wurde geschildert, wie Grey. über die 
Bücher gebeugt, kaufmännisch Kosten und Gewinn 
des Weltkrieg-Unternehmens berechnete und, zu­
frieden nickend, die Bücher zuschlug. Der Dichter 
aber rief ihm — prophetischen Geistes — die 
Worte zu: „Grey, Grey, die Rechnung hat ein 
Loch!" Wie fein war alles berechnet, es mußte 
stimmen! Deutschland von zwei Seiten gepackt und 
ausgehungert, wahrend die All:ierten von Amerika 
die Mitte! zur Kriegsführung im Überfluß be­
zogen, die asiatische Türkei durch Besetzung der 
Dardanellen von Europa abgesperrt und unschädlich 
gemacht. Österreich durch Russen. Serben. Rumänen

auch zur See — wie der Türkei war zu gering ver­
anschlagt, und der Beitritt Italiens, der die 
Valkanstaaten dem Dreiverband entfremdete, ohne 
Erfolge gegen Österreich zu bringen, fälschlich auf 
das Gewinnkonto, statt auf das Verlustkonto ge­
setzt. Durch diese „Überraschungen", auf die Grey 
so oft hinweisen mußte, sehen wir England, welches 
das Unternehmen sicherlich schon tief bedauert, rmn-

rmrd die Fahrlosung sein für die. die es sich 
leisten können. Es guht vom Bahnhof Friod- 
richstraße los durch (sage und schreibe) insgesamt 
13 Eisenbahnen, die zu der Rissenstrecke gehö­
ren. Zweimal wöchentlich wird der Zug ver­
kehren. Möge ihm viel Heil auch inb zug auf 
die wirtschaftliche Annäherung von Orient 
und Occident, geschaffen durch die scharfen 
Waffen u n s e r e s  Vierbundes. entsprießen. 
Und dann „winkt" uns in naher Zeit der n̂ ch 
hoffnungsvollere Zug: B e r l i n - B a g d a d .  
Um den werden sie uns erst recht beneiden, d e 
Vierverbändler von der anderen Partei, die 
es nicht haben schaffen können . . .

Weiter wird auch Berlin als ^ S e e ­
s t adt "  zu Anfang des Jahres wieder mobil 
werden, welches das Pflaster auf die Wunde 
der verregneten Weihnachten darstellt. Nämr- 
lich durch den Witterungsumschlag ist der Bin- 
nenischifsahrtsverkehr wieder möglich geworden, 
zunächst auf den Strecken Berlin—Hamburg, 
Verlin—Vreslau und Berlin—Stettin. Da 
kommt? ja denn so manches wieder für die 
Berliner Kriegsmagen mit. was man sich 
sonst, wenn die Flüsse zugefroren sind. verstim­
mender Weise verkneifen mach, wie zum Bei­
spiel die einstmals hochgepriesene W e i h ­
n a c h t s g a n s ,  die, ich bürge Ihnen dafür, 
mit meinem Landsturmerhaupte! — hier dies­
mal bis Zu 30 Mark das Stück bezahlt werden 
mußte . . .

Schmerz, laß nach! Unverkümmerte N e u ­
j a h r s f r e u d e  ziehe wie ins Kriegsherz, 
auch ins Herz Ihrer Leserl Aus Wiederschrei- 
ben in 1916! . . .

mehr zu dem Entschlüsse gedrängt, der dem Volke 
blutsauer ankommen muß, die allgemeine Wehr­
pflicht einzuführen, um die Kastanien, nachdem 
Marianne und J ta lia  sich die Finger, der russische 
Petz sich die Pfoten vergeblich verbrannt, selbst aus 
dem Feuer zu holen. Wir aber hoffen, daß es auch 

ier heißen wird: Zu spät! und die Kastanien im 
seuer unserer Taten inzwischen zu Asche ver­
rennen werden!

Vor uns liegt ein Feldpostbrief aus TLdwest- 
afrika, der Kunde gibt über unsere Truppen in den 
Kolonien. Der Briefschreiber, aus Lhorn-Mocker 
gebürtig, schildert, wie die deutschen Truppen in 
Stärke von 3000 Mann den Engländern so zugesetzt, 
daß diese 70 000 Mann aufboten und ein Kesset-

gegen sie veranstalteten. Nichtsdesto- 
hatten sie sich im ganzen 11 Monate gê

treiben
weniger hatten sie . . 
halten, von Fleisch und Mais lebend, bis die über­
lebenden 1700 Mann sich ergeben mutzten. Die 
Gefangenen, die ihre Gewehre behalten, jedoch 
keine Patronnn besaßen, wurden in einem mit 
doppelter Umzäunung versehenen Konzentrations­
lager untergebracht. „Sonst leben wir," schreibt 
er, „hier ganz gemütlich; es wird nur langweilig. 
Gefallen lassen wir uns nichts." Den Brief, wohl 
verborgen, hat ein Vizefeldwebel der Sanitäts­
kolonne. die gegen englische Sanitätsmannschaften 
ausgetauscht wurde, nach Europa gebracht. — I n  
einem zweiten Bries aus Kurland wird mitgeteilt, 
daß unsere Truppen, die sich darauf beschränken, 
die bald hier. bald dort angreifenden Russen mit 
blutigen Köpfen heimzusenden. sich in ihren Stand­
örtern so gut eingerichtet Habei:, daß sie nichts 
mehr wünschen, als den Winter über dort zu 
bleiben.

Das alte Jahr hat in letzter Stunde noch eine 
wichtige Personalvecänderung gebracht: die Be­
rufung des Stadtrats Dr. Hosftnann. der zurzeit 
als Oberleutnant im Felde steht, von Thorn nach 
Königsberg. Geboren im Jahre 1881 in Jnster- 
burg als Sohn des Sanitatsrats Hoffmann» be­
suchte er das dortige Gymnasium, studierte die 
Rechtswissenschaft und wurde, nachdem er ein Jahr 
als Magistratsassessor der Stadt Halle a. S. tätrg 
gewesen, zum besoldeten SLädtrat unseres Gemein­
wesens. anstelle Falkenbergs, gewählt. I n  diesem 
Amte, in das er 
hatte er das P .
Prüfungskommission 
rungsamts. des GewerbegerichLs, des Kaufmanns­
gerichts, des Schiedsgerichts der Freien Bau- 
innung. der Einkommensteuer-Voreinschätzungs- 
kommisston, des VerwaltungscaLs der Stadt­
bücherei, ferner stellvertr. Vorsitzer der Prüfungs­
kommission für Sekretäre und Schriftführer des 
Ortsausschusses der Jugendpflege. I n  Führung 
dieser Ämter hat er sich die Hochschätzung und 
Sympathie aller Kreise erworben, sooatz sein 
Scheiden von Thorn allgemein aufrichtig bedauert 
wird.

Im  Rückblick auf das abgelaufene Jahr ver­
dient an dieser Stelle besonders erwähnt zu werden 
unsere wackere städtische Feuerwehr, die, letzt völlig 
militärisch organisiert, unter Leitung ihres Haupt-

bekämpfen, von 
denen 9 Größfeuec — vier Hausbrände und fünf 
Waldbrände in der Umgebung des Schießplatzes, 
die teils durch Funkenauswurf, teils durch Unvor­
sichtigkeit der Holzhauer beim Abkochen entstanden 
waren — 13 Mittelfeuec und 31 Kleinfeuer waren, 
eine Ziffer, die den Durchschnitt in Friedensjahren 
»licht übersteigt. Besondere Schwierigkeiten bot die 
Bekämpfung des Großfeuers Schulstcaße 1. da hier 
Petroleum-Explosionen drohten; doch wurde auch 
dieser Brand, dank den umsichtigen Anordnungen 
des Leiters, ohne Unfall gelöscht. Daneben wäre»», 
außer den Transporten von Kranken und Ver­
unglückten. auch zahlreiche Transporte Verwundeter 
auszuführen, anderer Hilfeleistungen nicht zu gs- 
denken. Auch unsers Feuerwehr darf sich sagen, 
daß sie im Getriebe des Weltkrieges ein Rad war, 
das seine Funktion in vollkommener Weise er­
füllt hat.

I n  einem „Eingesandt" — das im „Briefkasten" 
seine Erledigung fand — hatte sich ein jugendlicher 
Radfahrer beklagt, daß die Zuschauer über seinen 
unfreiwilligen Salto mortale gelacht, was er als 
„Mangel an Bildung" rügte. Das ist natürlich 
ein Irrtum  des noch unerfahrenen jungen Mannes. 
Denn die Komik reizt unwiderstehlich zum Lachen, 
und der Erschütterung des Zwerchfells kann sich der 
Gebildete so wenig wie der Ungebildete entziehen, 
nur daß sich diese bei ihm nur selten als Gelächter, 
meist als stille Heiterkeit, äußern wird. Und die 
Komik behält ihre Macht über den Menschen selbst 
in den ernstesten Lebenslagen. Gin denkwürdiges 
Beispiel hierfür ist eine Szene, die sich bei einer 
Seefahrt an Bord des französischen Dampfers „La 
France" abspielte. Das Schiff geriet auf hoher 
See in Brand, wobei das ganze Hinterteil bis zum 
Maschinenraum, in Länge von 10 Metern, ein Raub 
der Flammen wurde, sodaß nur die kahlen Eisen­
wände, mit glühender Asche gefüllt, in der nur 
einige Flaschen eingemachter Oliven sich erhalten 
Hütten, übrig blieben. Mehrere Passagiere ver­
loren ihr Leben, viele ihre ganze Habe. sodaß sie 
wie Robinson an das fremde Gestade geworfen 
wurden und mancher - -  was der Beachtung wert!
— seinen europäischen Verpflichtungen deshalb 
nicht rechtzeitig nachkommen konnte. Als das Feuer 
durch den Dampf der durchgehauenen Maschinen- 
rohre endlich zum Stillstand gebracht und in sich 
erloschen war. sollten die Boote, für alle Fälle, 
mit Proviant versehen werden, da der geringste 
Sturm — der zu aller Rettung ausblieb — das 
Wrack vernichtet hätte. Der Koch schleppte auf 
beiden Armen einen radgroßen Schweizerkäse her­
bei und wollte diesen eben in eines der Boote 
werfen, als das Schiff sich auf die Seite legte, das 
freihängende Boot von der Schiffswand abstieß und
— der große Laib Käse ins Meer plumpste. Alles 
lachte. Natürlich nur einen Augenblick; im näch­
sten lagerte wieder tiefster Ernst auf aller Mienen. 
Selbst in dieser Stunde, wo alles sich verloren 
glaubte, konnte niemand der Wirkung der Komik 
widerstehen. Dasselbe geschah, als wahrend der 
noch dreitägigen Fahrt nach Martinique ein 
Schiffsoffzier. die brennende Zigarette im Munde, 
zu einer Gruppe von Passagieren trat und ver­
kündete. daß das Rauchen an Bord setzt streng ver­
boten sei! Im  Übrigen hatten sich die Offiziere 
recht wacker benommen. Als im Feuer die Pulver- 
tonne auf Deck mit einem Knall explodierte, daß 
man glaubte, es wäre die heimlich mitgenommene 
große Vulverladuna unter dem Feuer, rief der 
erste Offizier das Auffliegen des Schiffes erwar­
tend. mit kräftiger Stimme: die Arme erhebend: 
„Vive la I'rsvvktt" (Es lebe Frankreich!) Wie 
es kommt, daß Komik und Witz eine — sofern ste 
auf Belustigung der Hörer ausgehen, angenehme
— Erschütterung des Zwerchfells verursacht, mögen 
die Physiologen ergründen. Die Erschütterung 
tritt immer ein. wenn unsere Gedanken auf ein

bestimmtes Ziel gerichtet und geführt werden, 
plötzlich aber, bei der Pointe, welche die Binde 
von den Augen nimmt, sich vor einem ganz anderen, 
meist entgegengesetzten, immer ungeahnten und 
überraschenden Ziele finden — weshalb ackch ein 
schon bekannter Witz eine rechte Wirkung nicht 
mehr übt. Ein gutes Bespiel ist der Witz, den 
ma»r in Newuork oft hören kann: „Jeden Morgen 
geht er aus, Arbeit zu suchen, mit heißer Bitte zu 
Gott, daß er — keine finde. Ebenso der zweite 
von einem Mann, der, nachdem er seine guten 
Seiten ins Licht gestellt, schließt: „So, jetzt kenne»: 
Sie mich, und wenn Sie einen Freund in der Not 
brauchen, dann kommen Sie — nicht zu mir!" Auch 
der HochzeiLs-Toast: „Das Brautpaar soll leben.

verstehen, daß die Zuschauer lachen 
er. den sie eben wie mit Fittichen über den Erd­
boden Hinschweben sahe»:, sich plötzlich im Straßen- 
schmutz wälzte.

Seit der Wintersonnenwende gehen wir der 
Sommerzeit, der Zeit der Wärme- und Lichtfülle, 
entgegen. Von beiden haben wir aber in dieser 
letzten Woche des Jahres noch nichts gespürt. Denn 
bis jetzt ist die Sonne noch immer täglich später, 
zuletzt erst um 8 Uhr 29 Minuten, aufgestanden- 
Dafür geht ste allerdings später, an: Silvestertaas 
erst um 1 Uhr, unter, sodaß der Tag in dieser Woche 
doch schon um etwa eine Viertelstunde länger ge­
worden ist. I n  den Himmelserscheinungen geht 
Nicht alles nach dem menschlichen Verstände. Merk­
würdig ist uns auch immer erschienen, daß der 
Winter beginnt, wenn die Erde der Sonne am 
nächsten steht. Dies Rätsel findet indessen seine 
Lösung darin, daß dies nicht immer so gewesen mrd 
auch nicht immer so sein wird. Der Punkt auf 
der Erdbahn rückt nämlich jährlich etwa 20 Minu­
ten weiter vor, sodaß im Jahre 12 000 der Winter! 
genau in der Zeit beginnen wird. wo die Erde der 
Sonne am fernsten steht. Ein Unterschied in der 
Temperatur wird aber kaum zu spüren sein. — 
Das Wetter in dieser Woche, mit einer Wärme bis 
5 Grad Celsius, war milde, aber so trübe und
neblig, daß ^der Wunsch wohl allgemein war,

^lauem Bau
. . ____  . - mz der str , _____

Sonne, einkehren zu sehen und lieber etwas Frost

wieder echte Wintertage. mit blauem Baun:schatten 
auf der Schneedecke im Glanz der strahlendem

zu ertragen, der ja nun auch, wo der halbe Winter 
vorüber, nicht mehr so schlimm werden kann. Dem 
Neujahrsfeste schemt ja auch besseres Wetter be­
schienen zu sein als dem Weihnachtsfeste. Dis 
Neujahrswünsche, die sonst so mannigfach — auch 
in scherzhaften' K arte^ die diesmal fehlen, — für

großen „ ___
endlich den Frieden wiederbringen möge. Nicht, 
wie unsere Feinde wähnen, aus Schwächebewußt­
sein. sondern aus dem Gefühl der Menschlichkeit! 
und aus dem Gedanken, daß ein Krieg bis zur 
Erschöpfung aller Mittel Europa zum Unheil, zum 
Heil nur für die fremden Kontinente aus« 
schlagen wird!

M anilinfaltiqes.
( 1 0 8  J a h r e  Z u c h t h a u s . )  Auf Ein- 

zelstrafen in Eesamthöhe von 108 Jahren er­
kannte die Strafkammer in K i e l  gegen den 
Schlosser Edwin Hilvert, der etwa vierzig 
Einbruchsdiebstähle verübt hatte. Die Einzel­
strafen wurden zu der zulässigen Höchststrafe 
von fünfzehn Jahren Zuchthaus zusammen­
gezogen.

( B u t t e r  i m G e i g e n k a s t e n . )  Ein 
Einwohner aus dem böhmischen Dorf. F u g  au  
hatte dort 14 Stückchen Butter in einem Gei­
genkasten verpackt, mit welchem er über die 
Grenze ging. Ein militärischer Wachtposten 
untersuchte den Kasten und beschlagnahmte 
die „Buttergeige". Der Pascher hat sich wegen 
Vergehens gegen das Ausfuhrverbot von Le­
bensmitteln zu verantworten.

( V e r u r t e i l u n g  i t a l i e n i s c h e r  
M i l i t ü r l i e f e r a n t e n . )  Der wegen 
Schuhlieferungsschwindel angeklagte italienische 
Baron Levi und sein Kompagnon Cioppi 
wurden vom Kriegsgericht in F l o r e n z  zu 
zwei Jahren Gefängnis und zum Schadener- 
satz verurteilt.

( V e r b r a n n t e  e n g l i s c h e  Zu c k e r ­
l a d u n g . )  Nach einer Reutermeldung aus 
Newyork ist ein großer Teil der Zuüerladung 
des britischen Dampfers „Jnchinoor" ver­
brannt. Man glaubt, daß es sich um Brand­
stiftung handelt.

O srÜ tt HlZfZerM  immer»
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M ttigl.
prentz.

ltlassen«
lotterie.

L n  der am 11. uuö 12. Ia t t r m r  IS IS  
^^'nndenden Ziehung der 1. Klasse 

Lotterie llnd

r r ri 1
t 2 4 8 Lose

st 40 20 10 5 Mark
zu huben.

D  s in n  r»r^>  «  j L l .
kmii^l. prenkischer Lottene-Einnehmer, 
Tklorn. Brette str. 2. Fernspr. 1036.

Efr. Konseroatorium für Musik.) 
Unterricht in  a llen  Musrksächertt. 

Wiederbeginn des Unterrichts am 4 . J a ­
g u a r 1916.
Honorar 7— 12 Mk. monatl.

Anmeldungen C u L m e r f t r .  4. 3 T r. 
und in der Zweiganstait K i r c h h o s s t r .  
S, ! T r . (am Culmer Durchbruch).

Lthrni» sör kessvg,
Schmiedebergstraße 1, I I I .

G S S S K ß « « G O K
EieM!W!ste8-AUs!!s,

Dauer ca. 8 Woche».
Beginn 10. Jan . Anmeldg. erb. bis 6 Jan.

U . N itz ilM L ii! , MHerreolsö!,
Gerderstr. 18, pt.

SVSKSZVSAGG
Ein erstklassiger

» W i « r
meines Hauses weilt demnächst 
dort.

Gest. Bestellungen erbittet 
umgehend

PmnsfortshLMs

P ose», Bismarckstr. 10.

Als Friseuse .
empfiehlt sich zu billigen Preisen

LL . r iv is o H v s lL » ,
Bäckerstr. 47. pi

Schlosssrieheling
sucht zur weiteren Ausbildung in einer 
technisch-mechanischen Werkstatt Lehrstelle.

Angebote unter N .  3 0 0 4  au die Ge- 
schästsstelle der „Presse".

Anfängerin, -
bewandert in Buchführung, Stenographie, 
Schreibmaschine und Korrespondenz, sucht 
«Stellung oom 1. Januar 19!6.

Gest. Angebote unter L«. 3 0 1 1  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Kruge Dame
wünscht sich in einem Kontor praktisch 
auszubilden.

Angehöre unter R5 . 3 0 1 0  an die Ge­
schäftsstelle der „Pre-sie" erbettn.________

Expedient
für größeren gewerblichen Betrieb gesucht. 
Bewerber, die durchaus zuverlässig und 
solide sind, können unter Einreichuug von 
Zeugnisabschriften ihre Adressen unter L*. 
301» in der Geschäftsstelle der „Presse" 
einreichen.

en

stellt ein BlOHVLINSlL?.
Araberstr. 6. 1 T r .

Suche für mein Kolonialwaren-, De- 
siillations- und Delikatessengeschäft zum 
1. Januar oder später

einm Lehrling.
D A .  V S L A Z L 6 L ° ,

__________A cgenan , M a r k t .  ________

Lehrling
von sofort oder später gesucht.

Fleischermeri'Ler 8 « !» L s n » » n n ,  
___________  T h o rn -M o c k e r._________

2 Frrseurlehe!inge
sucht von sofort

Metlrenstr. 90.

Asarbeiter
sowie F u h rle u te  zum Eisfahren sucht 

____ T h o ru e r B ra u h a u s .

KsNIÄeRer
sofort gesucht.

« M W A «
sucht

Llkxnittler ksrois8ki,
M in e ra llw n ö e r ja b r rk . Thorn-Mocker.

Ein

ZMMrsche
kann sofort eintreten. Zu  melden in der 
Kantine der Dopp. Batt-Aaserne F u ß . 
art.-Negts. N r. 11, KSnigftr.

rrn5 U rverlN m rscheu  ton-Lauf- neu sich melden.
Baderstr. 26.

M  W «  M  « M i l k .  jW W M »
Mittwoch den 8. Fanuar, 8 Uhr abends

im großen Saale des Artushofes:

2. Borttagsabend.
Professor v r .  H aw ann -M arbu rg  a. L .:

„ M W  M  slWsisA KM  M  M U "
(erläutert durch Lichtbilder).

M itglieder: frei, ihre Familienangehörigen 1 Mk. Nichlmit- 
glieder: 1.S0 Mk., Schüler 0,75 Mk.

Eintrittskarten für die numerierten Sitzplätze (auch für die 
Mitglieder) im Vorverkauf bei Herrn I .  Wallis, Breitestraße, 
und abends an der Kasse.

zum besten des österreichischen und ungarischen 
Roten Kreuzes

am Sonnabend den 8. Januar 1916, abends 8 Uhr,
in der Aula des Gymnasiums.

Mitwirkende: klar!«, ^uvor, Koloratursopran, Mitglied der Nepopera. 
Budapest, ko lix  Lodert Ll6uä6l88odu ^Violoncello), Berlin, Nux «luttv 
(Pianist), Berlin.

K a r te n  zu 2.60 Mk., 1.50 Mk., Stehplatz 1.00 Mk., Schülerkarten 
0 80 Mk. Den V o rv e rk a u f  hat freundlichst übernommen die Musikalien­
handlung L iso d e r, Thoru.

Der volle Reingewinn dieser Veranstaltung 
ist dem wohltätigen Zwecke zugedacht.

Garnisonkirche.
Sonntag den 18. Fanuar, 8 Uhr nachmittags:

V e r t r a g
!mzkMiA»MlMr«tes 0 .  v r .  «rslMLü-ZmIg

über:

„Kultur uud Krieg".
> ................ E in tr itt frei. — ....  - - -  - -

Erbauungsabend
Heiligegeiststr. 8/10, Sonnabend den 1. Januar, abends 7 Uhr.

Thema: Silvester der Weltgeschichte nnd 
Anbrnch des himmlischen Halljahres.

Jedermann willkommen. — E in tritt frei.

H O t s I  M u s e r i i r i .
Nenjahr:

Großes Konzert,
ausgeführt von Mitgliedern der Ersatz-Kapelle Jnf.-Regts.61.

Anfang 4 Uhr. — E intritt 30 Pf.

Aufruf an die A rg e r osu Thor« u. die Hosbeßder der Umgegend.
Kammerjäger Niediek ist hier,

um Ratten und Mäuse unter zweijähriger Garantie wirklich radikal 
zu beseitigen durch

Auslegen von Ratten-Pest-BaMus,
welcher für Menschen und Haustiere unichäd ich ist, aber unter 
Nagetieren eine ansteckende Krankheit erwirkt. Schwaben, Wanzen, 
Russen usw. werden auch unter Garantie vertilgt.

Bestellungen sende man sofort unter „Kammerjäger Niediek" 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Kräftiger

Laufbursche
von sofort gesucht.

6ii8tLv l l o M ,  Sreilrstk. ß.
Für mein Eisemvarengeschäft verbun- 

den mit M agazin für Haus- u. Küchen­
geräte suche ich zum sofortigen Antritt 
eine

Kassiererin.
N ur schriftliche Angebote mit Angabe 

der Gehaltsansprüche nebst Photographie 
finden Berücksichtigung.
________________  , <r^.

Fü r mein Eisenwarenwarengejchäst

Berkiiuserm
zum sofortigen A ntritt gesucht. N u r  
schriftliche Bewerbungen erbeten.

Oeorg Metriod,
__________ Alexander Ritiweger Nächst.

m .
der polnischen Sprache mächtig, mit 
kleiner Kaution zur selbständigen Leitung 
einer unserer Filia len gesucht.

Dom er Scksüimd, G. m. b. H.
Seioiläudlge

Berkäuserin
Lehrmädchen

oom 1. 1. gesucht.
O . Ävlrs-L 'L, Vreitestr. 5.

Jüngere Verkäuferin,
der polnischen Sprache mächtig, von so- 
fort gesucht.

S chuh w areuh aus
Altstadt. M a rtt  26.

Lehrsröulein
verlangt

G u s t a v  L U s s  d l s c N k .

Lehrfräulein
stellt ein L L V L « N L - L L V S  T h -r n .

LehmOchell
mlt guter Schulbildung zu sofortigem 
Antritt gesucht.

A l b e r t  8 e l u r l t 2 ,
P a p i e r h a n d l u n g .  EUjabethstr. 10. 

Angebote nur schriftlich erdeten.

Schülerinnen, die die

Im iie i i lH iM m i
O4. *!,. Ljährig erlernen wollen, auch 6 
bis 12 wöchentliche Kurse für solche, die 
ihre eigene Garderobe anfertigen wollen, 
können sich melden

.Weltlich. LgMllsPeidemßk.
T h o rlt-M o c k e r. Graaüeuzerstr. 76.

Ordentliche

NulwZrterin
gesucht. __________Parkstr. 31. 3 T r.. r.

Auswartemädchen
gesucht. Talstr. 39. 1 T r.

I n  den unteren Räumen:

r  S i l v e s t e r - K o n c e r t .  «
^  Eintritt Mk. v ,30 . Der Ertrag wird zu einem wohl- ^  
^  täiigen Zweck verwandt.
M  ------------   Neujahr: — -----------   A

» -A« fest-kssrn. ^  K
I  Sämtliche Delikatessen der Zeit. L
^  K .  I - W K 1 .  A

l",
Z i l v e s t r r - ^ o n L e r h

Anfang 7'/r Uhr. E intritt 30 Pf. pro Person (für das Soldatenheim).

A m  N e u j a h r s t a g e :
mittags von 1—3 Uhr:

« s  Agßelmusik» W
abends von 6Vs Uhr an:

s «  R s n L rrt. « W
E intritt 30 Pf. pro Person (für Erfrischungsstelle Hauptbahnhof).

L is s s !s i - 1 ? L r k .
Nenjahrstag »ud Sonntag den 2. Januar:

M  Großes Streichkonzert. Ä
Anfang Uhr. E in tritt pro Person 25 Pfg. Ende gegen 10 Uhr. 

Mittagsiisch von 12—2 Uhr. Hochachtungsvoll V S k S ' S N B .

^ i v o l j - S s l s .
Am Neujahrstage und 2. Fanuar: ^

WobltSttgkeits-Konzert,
ausgeführt von

Mitgliedern der Uapelle des pion.-vatls. Nr. 17.
Anfang 4 Uhr. — E in tritt 25 Pf.

Der Reinertrag ist zur Beschaffung von Liebesgaben 
für die im Felde stehenden Truppen des Pionier- 

Bataillons Nr. 17 bestimmt.

M to r iL -k a r k .
Am Neujahrstag den 1. und Sonntag den 

2. Fanuar, nachm. 4 llhr:

« -« M  Z l r e M o n M ,
ausgeführt von der

Kapelle des Ersatz-Bataillons Fnfanterie- 
Regiments Nr. 21 (volles Srchester).

-------------------------------  E in tritt 20 Pfennig. — --------------------------

I. und 2. Januar:

A sbltä iigkeittkonrerl
U M -  A n f a n g  4  U h r  " H M

!! M  U!li« w
SmOeiiÄ, l. ANlir Nd ömiitxg. 1 zMiiar Nil«:

> g rs t t tr  Ijsnrett
ausgeführt von

Mitgliedern der Ersatz-Kapelle Zns.-Regts. 81.
Anfang 4 Uhr. — E in tritt 30 Pfg.

Suche
MüvmrMAn. ÄL'":::
soto»t fluch t. Klvfterßr. -0  2 T r .  r.

1 AufwarLemädchen 'Hg«e l-M«emOW
M r nachmittags. Brückenjtr. 4, 1 T r . verm. Eck» Neust. M a rtt  unü

oom 1. 
4. zu

Cä» Neust. M a rtt  unü cherechtestr.

i—!p>»ai.Lii«i,«rrr
z. verui. W i b lmur 7, 3, auch d. Portier.

zu vermieten.

(Sonnen­
seite)

Talstr. 42, 3 T r ., l.

in sämtlichen kaufmännischen Wissen­
schaften. S tenog raph ie  und M a jch in en - 
schreiven. Beginn des Kursus am 4. 
Januar 1916. Anmeldungen nimmt ent­
gegen

Bäckeritraße 8.

WeimlklrW
erteilt billig

ZSrLi L , S e rg e a n t-H o b o rs t, 
l. E r j-B a t l . Jnst..Regls. 6 ! Thorn.
Herr nicht an 2 Abenden in der Woche

Einzelunterricht in 
Buchführung. " D U

Preisangebote unter N .  3630  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

W er eneilt glunülicheu

Klavier-Unterricht?
Gest. Angebote mit Angabe des Ho- 

norars unter H'. 3 6 3 t an die Geschäfts- 
stelle der „Presse" erbeien.

Friedrichstratze 8
ist im Hochpart. eine 6 Z im m e rm o h -  
nmlg mit Bad und reich!. Zubehör so­
fort oder zum 1. Januar zu vermieten. 

Auskunft beim Portier und
Brombergerstrags 50.

U!!MM!IW, I. k!M
getrennt oder ganz. für Bürozwecke ge­
eignet, von ale'ch oder später zu verm. 

M n Ä s r s  R  Breitestr. 17.

nebst reicht. Zubehör vorn 1. 4. 16 in 
ruhig. Herrschaft!. Hause zu verm. 

Coppc'rnikusstr. 5. l. E t.. k K lk o ^ s k l.

4-Zimmerwohmmg,
2. Etage, mit sämtlichem Zubehör, auch 
zu Bürozwecken geeignet, bezw. ö Zimmer 
loson zu vermieten.
__ D r l  n rr i'E l L L o k n e r - l ,  W indftr. 5.

M odW AW A,
4 Zimmer, 1. Etage, von sofort oder 
später zu vermieten.

Baderstr. 23, 1 Treppe.
I n  unserem Hause, Gradenstr. 34, ist 

in der 3. Etage eins

3-Zimmerwohmmg
mit Bad und Gas und in unserem 
Hause, Älosterslr. 14, in der 3. Etage 
eine

3-Zimmerwohmmg
mit sämtlichem Zubehör und eine

Parterre-Wohnung
per tosort zu vermieten.

Näheres bei

6ebr. Hebert, 6. w. b. ll.,
__________Sctftoßstr. N r. 7.

1 «Illll-MsWU
1. Etage. 3 Zimmer, ist Schwbjtr. 16 
vom 1. April zu vermieten.
_______ Bachsstr. 17

V M s . ,
Melllenstr. 103. enthaltend 9 Zimmer mit 
Garten oöm 4 16 zu vermieten oder 
unter grinst. Bedingungen zu verkaufen.

M s e W M a l i M H e r w ° L ° n "
gerichlsdlrektor W o l l s c h l ä q e r  6 Jahre 
innegehabte W o h n u n g . 7 Z im m e r  mit 
reichlichem Zubehör, Zentralheizung, ge­
heizter Glasveranda und Garten. Schul­
st ra ß ^ 2 3 ^ t ^ ^ ^ e n m N

Wohnungen:
M eU ieustr. 6 0 , 3. E tg ., 5 Z im m e r ,  
P a rk s tr  27, 3. E tg ., 4 Z im m e r,  
P a rk s tr . 29 . 2. E rg ., 4 Z im m e r,  
P a rk s tr . 31. 1. u. 2. E tg ., j 3 Z im .  
sämtlich mit reicht. Zubehör. Ladeslube, 
Gas- und elektr. Lichtanlage vom 1. 4. 
16, eotl. früher zu vermieten.

__ll. 8opj>rrrt, Flscheck. ZS.

Wohnungen:
Schalste. 10. pt. 6 — 7 Z im m e r.  
Schulstr. 12, 1. E tg . 6—8 Z im m e r.,  

sämtlich mit reicht Zubehör, Gas- und 
elektr. Lichtanlage, sowie Garten, auf 
Wunsch mit PferdeüaU und Wagenre­
mise von sofort od. später zu vermiete.

6 . 8oi»M rt, F W r jK . 58.
Brombergerstratze 52
ist im 2. Geschoß eine 6-Z im m e rw o h -  
NU„g zum 1 Januar zu vermieten. Aus- 
kunft im Büro Bromberqerstraße SO.

Wohnungen
von 6 Zimmern. Erdgeschoß und eine 
Treppe, zu vermieten.

O « L*, ' «; rr88 . Parkstraßs 16.

W M  Z-Zlklülemo!l!lNg,
Entree, Speisekammer Küche, Balkon u. 
Zubehör. Gemüsegarten, vom l . April 1916 
zu vermieten. Z l r L t tn k « ,  Mellienstr.114.

2-Zimmerwohnung
u. Laden n. Zubehör v. 1. 1. 16 billig 
zu vermieten. Zu  erfr.

O . Talstr. 87.

si
6 —8 Zimmer,

reichlich Zubehör. G ar. eieklr. Lichtanlag» 
und Warmwasserheizung, bisher von 
Herrn Hauplmann R i e d e s  bewohnt, 
in der 2. Etage. Mellienstr. 23, zum 1. 
4. 1916 zu vermieten.

8koni onelr L vollisre,
______________ G raudenzers tr. 7 .

CLAe 4-8MMttvöhU!lg,
Gas, Wasser rc.. zum !. April 16 zu oer- 
mieten. W. Keköde!. Culmer Chausiee l20. 
Cteg. m ödi. W o h n - u . Schlasz., sep.



M . 1. Chor», sonnabeno den >. Zmmar w  b.

Die prelle.
(Dritter Matt.»

Neujahr <y>ü.
Horch! Wie auf Engelsschwingen schwebt es 

'  ̂ gen Himmel empor,
^rrchenglocken erklingen im gewaltigen Chor . . . . 
Mn geheimnisvoll Weben reget sich unsichtbar, 
Heute tritt ja ins Leben wieder ein neues Jahr! 
Wie die Sterne erbleichen bei der Sonne Beginn, 
Muß das alte Jahr weichen — müde geht es dahin. 
Bettet sich still zum Schlummer in sein urewiges 

>  ̂ Grab,
Nahm' es doch all' unsern Kummer, unser Leid

mit hinab!
Die, welche Rückschau halten in die entschwundene

Zeit,
Grübst in Wort und Gestatten heut 
^  die Vergangenheit;
Kainpfreiche, lerdvolle Stunden brachte das

Doch ward mit Lorbeer umwunden Deutschlands
siegreicher Aar!

Ov >icy s zum frieden nun wende — ob weiter der 
. -  Kampf besteht —

^ a s  uns das Schicksal auch spende, was unser Sinn 
< . auch erfleht,

Klaglos und tapfer tragen wollen wir immerdar, 
Was an dunklen Tagen bringt uns das neue Jahr ..
Laßt in die Zukunft uns schauen siegreich

^   ̂ in heiterem Mut
-rno Huten das Gottvertrauen als unser heiliges 

r.. . Gut —
^atzt uns rn allen Geschicken, wie sich das Los auch

M llen erblicken und seine Vaterhand. 
porcyi Wie auf Geisterschwingen schrvebt's zu den 
«-n Wolken empor:
.uenschenstrmmen erklingen gläubig in betendem

„Deutschland Gott doch erhalte!" Hoch schwingen 
^  die.Klänge sich.

,-won, zum Heil es uns walte! Neujahr! Wir
grüßen dich!"
Hedda v. Schmid.

Die großen Ereignisse des Jahres
M5.

(Nachdruck verboten.)

Wichtige Vorgänge außerhalb des Krieges.
Für uns Deutsche, die wir inmitten des gi­

gantischen Völkerringens stehen, verblassen be­
greiflicherweise alle jene Ereignisse, die nicht 
rn unmittelbarer Beziehung zum Kriege 
stehen. Es scheint auch beinahe, als seien be­
deutsame Vorgänge nichtkriegsrischer Art in 
den gegenwärtigen Zeitläuften weitaus selte­
ner, als sie in Friedenszeiten gewesen sind. Das 
kann eine Selbsttäuschug sein, kann aber auch 
ferne begründeten Ursachen haben. Hier han­
delt es sich nicht darum, diese Frage zu ent- 

Tatsache ist jedenfalls, daß manche 
bedeutsamen Ereignisse des vergangenen Jah- 
res bereits in unserer Erinnerung verblaßt

Aus tiefer Not.
Zeitroman aus dem Masurenland 

von Anny  Wothe.

^  . (48. FortkhMl-,.)
."ZN ern paar Tagen ist alles wieder heil."

sagte er trrf aufatmend.
„Ho; icntlich," gab Anka zurück, dann aber 

wandle Ire >ich an den Ulanenoffizier der Ab­
teilung, die zu ihrer Rettung gerade im ent- 
l^chUnd^" ^Tenblick ei-ngriff, und sagte

„Grüßen Sie mir meinen Bruder, Jörg 
^eht in Ihrem Regiment."

Der Offizier neigte sich verbindlich. „Werd' 
es gern ausrichten. Gnädigste. Ist mir ja die 
angenehmste Überraschung, der Schwester eines 
lieben Kameraden helfen zu können." und zu 
Wenzel gewandt, schimpft er:

„So'ne gemeine Bande! Nicht mal das 
Rots Kreuz respektieren sie. Na. wir haben 
wenigstens einen schönen Fang gemacht."

Freudestrahlend schätzte er die Zahl der Ge­
fangenen ab, me im Gewahrsam seiner Ula­
nen mit verbissenen Gesichtern dastanden und 
des Abtransportes harrten.

„Der Weg ist nun frei." meinte er dann. 
»»Ich glaube MM, daß die Herrschaften jetzt 
ungefährdet nach Kaminken gelangen. Bis auf 
versprengte kleine Trupps ist das ganze Ost­
preußen wie auch das Masurenland vom 
Feinde frei."

Er grüßte militärisch, und noch als er schon 
Wieder seiner Truppe voranritt, grüßte er 
wieder und wieder, und die Frauen winkten 
dankerfüllt zurück. Auch der Krankenpfleger 
hatte eine leichte Wunde an der Hand davon­
getragen, die jetzt Gitta. sorglick verband, wo­
bei Karl Bartens, der von dem Lärm natürlich 
erwacht war, ihr anstellig zur Hand ging.

Anka trat jetzt wie im schnellen Entschluß 
auf Wenzel zu, der soeben wieder seinen 
Führerpliatz einnehmen wollte.

sind, scdaß es schon aus diesem Grunde angän­
gig ist, sie am Schlüsse des Jahres noch einmal 
kurz in unsere Erinnerung zurückzurufen.

Das Jahr begann mit einem Verlust für die 
deutsche Kunstwelt. Am 4. Januar starb in 
Berlin Anton von Werner, der langjährige 
Direktor der königl. akademischen Hochschule 
für die Bildenden Künste und der künstlerische 
Verherrlicher der großen Zeit der Reichs­
gründung. Am 7. Januar vollendete König 
Ludwig von Bayern sein 70. Lebensjahr. Der 
13. Januar wurde für Italien, das schon da­
mals insgeheim fieberhaft zum Kriege 
rüstete, zu einem Tage des Unboil-?. Ein ka­
tastrophales Erdbeben suchte die Orte am Fu-

Sie war gang blaß.
„Ich wollte Ihnen gern danken, Herr Kar- 

ving," kam es fast schüchtern von ihren Lippen. 
„Ihre Geistesgegenwart hat uns allen das 
Leben gerettet."

Er sah garnicht auf, sondern er hantiert« 
eifrig an dem Motor herum, dann antwortete 
er langsam:

„Das war lediglich Zufall. Wären une­
dle Ulanen nicht zu Hilfe gekommen, so Hütte 
meine Geistesgegenwart uns absolut nichts 
genützt."

„O, dach," gab sie zurück. „Ich hatte aus 
dem Grunde auch gar keine Furcht. Ich wußte, 
Sie würden die Feinde schon zwingen und 
nicht dulden, daß uns auch nur ein Haar ge­
krümmt würde."

Der Kallwittner sah jetzt schnell auf.
„Ich danke Ihnen," sagte er kurz, und dann 

hob er sie, ehe sie sichs versah, mit starker Hand 
in den Wagen, in dem Gitta bereits mit Len- 
chen ihrer wartete. Fürsorglich breitete er die 
Decke gegen die kalte Nachtluft über ihre Füße, 
und Anka war es plötzliche als ob seine starke 
Hand leise erzitterte, als er aus Versehen da­
bei die ihre berührte. Ober hatte ein Trug 
sie genarrt? Denn daß die Hand fest und 
sicher blieb, das sah Anka, als Wenzel noch 
Stunden hindurch den Kraftwagen steuerte.

An Schützenlinien, an halbzerschossenen Dör­
fern und stillen blauen Seen vorüber immer 
rastlos vorwärts. Friedlicher, stiller 
wurde allmählich das Gelände.

Wie schlafende Kinder lagen die masurischen 
Seen,, waldumkränzt im Morgenlicht, Ge­
wehrkolben, Hacken, Tasten, Spaten. Uniform- 
stücks, Säbelkoppeln bli sn hell im Frühlicht 
und säumten die Straßen, die das Kriogsauto 
mit der Roten Kreuz-Flagge durchsauste.

b m dann kam Kaminken in Sicht. Vom 
: ersten Morgenlicht überflutet, träumte es 
s friedlich am blauen See, als hätte nie die

einer See in Mittelitalien heim und zerstörte 
neben den Städten Avezzona und Sora eine 
Reihe kleinerer Orte. Die Gesamtzahl der 
Opfer des Erdbebens belief sich auf etwa 
30 000 Seelen. Am gleichen Tage gab der öster­
reichisch-ungarische Minister des Äußeren Gras 
Berchtold seine Entlassung; Freiherr von Bu­
nan  wurde sein Nachfolger. Zwei Tags spä­
ter, am 15. Januar wurde der Wechsel in der 
Leitung des deutschen Reichsschatzamts und 
die Ernennung des Direktors der Deutschen 
Bank Pros. Dr. Helfferich zum Reichsschatzsekre­
tär bekannt gegeben. Am 4. Februar starb im 
Alter von 69 Jahren der verdiente frühere 
Oberbürgermeister von Frankfurt am Main,

Kriegsfurie mit ihrem grausen Gefolge dort 
Einkehr gehalten.

Vom alten Wachtturm flatterte die Note 
Kreuz-Fahne, und die Soldaten, die als Be­
satzung auf Schloß Kaminken zurückgeblieben 
waren, die sangen herzhaft in die Morgenluft, 
als das Auto in den Schloßhof schwenkte:

„Heller Himmel, ringt im Land
Ernteluft im Sonnenbrand.
Blaue Blumen blüh'n im gold'nen Korn,
Röslein rot und weiß am Hecksndorn.
Liebster Schatz, ich denk', ich mein'.
Bald möcht' unsere Hochzeit sein."
Das war ja dasselbe Lied, das die Solda­

ten damals gesungen, als sie an dem Fenster 
in der Eisenbahn nebeneinander standen, fremd 
— und die Seele voll Groll, einer gegen den 
anderen.

Wenzel und Anka sahen sich unwillkürlich 
in die Augen, um sich gleich wieder abzuwen­
den. Der Kalwittner runzelte finster die 
Stirn. Das hätte auch gerade noch gefehlt, daß 
das dumme Lied ihn weich stimmte. Wer 
wußte denn, ob es nicht ein Abschied für 
immer wurde?

Er hielt einen Augenblick Ankas Hand, als 
er ihr beim Aussteigen half.

„Morgen komme ich, um Lebewohl zu sa­
gen, heute komme ich nicht mehr. Ich muß jetzt 
noch nach Kalwitten. Es ist lieb von Ihnen, 
daß Sie Gitta bei sich behalten wollen, bis es 
auf Kalwitten wieder anders ausschaut, oder 
sie Huttens Frau wird. Es gab eine Zeit, da 
hätte ich ein solches Ansinnen mit Entrüstung 
von mir gewiesen, aber der Krieg lehrt uns, 
wie ich sehe, auch bittere Demut."

Er lachte hart auf und riß ungestüm seine 
Hand zurück.

Und die Soldaten sangen:
„Aber fügt es seine Hand.
Daß ich bleib' im Feindesland.
Nun, so sterb' ich gern den schönsten Tod,
Und es betten mich ums Abendrot

Dr. Franz Adickes. Der frühere russische M i­
nisterpräsident Graf Witte starb am 13. März 
in Petersburg. Unter der Teilnahme des 
ganzen deutschen Volkes wurde am 1. April 
Bismarcks 100. Geburtstag überall festlich be» 
gangen. I n  England wurde am 26. Mai, frei­
lich auch eine Folge des Krieges, ein neues 
Kabinett gebildet, dessen Vorsitzer der bisherige 
Premierminister Asguith blieb, in das jedoch 
eine Anzahl konservativer Politiker eintrat. 
Nicht minder eine Folge des Krieges und der 
damit in Ita lien  verbundenen beispiellosen 
Hetze waren die Verwüstungen von Wohnun­
gen und Läden deutscher Besitzer in Mailand» 
am 27. und 28. Mai, Angriffe, bei denen der 
italienische Pöbel einen vollen Sieg unrühm­
lichen Charakters davontrug. Hinterher wur­
den etwa 700 Personen verhaftet. Am 9. Juni 
reichte Staatssekretär Vryan sein Entlassungs­
gesuch ein, das vom Präsidenten Wilson ange­
nommen wurde. Noch weit schlimmer und 
umfangreicher als die Verwüstungen in M ai­
land waren die Progrome in Moskau, die am 
17. Jun i zuerst gegen angeblich deutsches» 
dann aber auch gegen russisches Eigentum ver­
übt wurden. Die gemeldeten Schadsnzifsern 
nannten ungeheure Summen; angeblich ist 
Eigentum im Werte von vielen 100 Millio­
nen Rubeln dabei vernichtet worden. Akn 
30. Jun i machten die Montenegriner wieder 
einmal von sich reden. Sie besetzten die Stadt 
Skutari, die sie schon im Balkankriege erlangt» 
aber nach dem Willen der damals noch einmü­
tigen Mächte wieder hatten räumen müssen. 
Am 2. Ju li starb in Paris der ehemalige 
Präsident von Mexiko, Porfirio Diaz im hohen 
Alter. Am 11. Ju li verstarb in Berlin der 
Präsident des preußischen Herrenhauses und 
früherer Reichstagspräsident von Wedel-Pies- 
dorf. Mehr als 200 000 Waliser Grubenar­
beiter traten zum Entsetzen der englischen 
Regierung am 17. Ju li in den Streik ein, 
ließen sich aber bald darauf durch gutes Zu­
reden ihres Landsmannes Lloyd Georges be­
wegen, die Arbeit wieder aufzunehmen. .Eine 
furchtbare Katastrophe ereignete sich am 
24. Ju li auf dem Michigansse Lei Thikago. 
Der Vergnügungsdampser „Gastland" kein 
terte, und 1810 Menschenleben gingen verloren. 
Am 19. August erörterte Reichskanzler von 
Vsthmann Hollweg im Reichstage die poli­
tische und militärische Lage Deutschlands.und 
betonte, daß ein Teil unserer Armeen bald 
für neue Schläge frei werden würde. Am 
6. Oktober trat der griechische Ministsrpräsideni 
Venizelos zurück; Griechenland blieb weiterhin 
neutral. Am 25. Oktober starb in Konstanti-

Kameraden sanft und sacht.
Liebster Schatz, nun gute Nacht."
Da wurde Wenzels hartes Antlitz wieder 

weich, und Ankas Hand an seine Lippen zie­
hend, sagte er leise, nur ihr verständlich: 

„Liebster Schatz, nun gute Nacht."
Das Auto raste davon. Die alte Baronin 

und Mette, die herbeistürzten, konnten nicht 
begreifen, daß der Kallwittner. der die Schwe­
ster gebracht, so schnell aus und davon war. Sie 
fanden es auch unbegreiflich, daß Anka wie 
eine Bildsäule dastand und sich ganz steif und 
starr umarmen ließ, bis sie dann endlich, be­
freit aufschluchzend, der Großmutter und Mette 
am Halse hing.

Die Tränen liefen ihr auch noch immer 
übers Gesicht, als sie mit Lenchen auf dem Arm 
zwischen Gitta und Karl Bartens ins Schloß 
trat.

Wenzel hatte ihr also ganz stillschweigend 
die Kinder überlassen. Eine Seligkeit ohne­
gleichen durchflutete ihre Brust.

Das traurige Abschiedslied hatte einen 
Augenblick ihr Herz erschüttern lasten: 

„Liebster Schatz, nun gute Nacht."
Sollte das ein Abschied für immer fein? 

Nein, die Sonne schien ja so hell. Es war ja 
ein so köstlicher Morgen und — „liebster Schatz" 
— das hatte einen so eigenen Klang, daß fi­
es niemals vergessen konnte.

Anka drückte Lenchen so fest an ihre Brust, 
daß das kleine Wesen erschreckt ausguiekte. 
Karl Dortens aber sagte zutraulich zu der 
alten Großmutter Ladine:

„Du, wir kommen direkt aus dem Krieg 
und Lenchen hat auch mitgemacht — sie hat's 
aber leider verschlafen."

Da strichen die dürren'Hände der Greisin 
liebevoll über das wirre Haar des Jungen, 
und sie sagte freundlich:

„Kommt nur herein! Kriogskinder haben 
von jeher auf Kaminken eine Heimat gehabt, 
Ih r  sollt beide willkommen sein." (F. s.)



uopel der deutsche Botschafter Freiherr von' 
Wangenheim, der sich um das deutsch-türkische 
Bündnis sehr verdient gemacht hatte. Das 
Kabinett V iviani trat am 29. Oktober zurück; 
Bryan übernahm die Neubildung der franzö­
sischen Regierung. Am 29. November stattete 
Kaiser Wilhelm dem Kaiser Franz Josef in 
Wien einen Besuch ab. Eine Nachricht von 
weittragender Bedeutung brachte der 12. De­
zember aus Peking. Es wurde gemeldet, daß 
Puanschikai die Würde eines Kaisers von 
China angenommen habe, womit das selt­
same Gebilde der chinesischen Republik ihr 
Ende gesunden hat. Kurz vor Jahresschluß 
hatte das deutsche Volk zum ersten male den 
Verlust eines siegreichen Heerführers aus dem 
gegenwärtigen Kriege zu beklagen, just des 
Generals, mit dessen Namen die erste S ie ­
gestat des Krieges für alle Zeiten verknüpft 
bleiben wird. Im  Alter von 67 Jahren starb 
in seiner Heimat Hannover der Eroberer von 
Lüttich, General von Emmich.

Uriegssahrten unter dem Halbmond.
II.

Doch zurück zu unserem Transport! Als ich 
etwa eine Stunde später an Bord des Torpedo­
bootes kam, lag bereits alles «fein geordnet und 
gegen Merkommeirde See geschützt auf dem Achter­
deck. Da. Mr. Jacques in: Kriogsmintsterium als 
sehr Miverläffig LeEannt -war, hatte das Büro ihm 
eine Anzahl von Paketen für Seine Exzellenz 
Marschall Liman voll Sanders Pascha und andere 
Heroen des Hauptquartiers mitgegeben; eine Ehre, 
die er hoch zu schätzen wußte!

Äußerst interessant zu beobachten war für den 
Abendländer die türkWe Besatzung des Bootes. 
Außer dem deutschen Kommandanten, der dem 
türkischen Koinmandanten zm Seite steht, befand 
sich nur noch eine ganz kleine Anzahl deutscher 
Maschinisten und Matrosen an Bord. — Der Lei 
weitem größte Teil der« Besatzung bestand aus 
Türken. Alles ging in einer geradezu verblüffenden 
Ruhe vor sich, kein Hetzen und Hasten, kein Schreien 
ward gehört. Die wachefreien Leute standen auf 
Deck und bereiteten sich auf das Abendgebet vor. 
Auf ihren Gesichtern lag der Ausdruck einer Ge­
mütsruhe, die für den Abendländer fast zu den 
Unverständlich'keiten zählt. Aber verfolgten nicht 
ihre Äugen in versteckter innerer Unruhe alle auf 
der weiten Wasserfläche der Mavmara auftauchen­
den Pünktchen? Die inglis Tacht-el-ba-hir (ll- 
Boote) machten sich ja leider noch recht breit in 
diesem Meeresteil und Manches heiße Gebet zu 
Allah mn seinen Schutz wird von ihren Lippen ge­
flossen sein, als sie gen Mekka gewandt, mit Fuß­
spitzen, Knäeen, Händen und S tirn  den eisernen 
Schiffsboden berührend, ihm ihre fromme Ver­
ehrung darbrachten.

An dem Morgen des nächsten Tages erreichten 
wir eine Gegend, in der sich die feindlichen 17- 
Boote gränz besonders gern zu Letätigen pflegten, 
und darum hielt.es der Kommandant für ange­
bracht, für die Dauer des Tages mit seinen Schutz­
befohlenen einen versteckten Schutzplatz auszusuchen, 
um erst in der Dunkelheit der Nacht weiter zu 
fahren/ Gerne hörten wir diese Botschaft, denn 
etwas Bewegung ta t uns allen not. So verlebten 
wir einen angenehmen und gleichzeitig sehr inter­
essanten Tag, der uns außerdem! noch in die engste 
Berührung mit dem Landvolk brachte. Auch hier 
waren, wie fast allerorts, der gesunden und kräfti­
gen Meeresluft wegen zahlreiche Verwundete und 
kranke' Soldaten untergebracht. Und wie in allen 
Lazaretten, wo sie auch seien, so gab es auch hier 
die schrecklichsten Bilder des Jammers und Elends. 
Doch schienen sie mir hier gemildert und auf einen 
trostreich versöhnenden Ton gestimmt zu sein. Das 
lag an der Tatsache, daß eine Anzahl hilfsbereiter, 
blondhaariger Krankenschwestern aus dem fernen 
verbündeten Deutschland nach hier geeilt war, um 
mit helfender, lindernder, weicher Frauenhand das 
traurige Loos der -armen Verwundeten zu mildern. 
Zumeist der gesellschaftlichen Oberschicht der 
Ration angehörend, taten sie unverdrossen selbst 
die niedrigsten und schmutzigsten Dienste und Hand­
reichungen bei den armen Nnatoliem. Bildsauber 
und ordentlich, hell und luftig und praktisch war 
das an und für sich erbärmliche Gebäude von ihnen 
hergerichtet worden, und auf den Gesichtern der 
Kranken lag ein tiefes Gefühl des Dankes, der 
wohligen. Genesung bringenden Ruhe. Rührend 
war es. sie zu betrachten, diese armen Kerle mit 
ihnen treuen, zuverlässigen, unbestechlichen Gesich­
tern. Diese anatolischen Bauern, die von allen 
türkischen Stämmen am meisten an Menschen­
opfern, Gut und Zukunft haben hingeben muffen. 
Fast alle diese aus der Provinz kommenden 
„Asker" (Soldaten) sind verheiratet; wenn auch 
noch jung an Jahren, so sehen sie doch schon recht 
a lt aus. Die Sonne und schwere Arbeit hat ihre 
Haut zu Leder gedörrt und tiefe Falten in die Ge­
sichter geschrieben. Gerade der Anatolier hat stets 
die besten und treuesten Soldaten gestellt. So 
lagen sie auch hier zu vielen und zumteil elenden 
Menschenbruchstücken in den weißen Betten; die 
Fortgeschritteneren saßen darauf Mit untergeschla­
genen Beinen und waren soweit ganz glücklich und 
zufrieden. Einen größeren Grad der Genügsamkeit 
kann man kaum finden, wie bei ihnen. Alle Tage 
das gleiche abwechselungslose Essen, das sie aber 
immer wieder mit dem gleichen Appetit genießen. 
Dazu ein Stück Brot; und wenn mächtige Freunde 
aus dem Ort, ihre Vorgesetzten oder gar der 
Padffchah ihnen etwas Tabak zum Geschenk machen, 
dann ist der Gipfel der Zufriedenheit erreicht .Nie 
bört man lautes Sprechen oder Streiten, selbst der 
Leidende unterdrückt heroisch laute Schmerzens- 
äußerungen, und das Messer des türkischen Arztes 
ist beilm Verbandwechsel recht schnell und gründlich 
zur Hand und Chloroform recht teuer und rar. 
Stundenlang können sie schweigend auf dem Bette 
sitzen und rauchen, in die Ferne sehen, ohne ein 
Wort zu sagen — aber auch ohne sich zu lang­
weilen. So wie die türkischen Kinder keine Spiele 
und Spielzeuge in der Art unserer Kinder kennen, 
so kennt der Soldat auch nicht den schönen, meist 
etwas sentimentalen Gesang uifferer Leute, der 
sofort anhebt, wenn 3—4 Leichtverwundete irgend­
wo in einer Lazarettstube zusammen sind. Auch 
am den Märschen durch die Straßen hört man nie 
G'c^ng wie bei uns! Wie freuen wir uns, die wir 
als deutscheSokdaten hier auf.Posten sind, auf den 
hoffentlich einmal kommenden Augenblick, wo wir 
deutsche Neaimenter strammen Schrittes unter den 
eisernen Klängen ihrer Soldatenlieder von

„Gloria mÄ Vkttoria* „von den Mgkein ilmi Wal­
de. die so wunder- wunderschön sangen", und vom 
„Aushalten im Sturmgebraus" durch die Pera- 
strcche ziehen sehen werden! Daß dieser Tag einst 
und nicht in zu ferner Zeit kommen möge — Jn- 
schallcch! Und so sehr ich mich auf die erstaunteil 
Gesichter der Türken (nicht der „Persten") freue, 
so sicher bin ich dessen, daß die türkischen Jungens 
sehr bald alle mitsingen werden! Vielleicht im 
Stillen auch mancher würdige ältere Effendi.

M it herzlichem Dank waren wir bei Eintritt 
der Dunkelheit von der Schwesternschar wieder ge­
schieden; auch ihnen Hatte in ihrer AbgeschredenheiL 
der Tag wohl eine kleine Abwechselung und An­
regung gebracht.. Dann -glitten wir langsam aus 
der M arwara weiter gen Süden. Der Mond be­
leuchtete wundervoll Küste und Meer und alles 
schien so friedlich und ruhig, daß Man sich mit Ge­
walt immer wieder in die rauhe Wirklichkeit ver­
setzen mußte. Wer nicht so sehr begeistert war von 
dem hellen Licht des Mondes, das war unser ver­
ehrter Kommandant; denn es galt umso schärferen 
Ausguck nach den 17-Booten zu halten, die viel­
leicht die Helle der Nacht zu ihren schlimmen Taten 
ausnutzen wollten. Gegen Morgen sollten wir in 
die Dardanellen einlaufen, und da niemand von 
uns diesen wichtigen Augenblick verpassen wollte, 
so machte alles frühzeitig seinen Schlafplatz auf. 
Wind und Wellen war-en uns wohl gesinnt, und so 
trafen wir schon kurz nach Sonnenaufgang am 
Eingang der Dardanellen ein.

Von der Stadt „Dardanos" am Südufer haben 
sie ihren Namen, der bei den Alten „HellesponL" 
hieß. I n  einer Länge von ca. 60 Kilometern bei 
einer zwischen IVs und 8 Kilometer wechselnden 
Breite zieht sich diese zwei Erdteile trennende 
Straße dahin; ihre Strömung ist teilweise außer­
ordentlich stark, ihre Tiefe bedeutend. Hier befand 
man sich auf dem geschichtlich wohl berühmtesten 
Boden der Welt. Welche Erinnerungen für den 
alten Gymnasiasten insbesondere: Lerxes schon 
übertritt die Meerenge fast Vs Jahrtausend vor 
Christus, und schon damals muß unbedingt die 
große Wichtigkert des Armeebrückentrains festge­
standen haben, denn sonst Hätte er wohl kaum diese 
Glanzleistung fertiggebracht. Nach Aerxes setzte 
Älexander der Große — diesmal nach Asien — über; 
dann die Kreuzfahrer und endlich die Türken nach 
Europa. Diese erkannten ihrerseits schnell den Wert 
der Engen für die Verteidigung ihrer Hauptstadt, 
und schon gegen Ende des 15. Jahrhunderts wurden 
die heute noch zumteil bestehenden, zumteil auch 
Zerstörten Befestigungen von Kum-Kale und Sed- 
ul-Bahr gebaut. Riesengeschütze für ungeheure 
SLeinkugeln, die man dort aufgestapelt heute noch 
liegen sieht, wurden aufgestellt. Diese Verteidi­
gungsanlagen bildeten den Beginn der heutigen, 
natürlich bedeutend vergrößerten und modernisier­
ten Verteidigungsanlagen. M it Ausnahme von 
ganz unbedeutenden Fällen haben es auch die 
Türken stets zu verhindern gewußt, daß feindliche 
Flotten vor den Toren Cospolis erschienen. I n  
der Neuzeit Haben nun zahlreiche Verträge, Meer- 
engenkonventwnen, Protokolle und Kongresse der 
Türkei die Verpflichtung auferlegt, kein Kriegs­
schiff einer fremden Macht die Engen passieren zu 
lassen. Diese VerpflicHLung schien im Wege zu 
stehen, als die „Göben^ und „Breslau" die Erlaub­
nis nachsuchten, angesichts des ihnen folgenden 
starken englischen GesaMaders in die Dardanellen 
einzulaufen. Die kluge türkische Regierung hatte 
aber nur zu gut erkannt, daß jetzt auch des eigenen 
Reiches Schicksalsstunde geschlagen hatte. Rußlands, 
des ewigen Widersachers, Pläne aus Konstantinopel 
waren ihr zu bekannt und England sah sie dieses- 
mal im Bunde mit Rußland. Es hatte ohne wei­
teres die Leiden auf seinen Werften fertiggestellten 
und zur Abfahrt bereiten neuen türkischen Dread- 
naughts, „Osman I" und „Reschadie", die ihre Ent­
stehung einer nationalen Sammlung, an der sich 
selbst der ärmste Hamal beteiligt hatte, verdankten 
und bereits bezahlt waren, für sich mit Beschlag be­
legt. Wie ein Wutschrei ging es durch die ganze 
Nation, die von ihrem bisherigen „Freunde" solches 
nicht erwartet hatte. Man übernahm daher kurz 
entschlossen die beiden deutschen. Schiffe durch An­
kauf und reihte sie mit ihren Besatzungen in die 
türkische Flotte ein. Gleichzeitig verzichtete man 
auf die Dienste des verräterischen englischen Admi­
rals Limpus nebst seiner gesamten ehrenwerten 
Marinemission, die statt den Fortschritt der osma- 
nischen Marine zu fördern, sie im Gegenteil, lange 
vorbereitetem Plane gemäß, zurückgehalten hatte. 
An seine Stelle trat jetzt der deutsche Geschwader­
chef Exzellenz Souchon mit seinen hervorragenden 
Offizieren, der im Verein mit dem Botschafter 
v. Wangenheim die türkische Regierung mit Rat 
und Tat unterstützte. Das sollte sich schon bald be­
merkbar machen. Es ist noch nicht die Zeit ge­
kommen, um die Verdienste dieser und anderer 
Männer in das rechte und ihnen auch in der Öffent­
lichkeit gebührende Licht zu setzen. Jedenfalls hat 
hier ein gütiges Schicksal die rechten Männer an 
die rechte Stelle gestellt. Solche Gedanken bewegten 
mich bei Einfahrt in die Dardanellen. Gleich nach 
dem Passieren des Eingangs trat uns das Bild des 
Krieges in recht greifbarer Form vor Augen. Das 
auf dem Europa-(Nord-)Ufer liegende Städtchen 
Gallipoli, welches der ganzen Halbinsel den Namen 
gibt, lag fast gänzlich in Trümmern vor uns. Hier 
hausten sonst etwa 15 000 Einwohner, die zumteil 
geflohen, zumteil durch das Oberkommando entfernt 
waren. Das Städtchen war wiederholt von den 
englischen Kriegsschiffen über den hier sehr schmalen 
Teil der Halbinsel hinweg aus dem Golf von Saros 
beschossen worden. Ein großes Heldenstück fürwahr. 
Auf 20 Kilometer können diese langen Riesen­
kanonen von 35 und 38,5 Zentimeter ihre fast 
manneshohen Riesengeschosse schleudern, vor deren 
Höllenrvirftrng n-atürlich keine Stadt bestehen 
bleiben kann. Sie selbst lagen soweit in See, daß 
sie von den uns auf Gallipoli zur Verfügung stehen­
den Geschützen nicht erreicht werden konnten. So 
lagen sie also ganz in Sicherheit und im Schutz der 
großen Schußweite ihrer Turmgeschütze und feuerten 
seelenruhig auf friedlicher Menschen Wobnstätten. 
Sie vermuteten infolge ihrer Fliegererkunoigungen 
dort das Hauptquartier des A.-Oberkommandos der 
Gallipoliarmee. Diese Beschießung wird auch jetzt 
noch von Zeit zu Zeit wiederholt; der militärische 
Schaden ist aber natürlich nur ganz gering, beson­
ders wenn man den ungeheuren Aufwand an dieser 
teueren Munition inbetracht zieht. Aber damit sind 
die Herren Engländer reichlich genug versehen. Bei 
der ersten Beschießung Gallipolis befanden sich 
natürlich die armen Bewohner in größter Not und 
Angst. I n  einem der Lazarette, die geräumt werden 
mußten, wirkte segensreich und aufopferungsvoll 
eine Wienerin, eine Dame, die ich bereits flüchtig 
an anderer Stelle im Kreise ihrer deutschen Mit- 
schwestern an ihrer jetzigen Arbeitsstätte erwähnen 
durfte. Als diese wahnsinnigen „Reisekoffer" unter 
infernalischem Geheul dahergesaust kamen und, erd- 
bebengleich, ganze Häuserblocks zertrümmerten, war

'«W M M W A '  M ' W M  M z  blieben, syste- 
matisch und mit Überlegung, und keinerlei Nervosi­
tät, Erle oder Unruhe zeigten, gerade diese Dame. 
Der ritterliche Kommandant des Hauptquartiers, 
Oberstleutnant v. Fr., hat mir und dem fröhlichen 
Häuflein unserer kleinen Tafelrunde im MeßzelL 
mit den Ausdrücken größter Bewunderung davon 
erzählt. Auch ihren Gatten lernte ich im Haupt­
quartier kennen, einen hochgebiweten, außerordent­
lich sympathischen, höheren türkischen Militärarzt, 
Lei allen gleich geschätzt und beliebt und mit klarem 
Blick und Verständnis, besonders auch für die gegen­
seitigen Beziehungen der deutschen und türkischen 
Offiziere zu einander. Zu eigenartigen Reflexionen 
Veranlassung gab mir auch eine Beobachtung, die 
wir kurz vor der Einfahrt in die Meerengen 
machten, etwa an der schmalsten Stelle von Galli­
poli, bei der Stadt Vulair. Hier hatten französische 
und englische Ingenieure schon während des Klein­
krieges als Rückendeckung der Dardanellenbefesti- 
gungen quer über die ganze Halbinsel, die hier etwa 
zwei deutsche Seemeilen breit ist, befestigte Stellun- 

en angelegt. Auch heute wehen beider Flaggen 
rüderlich vereint zusammen, aber als dritte im 

Bunde — Bruder Ruski. An der Stelle stand auch 
die große Mauer des Perikles, zum Schutz gegen 
die thrakischen Räuber des Festlandes. C. W.

81ella Marie.
Noujahrsflizze von E. V e l y  (Berlin).

Eine vom elektrischen Licht  ̂überflutete 
Diele. An der Decke schwebt ein sich schwach 
abhebender Stern. Sein  rötlich-silbernes 
Schimmern trinkt die Helle.

Flüstern an der Schwelle einer Tür von 
zwei Frauen, einer Schlanken und einer 
Rundlichen. Eine gleitet zurück, schließt laut­
los. Die andere faßt nach dem Abstellet und 
da liegt der Raum, in dem ein leichter Laven­
delduft verbreitet ist, im Dunkel. Der Stern 
aber funkelt hell aus, gleißend, geheimnisvoll.

Tiefblaue, große bekümmerte Augen sehen zu 
ihm auf. Der rötlicheSchein webt um den weihen 
Kopf der noch Jugendlichen in der tiefen 
Trauerkleidung. A ls sie vor zwei Wochen ihr 
vaterloses Enkelchen an der Hand, die alte 
Lotte hinter sich, eintrat, stand Eoa da. Ließ, 
eh' sie ihr Willkommen geäußert, das elektri­
sche Licht erlöschen und den Stern aufstrahlen:

„Die Stell« M aris, Mutter . . . Sein  
Stern! Der wird ihm strahlen, ihn behüten. 
Er muß den Weg finden, wie die Könige aus 
dem Morgenland!" S ie  hatte die blonde, 
junge Gattin ihres zweiten Sohnes stumm ans 
Herz gedrückt. Dann ihr die kleine Annemarie 
zugeschoben. I n  der Heimatstadt an der blan­
ken Ostsee pflegte die Mutter dem tapferen 
Gatten, der in unsers Herrgotts Keller aus 
Meeresgrund ruhte, zum Gedächtnis wunde 
Eseleuie. M it solchen würde sie diesmal 
unter dem Christbaum stehen können. Neben 
der beraubten eigenen Kleinen das „Stille  
Nacht" zu hören, wäre über ihre Kraft ge­
gangen.

„Dich, das Kind, die alte Lotte zu haben, 
ist eine Festvorfreude!" hatte Eva mit ihrer 
süßen, weichen Stimme an ihrem Ohr ge­
flüstert.

S ie  hatte den Kopf einen Augenblick an 
ihrer Brust gehalten. „Liebes Kind!" — und 
jetzt, wie damals hatte sie ihren Philipp be­
griffen, daß er heimgekommen war zur Kriegs­
trauung, sich die weiße Blüte ans Herz zu 
nehmen. Ein Gegensatz war diese zatre, hoff» 
nungsfreudige Frau zu der andern, die herbe 
und trotzig-stolz trauerte. Der die Kleine kaum 
ein Trost war neben der Pflicht, die sie als 
höchste Zeitfordsrnng erkannte.

S ie  seufzt, läßt wieder volle Helle aufstrah­
len. und tritt in den Raum, wo die alte Die­
nerin mit der Kleinen sitzt. Die hören sie 
beide nicht in ihrer Geräuschlosigkeit. Lotte 
hat die kleine Hand von Anne-Mie in ihrer 
hartgearbsiteten. „Ja, und dann fingen wir:

„Von allen Farben in der Welt
Am meisten doch mir blau gefällt.
B lau ist schon seit der Fabelzeit
Die Farbe der Beständigkeit!"

„Ja," sagt Lotte, und all die Falten des 
lieben, alten Gesichts sind lebendig. „Bestän­
digkeit muß der Mensch haben. Und bei den 
Wienbargs ist das so. Tapfer un dbeständig 
Dein Großvater, deine Großmutter und dann 
die Söhne. W as für beständige Leute! Und 
was nun die sind, die hineingeheiratet haben 
in die Familie, da färbt es doch auch schon mit 
der blauen Beständigkeit ab. Nicht 'n Quent­
chen von Furcht hat die drüben." -Annemarie 
drückt die neue Puppe mit ihrem Arm, redet 
das Wort „beständig" nach und schmiegt sich 
an den guten Hausgeist.

Lottens Kopf nickt. „So eine bin ich niu, 
und schwatz dem Kinde vor. was es nicht ver­
stehen kann." Dann streicht sie über das 
Vraunhaar und zupft an dem weiißen Kleide 
der Kleinen. „Wovon wollen wir denn nn 
singen? Vom Lichterbaum. der so schön 
brannte, oder 'n Wiegenlied für den kleinen 
Vetter, der so laut schreien kann und den sie 
ganz altmodisch nennen wollen: Christian!" 
S ie  hat ein mißbilligendes Blicken. „Kutscher 
heißen immer so. Gefällt mir nich!"

„Vom Stern!" Littet die Sechsjährige und:
„Stern in der Nacht!
Du mit den silbernen Haaren!"

fällt Lotte gleich ein. Weiß dann aber nicht 
weiter und rettet sich in die Prosa. „Der

schöne Stern hat auch den Königen aus dem 
Morgenlands gestrahlt! Ja, das war sein. 
Und da konnten sie gut den Weg finden. Un' 
wenn ich mich nich in der Zeit irre, so werden 
sie wohl gerade am Silvester-Abend angelangt 
sein. Der Stern war nämlich über der Tür 
stehen geblieben, wo M aria und Joseph wohn­
ten. 'n Löschen einfacher war's ja. a ls wie 
es heute die Berliner haben. Bloß 'n Stall. 
Die alte Klapparthen wußte schön davon zu 
erzählen, wie ich so klein war, wie du. „Und da 
lag dat Kind in der Krippe, un' M aria hält 
et wohl gar upp de Schlippe." Nämlich was man 
plattdeutsch bei uns für' Schoß sagt." Dann 
zittert ihre Stimme: „Wenn ich denke, wie 
gut dein Vater, der nun so weit weg is, so 
weit — Plattdeutsch konnte."

Auf den Zehen hebt sich das Kind empor, 
als müsse es größer werden zu dem. was es zu 
sagen hat. „Mein Vater, Konrad Wienbarg, 
auf S . Majestät Schiff „Friesentrotz" ist ein 
Seeheld, hat Ruhm erworben. I n  Büchern 
wird man von ihm lesen und in Liedern sin­
gen, sagt Mama."

„Die wollen wir lernen. Lotte!"
„Das wollen wir. mein Herzblättchen!"
Annemarie hat ein Aufblitzen in den 

Augen. S ie  wird ihm ähnlich, denkt die Zu­
hörende. Meinem Ältesten — „Ja, ja!" 
Lotte nickt. „Un' wenn er um unsern Kum­
mer wüßte — und daß sein Mutting in der 
schrecklichen Stunde weihe Haare gekriegt hat, 
in der sie ihr zu wissen taten, daß er nich 
mehr auf See war, sondern" —

Da tritt Helene von Wienbarg vor. 
Lotte, wir müssen all unsern Kummer hinter 
die neue Freude stellen. Der jungen Mutter 
sind wir das schuldig!" Lotte steht auf und 
schiebt etwas langsam an dem Sessel für ihre 
Herrin, damit sie ihr Gesicht abwenden kann, 
und Annemarie kommt und drückt sich an die 
Knie der Großmutter.

„Ja, Frau Admiralin — und mit der 
Krippe und der Schlippe, das erleben wir doch 
nn leibhaftig. Wie sieht sie lieblich aus mit 
dem Christgeschenk neben sich."

„Erleben wir. Und ich bin ja dankbar. 
Aber, im vorigen Jahr war es ein anderes 
Denken, da hatte ich sie beide noch unter den 
Lebenden, wenn auch draußen. Und sehr lange 
bleibt diesmal die Nachricht — von Philipp." 
Ihr Ton will versagen trotz aller Beherr­
schung.

Lotte schiebt die kleine, dreieckige Haube 
mit den nach hinten flatternden steifen Bän­
dern über dem grauen Scheitel tastend zurecht.

„Unserm Philipp gcht's gut. Da habe ich 
gar keine Bange nich, Frau Admiralin. Un' 
ich Habs doch immer Vorgefühle, dat liggt nn 
mal in unse Art, von Menschengedenken aus 
meiner Urgroßmutter Zeit her. Un' mit 
Konrad! nee, da hat sie mich garnich verlassen, 
die Bannige. Ja, un' was wird nu?" Leiser. 
„Es soll doch nu heute Abend wieder nebenan, 
wo sie liegt, absolutig der Baum brennen. 
Schön is er ja, und an Silvester brennt er 
immer in jedem ordentlichen Haus. Hat mir 
alles noch zugereicht am heiligen Abend. 
„Mutter kann ich's nicht zumuten; wir müssen 
heimlich sein, alte Lotte," meinte sie. „Denk 
mal bloß, wie du dem Philipp manches Jahr 
den Baum angeputzt hast." „Das habe ich ja 
nu getan, Frau Admiralin. Aber," sie schluckt, 
um ein Aufschluchzen zu hemmen. „Er — den 
wir nu nich mehr haben, is  doch immer auch 
dabei gewesen. Un' nu rauscht es um ihn her 
von Wellen und Sturm. Un' habe ihm man­
ches Lied gesungen! Ach, was hatt' er's 
gerne:

„Auf Matrosen! Die Anker gelichtet,
Segel gespannt und Kompaß gerichtet!
Morgen geht's in die wogende See!"

Ich habe ja man immer wie 'ne K.räh» 
krächzen können, aber der Konrad hat's schön 
gefunden. Dem hat's gefallen. „Das Schiff 
streicht durch die Wellen" hat er auch nich ge­
nug hören können. Un' was alte Schnakens 
mehr sind." Dann mit einem Ruck. „Aber 
heute — nee, Frau Admiralin, es ist doch zum 
Freuen." Und sie faltet die Hände.

Die Frauen stehen einen Augenblick und 
wenden die Blicke voneinander ab. S ie  find 
beide Mütter für jedes der Kinder gewesen, 
„Ja, um deinetwillen mit!" sagt Frau Heien« 
liebreicher noch im Tone Mr Enkelin. Di« 
Kleine hat wieder den sinnenden Ausdruck. 
„Leuchtet der Stern heute?" fragt sie. „Heute 
auch!" Großmutter öffnet die Tür. Er strahlt 
matt in die Mitte. S ie  hilft ihm wieder zur 
Helligkeit. Da jauchzt das Kind: „Wie schönt 
W ie schön!«

Es klingelt. Der Postbote. M it zitternden 
Händen nimmt Frau von Wienbarg die Briefe, 
sichtet, und legt sie gleichgiltig zur Seite. 
„Kein Gruß! Kein Antworttelegramm!" sagt 
sie stockend. Da ist nu garnicht-» bei, denkt 
Lotte, und ich weiß, was ich weiß, und laß mich 
nich unterkriegen von trüben Gedanken.

E in Glockenzeichen. „Jetzt kommt der 
Baum wieder!" ruft die Kleine und springt 
voran. Auf der Diele strahlt der Stern in  
Silberglanz, und die Pflegerin steht in der 

.offenen Tür, aus der es funkelt und duftet.



Der Lichtschein flu te t aber auch zurüS tn das 
Nebenzimmer, wo alles weiß ist, und die 
blonde, schöne, junge M u tte r auf dem Ruhebett 
liegt, den Korb m it dem Kindchen, das am 
Christabend eingezogen, neben sich.

Nicht eine Frage von ihr. denkt Frau 
Helene, und sie weiß es doch, daß es der Post­
bote war. Und fast beklemmend diese Eewitz- 
heit. S ie preßt die Hand aufs Herz.

A ls  läse Eva in  der Seele von ihres M an­
nes M u tte r: „W ir  Wienbargs haben einen
Stern und einen Anker im  Wappen, und sind 
friesische Leute!" hat m ir P h ilip p  gesagt, „und 
ich w ill'g  den Jüngsten der Fam ilie  zeitig leh­
ren". Und sie lächelt.

Da ist draußen ein Geräusch, auf das sie alle 
hören; ein kurzes Reden —  kein umständlich 
Vorbereiten. E in  fester Schritt.

„Freuds erschreckt n icht!" ru ft der M ann, 
der in  dunkelblauem Rock, drei goldene S trre i-  
fen auf den Ärmeln, die Waffe an der Seite, 
e in tr itt. Und Eva hält ihm das weiße B ün­
del m it den blauen Schleifen entgegen. „Der 
Christel — dein Sohn!"

Und das braune Gesicht neigt sich. E r um­
faßt M u tte r und K ind. „Christkind!" sagt er, 
fast stammelnd.

Sehr s till ist's minutenlang, dann weist Eva bel-L iieratur-Preises, Rabindranath Tagore,
ist nach einem der „S ä n  Francisco Chronicle"auf die T ü r zum Nebenzimmer, und wieder 

M u tte r und Sohn in  leisem Aneinanderpressen, 
und Lottes Hand in  der des Seemannes.

„F ü r achtundvierzig Stunden U rlaub zum 
ernstesten und doch seligsten Silvester" ru ft P h i­
lipp, als mache er eine Meldung in  S turm  
und Braus auf hoher See. S ie  lachen alle. 
Annemarie tipp t behutsam dem kleinen C h ri­
stel auf das blonde Köpfchen und Lotte sagt; 
„W as 'n Vorgefühl is, das habe ich immer 
gewußt."

Von der dunklen Diele herüber strahlt die 
S te lln  M a ris .

Wissenschaft und Kunst.
L u d w i g  D e t t m a n n  v e r l ä ß t  

K ö n i g s b e r g .  Aus Königsberg kommt die 
Nachricht, daß der D irektor der Kunstakademie. 
Pros. D r. Ludwig Dettmann, zum 1. A p r il  
d. I s .  sein Am t niederlegen w ird , um in  
B e r l i n  seine Tätigkeit als freier Künstler 
wieder aufzunehmen.

R a b i n d r a n a t h  T a g o r e  v o n  den 
E n g l ä n d e r n  i n t e r n i e r t .  Der be­
kannte indische Dichter und Träger des No-

aus In d ie n  zugegangenen Bericht in  K a l ­
k u t t a  von den britischen Behörden in te r­
n ie rt und seine beabsichtigte Reise zur W e lt­
ausstellung von Sän Francisco vere ite lt w or­
den. Tagore soll in  einer öffentlichen Versamm­
lung die jetzige Behandlung der Hindube­
völkerung durch die Engländer heftig t kritis ie rt 
haben.

Mannigfaltiges.
( K e i n e  S i l v e s t e r p f a n n k u c h e n . )  

D ie Pfannkuchen, das beliebte Gebäck, das 
seit mehr als 80 Jahren in  G r o ß - B e r l i n  
heimisch ist, w ird  es an diesem Jahresschluß 
nicht geben. Der Grund ist sehr einfach. 
Pfannkuchen werden in  Schweineschmalz, auch 
in  Le inö l oder in  N aturbutter m it einem 
Zusatz von Ta lg  gebacken, und a ll diese Fette 
sind des Krieges wegen nicht zu haben, auch 
ist ihre Verwendung verboten. Selbst wenn 
das nicht der F a ll wäre, würden wegen der 
Preissteigerung aller Fette die Pfannkuchen 
sehr teuer werden. Die Konditoren und Bäk- 
ker, die sonst zum Silvester eine riesige Menge

von Pfannkuchen herstellten und auch ver­
kauften, leisten deshalb m it leichtem Herzen 
Verzicht auf das Gebäck.

( E i n  t e u r e s  S o n n e n b a d . )  Der 
Eisenbahnassistent Gustav D . aus B e r l i n  
hatte sich vor der Strafkammer des Landge­
richts I I  wegen der Erregung öffentlichen 
Ärgernisses zu verantworten. E r hatte vor 
einiger Z e it im  T iergarten ein Sonnenbad 
genommen ohne Rücksicht auf seine Umgebung. 
Aus dem Bahndienst ist er entlasten worden. 
Das U rte il lautete auf 6 Monate Gefängnis:

( S c h i f f s u n s a l l . )  Der Fischdampfer 
„R ichard" landete in  Humiden drei M ann  
der Besatzung des dänischen Motorfahrzeuges 
„ S a lo n " ,  das bei T e r  s c h e l l t  n g  gesun­
ken war.

M uM SI.-
liebt' rn s n :

ckeskisid Lenclsk sie ,'ns fSlcZll 
Oder-si! ru  ksden wo kekl. sm  fenster*

in D eu te ln  v. 15 s n .
^  ^n ie m a ls  loLs -' fes^psclvu

Bekanntmachung
über die Bestandsaufnahme von Kaffee, Tcc nnd Kakao 

am 3. J a n u a r  1916.

.1. Auf Anordnung des Reichskanzlers vmn 29. November 1915 
(Reichs-Gesetzblatt S. 791) fi'sdet am 3. Januar 1916 eine Erhebung der 
Voiräte von Kaffee, Tee und Kakao statt.

2. Anzuzeigen sind alle V orrä te:
a) an Kaffee, d. h. nur Bohnenkaffee und Vohnenkaffeennschun- 

gen, roh, gebrannt oder geröstet, auch gemahien (also nicht 
Malzkaffee, Eichelkaffee, Fergenkaffes n. derg!.).

" )  an Tee, d. h. schwarzer oder grüner Tee von der im̂  Auslande 
wachsenden Teepflanze (also nicht Lindenblütentee, Sennesblät­
tertee, Kamillentee u. dergl.),

o) an Kakao, d. h. nur roher, gebrannter oder gerösteter Kakao 
(also nicht halbseitige Kakaoerzengmsse, wie Kaiaobnuer u. bergt, 
gebrauchsfertiges Kokaopnlver und Schokolade), 

o. Anzeigepflichtig sind alle gewerblichen und Handelsbetriebe forme 
sonstige Unternehmungen, die Vorräte der unter Z  ffer 2 bezeichneten Art 
besitzen, soweit sie zur Abgabe gegen Entgelt (auch in Form von Geträn­
ken) und bezüglich des Kaffees und Tees nicht znm Verbrauch im eigenen 
Daushalt bestimmt sind. Insbesondere kommen insrage: 
Koloriialwarenhandlungen, schäfte
Vorkostgeschäste, Zuckerwaren-kKonfitünen)-Geschäfte,
^affeebrennereien- und -Mästereien, Hotels, Pensionen, Gast- u. Schnitt 
^akaosabrrken, wirtschaften,
Konsumvereine, Kaffeehäuser,
Kasinos (jedoch nicht militärische), Tee- oder Kakaostuben,
Konditoreien, Warenhäuser,
Toffee-, Tee- und Kakaohandelsge- Lagerhäuser 

und ähnliche Betriebe.
Anzeigepflichtig sind nicht nur die Betriebe, die mit Kaffee, Tee, oder 

Kakao handeln, sondern auch die, die Kaffee, Tee oder Kakao in Form  
von Getränken verkaufen, insbesondere also alle Pensionen, Hotels, Ka. 

Tee- und Kakaostuben und alle Betriebe des Gast- und Schankwirt.
'Hastsgewerbes.
, Haushaltungen sind auch bezüglich des für den eigenen Verbrauch 
^')?"uuen Kaffees und Tees (aber nicht des Kakaos) anzeigepflichtig, je- 

,"ur. wenn die Mengen bei Kaffee 10 kg. (20 Pfund) und bei Tee 
kg. (g jjh^^jgbn.

y .  - Wer mit dem Beginne des 3. Januar 1916 Vorräte der in Ziffer 
Aneten Art in Gewahrsam hat, gleichviel, ob er Eigentümer ist oder 
* vorbehaltlich der Vorschriften der Ziffer 5 verpflichtet, sie auf dem 

„,^schriebenel, Anzeigevordruck dem Magistrat bis zum 4. Januar 1916 
anzuzeigen.
^  Anzeigen haben in der Gemeinde zu erfolgen, in der sich die 
Gern ' Stichtag tatsächlich befinden, unter Umständen also in mehreren 
oder woraus noch besonders hingewiesen wird, um Doppelzähtungen
over Auslassungen zu vermeiden.
. Ä ^ ä le  in Gewahrsam von Gemeinden und sonstigen Lffenllich-r.chlli. 
^  5 herschaffen und Verbänden sind gleichfalls anzuzeigen.

Vorräte, die in fremden Speichern, Lagern, Sch ffsräumen und der- 
"  liegen, sind vorbehaltlich der Vorschriften im Abj. 2 und 3 vorn

M Ö b e r n i^ Ic  k e !  L re s ls u x

N-r!Ä."n^berechiigten anzugeben, wenn er die Vorräte unter eigenem
^gen,

Ist letzteres nicht der Fall, so sind die Vorräte von dem 
^  der Lagerräume anzuzeigen.

t, sich mit dem Beginne des 3. Januar 1916 unterwegs 
-rasn ^  von dem Empfänger unverzüglich nach dem Empfang anzu- 

er einen besonderen Anzeigevordruck einfordern muh. 
die sich in den un er Zollaufsicht stehenden Niederlagen 

^.Nlederlagen, Privatlager mit oder ohne amtlichen Mituerschtuh). 
AO" und Freibezirken mir Beginn des 3. Januar 1916 besiu-

den Zollbehörden nachgewiesen, 
anzuzeigen sind Vorräte, die im Eigentums des Reichs, ei- 

i r o a l s  oder Elsaß-Lothringens, insbesondere einer Heeresvet- 
u- oer Atarineverwaltung oder der Zentral Einkauss-Geselljchast m

sind in Kilogramm zu machen, jede andere
b. S- >u

7. Alle Angaben 
Angabe ist verbaten.
l u n g s E ^ u ^  den Anzeigen sind von dem städtischen Derlei-

oder die von ihm beauftragten Beamten sind befugt, 
Angaben, Vorrats- und Betrietisränme oder 

sonstige ' si„?dumgborle, wo Vorräte der in Ziffer 2 genannten Au 
pflichteten zu prüfen" versuchen und die Bücher des zur Anzeige Ver-

^ ^ M l ä n d i a ^ E ^ ^ b e n e  Anzeige nicht erstattet oder unrichtige 
oder ader mit G ^ V ^ e n  macht, wird mit Gefängnis bis zu sechs 
Monaten oder ^  zu fünfzehntausend M ark bestraft; auch
g a s t e n  verschwiegen sind, im Urteil als dem Staate

Thor» den 14. Dezember 1915.

Der M ag istra t.

i i l l i g l i i i  ü r o e k .
Bachestr-che 1 3 .

Feine Maßschneiderei :: 
r Herren nnd Dame», 

sowie Uniforme!!. -
Eistklalsiges. reichhaltiges

S t o f f l a g e r .  r r : :
Gute, rrelle Bedienung.

R e s te  ^
neu eingetroffen, für

Kleider und Blusen, 
lplüsch. Krimmer, Ulster,
Kleidersammet b illig .

I4N M S  Z a n k s ,
_____ . Nellienjir. Lö.

Pianinos V
aus den erstklassigen Fabriken von « N  

Lassen. Liese, krivarick W  
Lodveodtsu.varjyrrk'.rM. Letter. W  
L. LvlLMlüt, L ivbr rc. empfiehl! 
noch zu den früheren billigen W  

P reifen in großer Auswahl. W  
Alleinvertreter für Thoru:

Mitglied des Schutzverbaud. deutsch. W  
Infirumentenfadr. u. selbst. Meister.

Steuersachen
bearbeitet

A. k r le ä e v n lt i,  Bücherrevisor
Gerberstraße 18, pt.

:: :: Ziehung: 25. und 26. Januar 1916 :: ::
im Dienstgebäude der köiugl. GeneralLotterie-Diiektion in Berlin.

2868 Gewinne und eine P räm ie  im Werte von zusammen M k.

S S M W .

G e w in n -P la n :
Höchster Gewinn im günstigsten Falle i. W. von
1 Hauptgew n» im Weite v o n ..............................
1 P iä m ie  im Werte v o n ...................................  .
1 Gewinn im Werte v o n ...................................
2 Gewinne im Werte von je . . 1600 —
4 Gewinne im Werte von je . . 580 —
28 Gewinne im Werte von je . . 100 -----
40 Gewinns im Werte von je . . 50 —
100 Gewinne im Werte von je . 29 —
300 Gewinne im Werte von je . 10 —
2400 Gewinne im Werte von je . 5 —

30 000 M k. 
20000 M k. 
10000 M k. 

5060 M k. 
2000 M k. 
2000 M k. 
2000 M k. 
2000 M k. 
2000 M k. 
3000 M k. 

12080 M k.
Die Prämie im Werte von 10 000 Mark entfällt aus den zuletzt 

gezogenen Gewinn.
-1 1  H  einschließlich Neichsstempel. Porto und Liste 2Z Pfg.

Ä v f T  A ls  8 extra. Nachnahme 2b Pfg. teurer.
Bestellungen erfolgen am besten aus dem Abschnitt einer Postanweisung, die 

bis zu ö Mk. nur 10 Pfg. kostet und sicherer als ein einfacher Brief ist.

Domkromsiri, ksiligl. Müh. MiMk-AllllthlNkl,
Thorn, Breitestraße 2, Fernsprecher 1036.

L. Sanatorium kür dlervsr»- 
Qemülskrsriks.

S. Uurpenslou kür krekouvaleL- 
renlen und LrdolunZsbedürkttzs. 

Lnirieliungskuren.
LegründLi 1S7S .  ker2rpre«rurr Kr. r

D r- Lobw snslerN , z

ÄllliiiunLL'kinsiclitliliLön
gecüsgen —  möllern

8 n. Lk. 464 ,V0—19FY,VV
3 « . Al. 931 ,50 - 5500,00
4 Lins,»«;,' rr. rLüoSrv M. 1483 ,50 - 9500,00

S tilnä lK v  ^n8 8 tv !iun A  500  A ll8 te r-2 !m n iv r ll. 

Rerti>Li»i«r« nerckeii »I« rrdluiis oder »I, NclMstellims Lix«llomiii«2.

Verira.uk nur irn ^abrikKebLuüe. 
8 ^aine 6 aravtie.

VerlanKen 8is Lostenkrel unsern 
UIusIrierLen LatLlo^ „6 ^.

Lei Lsvk vo» Liarleklmigev üdsr L68V Mk. 
ikttrA Ktv- unck LüoiLkAbrt vergütet f ^

klllniösLpsM öerlln 6 (L-llLekssebsnNLklt) 
l^eus Leliondaussr' L tt. 2.

kl'Lfdtkl'ei tinrest -riinr stentzestlrinii.

Lies
vresedmLsvkülöll

Lttr? D a rrrx rN rS L r'lS Ä .
Ventselrvs l'r id r jk L t ?on l l ö e l i L t v r  V o ll­
kommenheit unä 1,ei8lun§8f!i!iiA !ie it m it 
kompletter Leiui§uu§ kür marktker1i§s 
^Vrrrv drmt al8 iLn^ührixe KpeLivlität

kllbi'ik Iluulvi'ckklnrltliklie!' NMiliM

L n e lz x a ls t le i  1» 88« i ! ,x : 8 v 1« iis ir1s m K I- I ,  » « « t v r n l l e s .  
Li^ene Reparatur-VVerkZtLtt mit ^otorbstrieb.

Reinste I^eferen^en aus rüen klsedkrusnäen ZtaLtsa.

H-A

§ k

? Z
N

unerreichtes 
trockenes

Haarentfettungsmittel, entfetlet die Haare ratio­
nell auf trockenem Wege, macht sie locker und 

H  leicht zu frisieren, verhindert Auflösen der Frisur, 
L-* verleiht feinen Duft, reinigt die Kopfhaut. Ges. 

gesch. Ärztlich empfohlen. Dose» — .80, 1,50 und 2,50 Mk. bei 
Damenfriseuren, in Parfümerien. Nachahmungen weise man zurück.

Von meinem allseits als sehr gut anerkannten

Seisenpnlvee Mtz sir SrnW
gebe vorläufig noch ab : 1 Pjd. Mk. 0,4V. lv Pjd. Mk. 3.S0. lv0 Psd. Mk. 38.00.

Kricdnchstriche 7 u. 
Altstadt. Markt 12.WUerei „Fimienlob".

Billige Tuche.
ekg. Fabristat. Muster frei. Mete» 
voll 2.30 Mk. an. Auch allerbeste Tuche 
für jede Kleidung versendet an  ̂ -»mann 
Miikv!M UMLr,Woüspinnert Co ibu§.

L . i l ' O M Z O h s

^ n iv e r s s ls e i iL ^
is t ,  e i n s

^ o r r ü g l i L N S .

ii-eo

L o p f r i . 4 0 ^

Lenct^nL^^.

Haut- u. Harnleiden werden leicht, be- 
gliem u. bauertld beseitigt, ohne Einspr., 
ohne Berirsnörungen. Brlefl. Ausk. und 
Prospekt kostenlos. Institut Ur»r<L«ir, 
B erlin , Frieduchstraße 112 L .

B e t t n » « « !  . » W « >
angeben. Ausk '"st umsonst, diskret.

L?v> . V erliu , Kopischstr. 6
! M ensio n  süc Zuständige Dame?'

Vismar-ekstr. 10, xt., I-, I I .
6r«88tk8ki»8o!llt«8 ä .krov illr
kiiet. k^l. u. städt. Lelioräou 

K«SkN!FS ««ksÄErisgs
v s n

LUMruer,
8ts1nnka^ L  8o»8, IsinLn 

Lriutsr, binp8, Lunu88 
6 . 3. tznrm ät, r io n o la ,  

0. «eilten
kiLnvs in Sliets, iicin: ünnt 

liirökliniüis xerüktter Lieten.

W A M G Z H S L L M Z
N n n n d v rK  N o td e rA .

N rs e k tk s rs S v g
N ostsnkBL-

r/i-I.iler-I'lLsorisn vii^Vsr^
, IVt. 2 .2 5  in Geb. rr.Kordü^ 
 ̂ von !0 L-iter Ln kVt. 1.75 Irsl s.d dier. îeäerverkLuLor 

sdesouäers kreis«. Ver- 
k KLQÜ nur xer^kcdiiLdrris.
x/tuZ. LtectersteÄt
^kiriitendsrs >. Voipm.

-4- frsnnn
die bei Störungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes M ittel sichere 
Wirkung. Überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich­
keit garantiert! Preis 3.40 M k .  Nach­
nahme. Hygienisches Versandhaus 
H . Wagner» Köku1L3.BlumenthalsLr.

Milk» AM» -
und Mädchen

teile ich unentgeltlich die schnelle 
und völlige Befreiung von lang­
jährigen Frauenleiden (Weißfluß) 
mit. Marke für Rückantwort 

erbeten.

F rau  M rri'S o  ir<r8r»«1, 
B erlin , Halleschestraße 23.



S W g .
ein Verärchernngs», Der- 
säe Web», Trikot», Wirk»

Am 31. Dezember 1915 tr itt 
arbeitungs- und Bewegmrgsverbot 
und Strickgarne inkraft.

Über die von der Bekanntmachung betroffenen Gegenstände, 
das Veräußerungs», Verarbeitungs», Verwendungs- und Be- 
wegrmgsverbot, die Ausnahmen hiervon und die Stellen, an die 
Anfragen und Anträge zu richten sind, geben im einzelnen die 
Regierungsamts- und Kreisblätter sowie die öffentlichen Anschläge 
Aufschluß. Sie enthalten den vollen Wortlaut der Verordnung.

D a n z i g ,  G r a u d e n z ,  T h o r n ,  C u l m ,
M a r i e n b u r g  den 31. Dezember 1915.

Slellv. Generalkommando 17. Armeekorps.
Der kommandierende General gez.: v. 86kAvk, General der In fanterie .

Der Gouverneur der Festung Graudenz.
I .  V .:  gez. v. H 6L«i§8, Generalleutnant.

Der Gouverneur der Festung Thorn.
I .  V . :  gez. v. H e f te ln ,  Generalleutnant.

Der Kommandant der Festung Danzig.
gez.: v . Generalmajor.

Der Kommandant der Festung Culm.
gez.: v. ÄürrrrrL, Generalmajor.

Der Kommandant Der Festung Marienburg.
gez.: F rh r. Generalmajor.

Bekanntmachung.
Kriegsbeschädigte und nicht mehr Wehrpflichtige Personen, 

die nach ihrem Beruf zur Verwendung bei Kommando-, M ilitä r- 
nnd Zivilbehörden im Befehlsbereich des Generalgouvernements 
Belgien infrage kommen und hierzu bereit sind, werden hiermit 
ersucht, bis spätestens 3. Januar 1916 emschl. ein Bewerbungs­
gesuch unter Beifügung eines selbstgeschriebenen Lebenslaufs 
dem Bezirkskommando einzureichen.

Es sind in dem Gesuch unter andern folgende Angaben zu 
machen: Vor- und Zuname, jetzig« Zivilstelliing dezw. Be­
schäftigung, Alter, M iiitäroerhältnis, ob Verwendung bei Kom­
mando-, Z iv il- oder Militärbehörde gewünscht wird, ob der fran­
zösischen oder vlämischen Sprache mächtig und ob besondere Be­
dingungen gestellt werden.

Bezügl. des Militärverhältnksses der noch wehrpflichtigen Per­
sonen ist die Angabe erforderlich, ob Bewerber bereits die Ent­
scheidung dauernd garnison- oder arbeitsverwendungsfähig, oder 
überhaupt garnison- und arbcitsverwendungsunfähig erhalten hat.

Thorn den 29. Dezember 1915.

Königliches Bezirkstsmmando.
«rmnLMachimg.

Die im  Stadtkreise Thorn wohnen­
der?, noch nicht für eins bestimmte 
Waffengattung ansgehobenen M il i tä r ­
pflichtigen des Jahrgangs 1896 und 
der älteren Jahrgänge werden hier­
durch aufgefordert, sich in der Zeit 
von 27. Dezember 1915 bis 5. J a ­
nuar 1916, im Büro 3 im Rathause 
zur Rekrutierungsstammrolle anzu­
melden. Bei der M eldung sind Ge­
burtsurkunden oder Musterungs- und 
sonstige Ausweise vorzulegen. Ohne 
Vorzeigung dieser Papiere w ird  die 
M eldung nicht entgegengenommen, 
ist aber unter Nachbringung rechtzei­
tig zu wiederholen bei Vermeidung 
von Strafe.

Thorn den 20. Dezember 1915.

Der Zivilvorsitzeude der Er- 
satz-Kbmmissiott des Ans- 

Helmltgs-Bezirks des Stadt-

Am 6. und 8. Januar 1916 Ver­
kauf an O rt und Stelle des dem 
M ilitä rfiskus gehörigen Restholzes des 
Gutes Czernewitz gegen Barzahlung 
und zwar:

164 rm  Rundkloben,
.884 rn i Knüppelholz,
966 rm  Reisig 1. Klaffe,
895 rm  Reisig 2. Klasse,
500 rm  Kiesernstrauch. 
Versammlung an beiden Tagen um 

S Uhr Vorm ittag an der Mühle des 
Gutes Czernewitz.

Am 10., 11. und 12. Januar 1916 
Verkauf an O rt und Stelle des dem 
M ilitä rfiskus gehörigen Restholzes der 
Papauer Forst gegen Barzahlung und 
zw ar:

östlich der Jnsterburger 
Eisenbahn r 

141 rm  Rundkloben,
921 rm  Stangenholz 3. Klaffe, 
etwa 1500 rm  Strauchreisig.
15. westlich der Jnsterburger 

Eisenbahn r 
191 rm  kies. Nutzknüppel,
340 rm  Rundkloben,

2991 rm  Stangenreisig 1. Klaffe, 
24 rm  Stangenreisig 2. Klasse,

3 rm  Stangenreisig 3. Klasse, 
etwa 500 rm  Strauchreisig. 
Versammlung am 10. um 9 Uhr 

vormittags am Bahnhof Gramtschen, 
am 11. um S Uhr vorm ittags bei 
dem Bahnwärterhaus N r. 232 der 
Jnsterburger Eisenbahn östlich Elsne- 
rode und am 12. um die gleiche Zeit 
bei dem Bahnwärterhaus N r. 233 
derselben Bahn etwa 1000 m südlich 
der Haltestelle Thornisch Papau.

Thon den 29. Dezember 1915.
Königliche Fortifikaliorr.

H rlz s tt lg n s s 'M k k tin s ih W .
Uömgl. Gbersörsterei Schirpitz.

A m  LZ. Ja n n a r IS L 6 , vo r­
m ittags 10 U hr Submissionstermin. 
Näheres im  Holzmarkt.

Anfertigung von Kostümen, 
Kinder- und Hauskleidern. 

— - -  Neustadt. M arkt 25, 2 ---------
werden in und außer dem 

M M N  Hause f r i s i e r t .
8 v i i » i « v v k « I S t ,  F r is e u r ,  

MeMenstr. SO.

Bekanntmachung.
M . M !  -  "  "

im ' ^

MWnMssem.
Geöffnet täglich m it Ausnahme des 

Montags von 11 bis 1 Uhr gegen 
ein E intrittsgeld von LO Pfg.

Die Ausheilung w ird  am 4. J a ­
nuar 1918 gsichlussen.

Thorn den 24. Dezeinber 191S.
D er M a g is tra t.

HMnntWachmg.
Z ur Deckung des Bedarjs in den 

hiesigen Schulen w ird die Lieferung 
folgender Gegenstände in  ungefähren 
Mengen ausgeschrieben und zwar: 

Noßhaarbesen etwa 70 Stück,
Noßhaarhandseger „  30 „
Schrubber „  20 „
Scheuerbürsten „  20 „
Piasscrvabesen „  20 „
Angebote sind postmäszig verschlossen, 

m it der Aufschrift „Lieserungsangebot 
für den Schnlbedarf" versehen, bis 
zum

Donnerstag, 6. Januar 1916,
mittags 12 Uhr,

im  Schulamt - -  Z immer 16.a — 
deS Rathauses abzugeben, wo auch 
die Bedingungen zur Einsicht aus- 
liegen.

Die Oeffnung der Angebote erfolgt 
am 6. Januar 1916, nachmittags 
12V- Uhr, in Gegenwart der Erschiene­
nen.

Thorn den 21. Dezember 1915.
Der M ag istra t.______

Nationalstiftung
für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen. 

Verzeichnis
der ferner, seit dem 17. Dezember, bet der Zernralsarnm elslelle der städtischen 

S parkas je -Th orrr abgegebenen Beiträge.
N .  Sam m elstelle  der „Städtischen S p arkasse*: Thorner Brauhaus 

11V, Förster Neipert lO M k., zusamen 120 M k.
V o n  den anderen S a m m e M e lle n : kein Eingang.
A lter Bestand 15 M k. — Bisher Überwiesener Betrag an die Landschaft, 

ltche Bank der Provinz Westpreußen Danzig 29 358.55 M k. — An sonstigen Aus- 
gaben 113.80 M k. —  Ergebnis der GesamLsammlung 29 602 85 M k.

Hmdenbneg-
G ederrk-T rüer, sowie solche nur den 
Doppelbildnis des deutschen und öfter- 
reichischen Kaisers, den Bildnissen des 
deutschen Kaisers, des bayrischen Königs, 
des sächsischen Königs, des deutschen Kron­
prinzen, dem Fregattenkapitän von M üller 

von, der „Emden".
Ferner: V is m u rä r-F a h rh rrn d e rt-Iu d s -  
täum S taler. O tto  W edd igeu , Kapitän. 
Leutnant, Führer der Unterseeboote 

17 9 und I I  29.
A ls  neueste P r ä g u n g :

Mackensen,
des Besiegers der Russen in Gulizien. 
Jedes Stück mit 4,50 M k. zu haben im

Lottme-KMgr Lharu
B reiteste . 2 . Fernsprecher 1036.

86 SMiWkll.
neue. moderne und wenig gefahr. Luxus­
wagen aller Gattungen. Gelegenheits- 
käuse l a  Fabrttate. Pferdegeschirre. Re° 
paratnrwerkstätte, auch für Autos. Kosten- 
anschlage KoÜLLÜuUL, B e r lin ,  
Luisensrraße 21._______________

Besäumte und ungesäumte

Bretter M  HMen
stehen zum Verkauf auf dem Berge 
Edelweiß. Graudenzerstr. 1 7 .

Rechnungskontor für Landwirtschaft und Industrie, Lehrinstitut 
für landwirtschaftliche und kaufmännische Buchführung. 

Fernsprecher 368.
Einrichtung, Aebenvachrmg und vollständig« Uebernahme von Buch­

führungen verschiedener Systeme, Revisionen rc.

n UjMZiillU M NerikckSW ist ZiksergstSkießeshelrest. ::
Berechnung des steuerpflichtigen Einkommens, Aufstellung von Steuer­

erklärungen usw.

M s s k s / r  m .  l o m / n / s / Z / l / t t s / '
§rnck cksr öestö ASASU rr-?ck ansse^-

o-cksntire/z xT-aLiisc/r u?ick ckaue^/ra/t.

Ls/as Lo^so^^sss
^  7 - 'e F s re /re r /r« ta c k e n  ckn-'o^ ckerr

-§e/rr'ess- unck

W ---» , 4 /k -  M / 't t s / k r L s / 'A "
n-rck Lerrrem r'us F'eick Ae/roncken Lomöatta-ckeu /e/r7en.

kerröa-'sr'

Al/ks ^ams/'ar// IaM«rrvS»-möMen SÄtert.
bor

-------- ---------

Musikalische Edelsteine.
Jeder Band wird einzeln abgegeben und kostet elegant 

gebunden Mk. 4.— . Band V erhielt eine wertvolle E r­
gänzung durch Angliederung der letzten 4 Koüo-Schlager: 
Die graue Fcldimiform . . . .  aus „Extrablätter"
Wenn man ein Mädchen küßt . . aus „Im m er feste druff" 
Das Vergißmeinnicht . . . . .  aus „Im m er feste druff" 
Der Soldate ................................. aus „Im m er feste druff"
Der frühere In h a lt  ist dadurch nicht weiter berührt, und enthält der Band 
jetzt statt 47 51 erstklassige S ch lager. Auf die vorher erschienenen 4 Bände 
sei hier nur kurz hingewiesen. I n  allen 5 Bänden sind ea. 2 5 0  m oderne  
und beliebte Stücke aus O p ern . O peretten , Possen usw., ferner S a -  
lousincke, Tänze. M ärsche, L ied er usw vereinigt. Teilweise für Piano  
2 vas mit überlegtem Text, teilweise für Gesang und PianvsorLe mit voll­

ständigem Text.
D'ese Sammlung zeichnet sich durch reichhaltige«, m odernen I n ­

h a lt . sauberen Druck, dauerhafte  und elegante E in bände  bei g röß ter  
B ill ig k e it  aus!

D ie  3 B än de bilden einen reichen Notenschatz. Einzeln gekauft kosten 
die W erte etwa 450 M k . .  in diesen 5 Bänden nur franko 20 M a r k .

D a h e r dars diese S a m m lu n g  in  k e in e r m nsiktreibenden F a m ilie  
feh len. Ausgaben für andere Instrumente, wie: Violine, Zither usw., sind 
nicht erschienen. Vollständige Inhaltsverzeichnisse stehen kostenlos und porto» 
frei zu Diensten.

Vorrätig  in allen Mustkalien- und Buchhandlungen, wo nicht erhältlich, 
direkt vom Verleger k tzL irL ro rrk ir, königl. schwedischer Hof-
rnusikaliel,Händler, H a m b u rg  V L ,  LUterwall 44.

A g a r e t l e n - i s s a b r i k
. . O r i a n ä s "

(filisie 5tra§b»rg Apl.) 
Hönigstt. u. sernrprecver r-s. 

Gegründet M8.

Ein seit ca. 40 Jayren be­
stehendes, m it bestem Erfolge 
betriebenes

Kolonialwaren-, 
Destillations- und 
MestauraLions- 
grundstück, L L «

gelegen, ist von sofort unter günstigen Be­
dingen zu verkaufen. Angebote bitte unter 
L '. 3 6 9 6  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" zu richten.

Einige Anzöge und 
MnterpaletoL

verkauft im Austrage
S L « L , Schneiderm eister. 

Cutmerstr. 15, i ,  l.

U. Märze« wergWUtze»
zu verkaufen.______ Schulstr. 21, pt. r.

Getreidepläne,Wagenräder 
Dezimalwagen, f öchlitten- 
untergestell u. Altmaterial
verkauft

ü. 8ri8g», SßtzHk. U, i.

Wegen Einberufung sind von sofort 
preiswert zu verkaufen:

1 fast neuer Rsgenguiiiim- 
Mantek für schlanke Figur, 
1 Paar neue Schaftstiefel 
(nach Matz gearbeitet),
1 Paar neue feldgraue 
Reithosen,
2 Paar schwarze, gut erhal­
tene Schnürschuhs.

Z il erfragen in -e r Geschäftsstelle der 
.Presse'.

Zu verkaufen
wegen Umzuges:

1 nutzb. Bettgestell mit 
Matratze,

1 nutzb. Nachttisch mit 
Marmorplatte,

1 nutzb. Sophatisch,
1 Äüchentisch,
3 Küchenftühle,
1 Wäscherolle,
1 Waschkefsel. 
Kiichengeschirr u. dergl.

« ! « .  I N .  r  A M e « .
Händler verbeten.

^ ::: LahvprGs
flS  Z lllli I L l - U M t z  k'e!l!iUitz!',Inh.-F-au2«7l°--n.N°d.-. 
1 8  — -  '  BreiLestratze 33p I I .   ̂    
R H S p e z . :  gegoffcne G o ld p lo m b e n , das neueste auf diesem
k  « Gebiet, sowie säm tliche G o ld a rb e ite n .

Krmtschnkgebisse, leicht und gursitzend, unter Garantie.
Fernruf 897. —  Fernruf 897.

: : Resten Oee, : r
L Mark 3, 4, 5 und 6 Mark per 1 Pfund, sowie

OeegmsunüRakao,
L Mark 3 per Pfund in Paketen L V«, V, und V, Pfund, 

empfiehlt

j M "  Tee-Spezialgeschaft

8 .  A s L a k o w s k i ,  L f t o r n .
Brückenstr. 28, gegenüber Hotel „Schwarzer Adler". Fernspr. 45;

r o t t t t t t r r o r x z r x  zr Z tZ o rrrrrz o tto rZ
A  Uerkanfs ----- a o
^  jetzt nach Inventur-Aufnahme

8  grchen Posten Stoß-Reste, 8
außerdem ^

8  z m U k W e  M ü l l l - ,  U g M  M »  U »  8
8 ZW. «e  l«M «iitel «
^  -  >—  zu jedem annehmbaren Preise. —

F  H t z o l i l o r -  T h o rn , 8
^  Breitestraße 32. — Fernsprecher 635. A

I

L I 0 6 S L S
e x tr u te ir ie r  N a c R a n ä e l d lo . OO 

„Rckte1-I.!lLÖr".
LinZetrsgen am In8tiiur kür 03runL5- 
eeverds ru VerUn, 8o>vie alle anderen 
Sorten Stobbe'8 l̂acUanclei, Liköre 

unä Vrannlvveine.
^Nelniser badrikant äes s v k ls n  

'xieALNköker

llsZnr. 8tobds, Iisgsntzoi
Vampk-VeslHlLtlou. ^aekaallvl-, 
ürauQl^oiu- uaä l.1lcör - k»Lbritc.

(ieArürräel anno
OriZlnaMascve unä OrißinalSlSser 
Sesettt. ZsscbütLt. Preisliste unä Ver- 
ssnckdeäinLunßen erstis unä trankt

V v r t r  v to r  t t i r  l ü o r n  r
b U lS .  Attst. M arkt 20.

8n meinem Neubau,
Eiisabethstr. Ecke sind noch ö m oderne

»m
ittit darunterliegendem Hellem Keller, 
Zentralheizung. Gas und elektr. Licht 
versahen, per sofort zu vermieten.

E z M Z U  W S M S ' s
Breitestr. 6 ._______  Fernruf 517.
^ J m ^ a u s e  Broulbergerstruße 68!?0 ist

ei» Mladen
mit Kellerraum von sofort zu vermieten.

V . S .  N t e t t t o d  L  S o d a ,
G  M. b. H  _________

Wen M! WOnung.
zu jedem Geschäft passend, sos. od. sp. z. 
verm. iL. Lekök«;. Culmer Chaussee 120.

7 Zim m er mit reichlichem Zubehör, in 
meinem Hause, Iakobstrahe 7, von sofort 
zu vermieten.

M V Ä S i - L  I r l l r .

von 5 Zimmern, auch als B ü ro  geeignet, 
von sofort zu vermieten.

Baderstr. 23, 1 Tr.
Herrschattl. Wotznung,

, Melliensir. 90. 3. Etg., 6 Zim ., Burschgel. 
! und Pserdestall von sofort zu vermieten.

/ecker-

E S ,

se/r^ p-'ersree-'s,

« D .  D o / / v a ,

Särge m großer 
Auswahl

in Thorn I  nur___________ Bäckerstr. 23.
Gutgehende

Restauration
von süfort billig zu verpachten.

Angebote unter M .  3 V 1 S  an dls 
Geschäftsstelle der „Presse"._____________

8 s n k s t r .  12, p t .
Vorn 1. Januar 1916 kleiner,

Heller Saal,
geeignet für Kontor, Lagerraum oder 
Vereinszimmer, zu vermieten. Kann auch 
zur Wohnung eingerichtet werden.

3090 (im . geeignet für industrielle, ge» 
schästl. priv Zwecke, sofort oder später 
zu verpachten. Eotl. Aufführung von Ge» 
bänden, Schuppen rc. übernimmt Der« 
pächterin. Angebote an L .  I> S T r t l iS ,  
Berlin-W ttm eesdors.Lauenburgerstr.23.

Aeltere. gebildete Dame wird als

freie M e iW e r i i i
sehr freundlicher Wohnung per 1. A pril
i916 gewünscht. Näheres
N « » tS l Zimm er N r. S.

->ß- Lsrvleiäell,
speziell chronische, auch Hautleiden beh. 
mit nachw. Erfolg ohne Einspritzung, 
seit 47 Jahren D ire k to r  « » L - r l e r ,  
B e r lin , Elsosserstratze 36.____________

1 ^ 0 8 6
zur A tto n a e r J u b i lä u m - - Lo tteris ,

Zieiung am 11. und 12. Januar 1916. 
7369 Gewinne im Gesamtbetrage von 
125 000 M ark. Hauptgewinn von 50 006 
M ark . zu 2 M ark,

zur Niederjächjischen Lotterie» Ziehung 
verlegt aus den 25. und 26. Januar 
1916, Hauptgewinn im günstigsten Falle  
im Werte von 30 000 Mark, zu 1 M ark, 

sind zu haben bei
Z )«»«» k  r «  w »  tc i ,  

k ü u l g l .  L o t t e r i e - E i n  n e h m e n  
Tdoru. Breitestr. L.


